
n
man

band liefert
zuverl ässig

anstalt

Kreisblatt

III

weongt. 2.0r

Acoerſoburgor Foitung
h EZL Botan fret Haug, durch o x

rin

4

Merſoburger Kurior
h n 0 P. u atte u29

14654. Formen So a.
Tel egromm Nörfe Tageblee

her auhe Belkhuurkmnrhbegee es Gkahte ò Caukkrees Merſeberr-
Eingeipreis 15 Rpf. ded dedMerſeburg, Sonnabenö Sonntag, den 29. Kovember 1930

7 rrumzu—-—-m——

Nummer 280

Beamkenprokeſt gegen Arkikel 48.
Die Zeitſchrfft des Deutſchen Beamten-

bundes, „Der Beamtenbund“, beſchäftigt ſich
mit der Melbung, die Reichsregierung ſtehe
auf dem Standpunkt, daß ſie auch die Geſetze
verfaſſungsändernden Charakters mit Hilfe
einer Notverordnun auf Grund desArtikels 48 in Kraft ten könne. „Der Be
amtenbund“ ſchreibt hierzu u. a.

„Wir haben die Reichsverfaſſung ſtets be-
jaht, und wir find daher jetzt berechtigt, zu
fordern, daß dieſe Reichsverfaſſung nicht von
innen heraus unterhöhlt wird. Der Deutſche
Beamtenbund hat in ſeinem Programm aus-
drücklich erklärt, daß er gewillt iſt, die Reichs-
verfaſſung gegen jeden gewaltſamen Angriff
mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln
zu ſchützen.

Neues in Kürze.
Der Hauptausſchuß des Dentſchen

duſtrie- und Handelstages ſtimmte
Finanzprogramm der Reichsregierung und
der Preisſenkungsaktion grundſätzlich zu,
forderte aber vor allem die Senkung der
öffentlichen Laſten, die Ermöglichung
von Kapitalbildung und eine beweglichere
Anpaſſung der Löhne an die Konjunkturlage.

Nach einer Meldung des „Berl. Tage-
blattes“ braucht das Reich zum Jahresende
unbedingt wieder neue Kredite. Deshalb ſei
Durchführung des
abſolut notwendig.

In
dem

e

Das Geraer „Reichsbanner“ beſtreitet, am
Bußtag eine militäriſche Uebung vorgenom-
men zu haben, es ſei ein „harmloſer Auf-
marſch“ geweſen. Die Thüringer Zeitung
„Der Nationalſozialiſt“ meldet, daß auch die
Reichsbannerortsgruppe Meuſelwitz eine
militäriſche Uebung abgehalten habe und vor
dem Polizeigebäude dazu angetreten ſei,
ohne von der Polizei gehindert zu werden.

Das Berliner Polizeipräſidium hat gegen
t1 kommuniſtiſche Stadtverorönete, die bei
ihrer Entfernung aus dem Sitzungsſaal am
Donnerstag abend Polizeibeamte geſchlagen
haben, Strafanzeige erſtattet. Der Stadtver-
orönetenvorſteher hat dem Fraktionsausſchuß
den Vorſchlag unterbreitet, gegen diejenigen
kommuniſtiſchen Stadtverordneten, die erſt
durch Polizei aus dem Rathaus entfernt
werden mußten, Strafverfolgung wegen
Hausfriedensbruch zu beſchließen.

t

Nach einer nationalſozialiſtiſchen Jugend-
verſarnmlung in Düſſeldorf kam es am Frei-
tag ſpät abends zu
zwiſchen Kommuniſten und Nationalſozia-
liſten, in deren Verlauf vier Kommuniſten
und drei Nationalſozialiſten ſo ſchwer ver-
letzt wurden, daß ſie dem Krankenhaus zu-
geführt werden mußten. Die Polizei nah
wehrere Verhaftungen vor.

Regierungsprogramms

ſchweren Schlägereien

Der Genfer „Abrüſtungsausſchuß“ nahm
gegen die Stimmen

Jtaliens, Japans
Sollands, Amerikas .Sowjet-
rußlands und Schwedbens einen
franzöſiſchen Antrag an, nach dem im
Abrüſtungsabkommen von jeglicher Bekannt-
gabe des Kriegsmaterials abgeſehen wird
und lediglich die Geſamtſumme für den An-
kauf, Aufrechterhaltung und Herſtellung des
Kriegsmaterials der Landrüſtungen ange-
geben werden.

mit zwölf Stimmen
Deutſchlands,

Seit zwei Tagen finden in Sofia und in
allen größeren Städten Bulgariens Proteſt-
kundgebungen gegen den Friedensvertrag
von Neuilly anläßlich der 11. Wiederkehr der
Unterzeichnung ſtatt. Die Kundgebungen
werden von den Profeſſoren und der Stu-
dentenſchaft geführt.

c

Das „Pariſer Petit Journal“ will aus
Genf erfahren haben, daß Polen 288 deutſche
Wahlterrorakte in ſeiner Gegenſchrift an den
Völkerbund eingehend begründen wird.

Wir fragen, wie ſoll das möglich ſein,
wenn ſich wirklich eine Reichsregierung fin-
den ſollte, die ſich über die verfaſſungsmäßi-
gen Grundlagen hinwegſetzen würde?“

Jn weiteren Ausführungen kommt dann
die Rechtsauffaſſung des Deutſchen Beamten-
bundes zum Ausdruck. Es wird erklärt, daß
die jetzigen Finanzſanierungsgeſetze nicht durch
Notverordnung in Kraft geſetzt werden
könnten. Es müſſe alles vermieden werden,
was mit Sinn und Geiſt der Weimarer Ver-
faſſung nicht vereinbar ſei. Der Beamten-
bund appelliere noch einmal an die Regie-
rung in einem Angenblick, in dem ſie vor
folgenſchweren Entſchlüſſen ſtehe und ſage
ihr, ſie möge unter allen Umſtänden die Ent-
ſcheidung auf parlamentariſchem Wege her-
beiführen.

Wenn das Organ des Beamten-
bundes einen ſolchen Proteſt erhebt, iſt das
eine ſehr ernſte Sache. Denn wenn ſogar die
Beamten das Vorgehen der Reichsregierung
für verfaſſungswidrig halten und die Re-
gierung trotzdem gegen die Auffaſſung ihrer
eigenen Ausführungsorgane den für ver-
faſſungswidrig gehaltenen Weg geht: wer ſoll
künftig über Sinn und Wahrung der Ver-
faſſung wachen? Dann bleibt nur die nackte
Diktatur, geſtützt auf die Bajonette, und Recht
hat, wer die Macht hat. Dann iſt auch der
Bürgerkrieg um die Macht im Staate nicht
mehr weit, auf den gewiſſe Vorbereitungen
der Sozialiſten ja auch ſchon recht unverhüllt
hindeuten.

Rüſtungsfreiheit oder Ausfkrikt
aus

Dr. Hugenberg hat namens der Deutſch
nationalen Volkspartei an Reichskanzler
Brüning folgendes Telegramm gerichtet:

„Die Vorgänge in der Genufer Ab-
rüſtungskonferenz enthüllen kraß den böſen
Willen Frankreichs und der ſeine
Rüſtungspolitik ſtützenden Staaten in der
für die Exhaltung des europäiſchen
Friedens entſcheidenden Abrüſtungsfrage.
Sie widerlegt zugleich Kurs und
Methoden der bisherigen dent-
ſchen Außenpolitik.

Angeſichts dieſer Erfahrungen, und an

Jn allen Kreisſtädten Schleſiens fanden
am Freitag von Tauſenden von Landwirten
beſuchte Demonſtrationsverſammlungen ſtatt,
die teilweiſe ſehr erregt verliefen. Jn Vieg-
nitz marſchierte ein Zug von 500 Landwirten
in den Hof des Regierungsgebäudes, wo ge-
rade eine Konferenz mit den Landräten ſtatt
fand. Der Regierungspräſident wollte zu-
erſt nicht zu den Bauern ſprechen.

Als die Polizei den Hof räumen wollte,
bemächtigte ſich der Bauern eine ungeheure
Erregung. Die Führer machten den Re
gierungspräſidenten auf die Folgen auf
merkſam. Nunmehr wurde die Polizei zu
rückgezogen und der Regierungspräſident
verlas den Bauern folgendes Telegramm,
das er ſofort an den Reichskanzler und die
Miniſter Schiele und Steiger abſenden
würde:

„Die bei mir deserſchienenen Führer

Studentenproteſte
gegen Polen.

In Berlin fand auf dem Hegelplatz an
der Univerſität eine von Tauſenden von
Studenten beſuchte Proteſtkundgebung der
Deutſchen Studentenſchaft gegen die Deut
ſchenverfolgungen in Polen ſtatt. Reichs
präſident und Reichsregierung wurden um
eine Entſchließung aufgefordert, mit allen
diplomatiſchen Mitteln dagegen vorzugehen.
Gleiche Kundgebungen und Entſchließungen
erfolgten an allen deutſchen Hochſchulen im
Reich, in Danzig, in Oeſterreich und in der
Tſchechoſlowakei.

Dipiomatiſche Schritte
in den Haupiſkädken.

Die Reichsregierung hat ihre Beſchwerde-
note an den Völkerbundsrat am Donnerstag-
abend endgültig formuliert und ſie noch am
ſpäten Abend nach Genf abgeſandt. Die
Note wird Sonnabendvormittag in Genf ein-
treffen.

Gleichzeitig ſind die diplomatiſchen Ver
treter der Reichsregierung bei den Rats-
mächten beauftragt worden, ihrerſeits den

Bauerndemonſktraktionen in Schleſien.

Völkerbund entſprechend vorzubereiten
Be werdeſchritt der Reichsregierung v

dem PVölkerbund.
geſichts der für die ungeſchützte Oſtmark
durch Polens Terrorx drohenden Gefahren
wiederholen wir heute nachdrücklichſt un
ſere Forderung auf Erklärung des Selbſt
erhaltungsrechts der deutſchen Rü-
ſtungs freiheit Bei Richtanerkennung
dieſes Rechtes durch die Verſailler Ver
tragsgegner halten wir den Austritt
Dentſchlands aus dem Völker-
bund, in dem die Gleichberechtigung zur
hohlen Phraſe wurde, für unerläßlich.

Gez. Dr. Hugenberg.“
Ferro

Kreislandbundes Liegnitz trugen mir unter
Vorlage ihrer Forderungen, die ich mit ent
ſprechendem Bericht ſofort vorlegen werde,
vor, daß ſie weitere Verantwortung als
Führer nicht mehr tragen können, wenn nicht
ſchleunigſt durchgeführte Hilfe kommt.“

Der Schleſiſche Landbund hat an den
Reichskanzler und die zuſtändigen Miniſte-
rien ein Telegramm gerichtet, in dem auf den
dringenden Ernſt der Lage hingewieſen und
erklärt wird, die Verantwortung für alles,
was geſchehe, liege bei den Regierungen im
Reich und Preußen, die endlich energiſch
Notmaßnahmen für die Landwirtſchaft treffen
müſſen.

Auch der Bauernverein der Grenzmark
Poſen-Weſtpreußen hat in einem Telegramm
an die Reichs- und Preußenregierung ſo-
fortige Hilfe zur Vermeidung von Unruhen
aus „dumpfer Verzweiflung“ gefordert.

den Ratsmächten den Wortlaut der Proteſt
note zu übergeben. Wegen dieſer diplomati-
ſchen Aktion, die in den nächſten Tagen über-
all durchgeführt werden wird, iſt mit einer
Veröffentlichung des Wortlautes der deut-
ſchen Beſchwerdenote nicht vor Dienstag vder
Mittwoch nächſter Woche zu rechnen

J

Das „Pariſer Echo“ ſchreibt höhniſch: Der
ganze Erfolg der großen Minderheitsaktion
in der nächſten Genfer Ratstagung wird nur
die Einſetzung einer neuen Unterſuchungs-
kommiſſion ſein. Der Völkerbund iſt nicht
dazu da, deutſch-polniſche nationale Diffe-
renzen durch einen Machtſpruch zu löſen.

Koloniale Einheitsfront
im Reichstag

Aus Berlin geht uns folgende intereſſante
und bedeutſame Meldung zu: Jnnerhalb der
Reichstagsfraktion finden Verhandlungen
ſtatt, um eine geſchloſſene Front aller
Parteien, einſchließlich Nationalſozialiſten
und Sozialdemokraten, für die Rückgabe des
deutſchen Kolonialreichs herzuſtellen.

In der bevorſtehenden Sitzung des Aus-
wärtigen Ausſchuſſes ſteht neben der Polen-
frage auch die Rückgabe der deutſchen Kolo
nien auf der Tagesordnung. Für die Sitzung
des Auswärtigen Ausſchuſſes ſind diesmal
wieder zwei Tage angeſetzt

Bunkerlei.
Statt „Bunterlei“ könnten wir ſagen

„Es geht bunt zu“. Ueberlaſſen wir dem
Leſer was er für richtiger hält:

Jetzt haben's unſere Sozialiſten mit den
Studenten. Faſt könnte man ſagen: Die
Preußenregierung hat ihnen eine P. P.-
Forderung überſchickt. Warum plötzlich dieſe
Feindſchaft gegen das „Bunte Tuch“ der
Studentenfarben?

Es geht' unſern Regierenden mit den Stu-
denten wie weiland Philipp II. mit ſeinem
Sohn: „Der Knabe Karl fängt an, mir
fürchterlich zu werden“. Weil nämlich die
ſozialiſtiſche oder ſonſtige linke Richtung in
der Studentenſchaft trotz aller Brotkorb und
Futterkrippenverheißungen mit unheimlicher
Schnelligkeit zurückgeht und in der ganz über
wiegenden Mehrheit der akademiſchen Jugend
ein Geiſt wach geworden iſt, der den ſoziali-
ſtiſchen Führern den Freiheitsgeiſt der
deutſchen akademiſchen Jugend der Napo-
leonszeit und Fichtes unvergänglicher
„Reden an die deutſche Nation“ erſchreckend
in Erinnerung bringt.

Darum geht Preußen gegen die Waffen-
ſtudenten vor. Freilich nicht mit der Waffe
des Geiſtes, ſondern mit einer Methode, die
peinlichſt an den Fürſten Metternich erinnert
und die ſie ſelbſt früher als „finſterſte
Reaktion“ bezeichnet hätten: nämlich mit
Polizeigewalt. Nachdem die roten Be-
herrſcher Preußens ſchon mit ihrem Vor-
gehen gegen nationalſozialiſtiſche Braun
hemden und -hoſen einen Geiſt gezeigt haben,
der mit ihren Lobgeſängen von „republika-
niſcher Freiheit“ in halb tragiſchem, halb
komiſchem Widerſpruch ſteht, wollen ſie jetzt
„energiſch“ die ſtudentiſchen Menſuren unter-
binden (was ſelbſt dem „finſteren“ Metter-
nich nicht einfiel).

Glauben ſie wirklich, den jahrhunderte-
alten Brauch, in dem der geſunde Kampfgeiſt
einer kraftvollen Jugend zum Ausdruck
kommt, ausrotten zu können (und ausrotten
zu müſſen)? Eigentlich müßten gerade fie
doch von ihrer eignen einſtigen Revolutions-
zeit her das Ewigrevolutionäre des jugend-
lichen Geiſtes genug verſtehen, um ſich zu
ſagen, daß ſie mit dieſem Vorgehen gar zu
leicht die akademiſche Jugend geradezu dazu
aufreizen könnten, der Polizei immer raffi-
nierter ein Schnippchen zu ſchlagen. Mit
ſolchen Unterdrückungen echt mannhafter
ind dabei harmloſer und längſt ehrwürdig

geworSener Bräuche ſtacheln ſie nur den ewig
wachen Widerſpruchsgeiſt der Jugend gegen
alles Staatliche an, was zu immer ernſteren
Folgen für den Staat (nicht für die
akademiſche Jugend) führen kann.

Außerdem: „Lächerlichkeit tötet“.
heutige Preußenregierung es ſo
einem Sturm der Lächerlichkeit
zugehen?

Hat die
eilig, in

unter-

Allerdings zeigt ebendieſelbe Preußen-
regierung Seiten, die ſehr ernſt zu nehmen
ſind: Könnte ſchon ihr jetziges Vorgehen
gegen die Studenten den Zweck verfolgen,
ſie herauszufordern, um einen Vorwand zu
haben, mit aller Wucht der Staatsgewalt
gegen ihren nationalen Geiſt vorzugehen, ſo
muß das, was zwiſchen Preußenregierung
und Reichsbanner vorgeht, noch viel bedenk-
licher und ernſter ſtimmen!

Schweigen wir von den Gerüchten über
Bewaffnung des Reichsbanners durch
Aber die Ortsgruppe Gera des Reichs-
banners hält ausgerechnet am Bußtag!
eine militäriſche Uebung ab, in Wiesbaden
wird die Gründung von Kampfſtaffeln „aller
wehrfähigen Gewerkſchaftler und Arbeiter-
ſportler“ beſchloſſen, und der preußiſche
Miniſterpräſident Braun kündigt höchſtſelbſt
„ſchwere politiſche Kämpfe und den ſchlimm-
ſten Winter in der ganzen republikaniſchen
Entwicklung“ an: Das iſt wahrlich nicht
dazu angetan, das Vertrauen des deutſchen
Volkes und des Auslandes zu der Preußen-
regierung und ihrem Anhang zu ſtärken.
Mit dem „Staatswohl“, das gerade der
preußiſche Miniſterpräſident beſonders gern
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und häufig betont, ſcheint uns das wirklich
herzlich wenig zu tun zu haben.

Wir hoffen, daß der Reichspräſident
Hindenburg als oberſter Wahrer der Staats
hoheit und zugleich der Geſamtintereſſen
des Volkes ſich dieſe Dinge doch einmal recht
genau anſieht. Nachdem er dem Stahlhelm
ganz offiziell ſein „Mißfallen“ ausgeſprochen
hat bloß weil eine Gruppe von Stahl-
helmern in Jtalien ſich mit den Faſchiſten
etwas näher unterhalten hat, als es der
Reichsregierung bei ihrem heutigen außen-
politiſchen Kurs lieb iſt, ſollte es der
Reichspräſident gegenüber Rotpreußen und
ſeinen kampförohenden Anhängern wahrlich
nicht lediglich bei einem „Mißfallen“ genügen
laſſen. Sondern er ſollte durchgreifen, damit
die ſehr berechtigte ſchwere Beunruhigung der
großen nicht linksgerichteten Volksmehrheit
ein für allemal aufhört.

Reichsbankpräſident Dr. Luther wollte
beruhigen und ſagte über die Sicherheit der
deutſchen Währung: „die ſieben Jahre alte
Reichsmark hat die ſieben wahrlich nicht
fetten Jahre durchgehalten, und ſie wird
noch viele Male ſieben Jahre durchhalten“.
Das erinnert daran, daß nach der Bibel auf
ſieben fette Jahre die ſieben mageren Jahre
folgten.

Mit dieſer Ausdrucksweiſe iſt der Reichs-
bankdirektor wirklich nicht ſehr glücklich ge
weſen. Aber auch ſein Hinweis, daß „ſo
manche Politiker, gleich welcher Partei, keine
genügende Vorſtellung von der Abhängigkeit
haben, in der ſich Deutſchland wegen der
kurzfriſtigen Auslandsverſchuldung befindet“,
iſt doch auch durchaus nicht gerade beruhi-
gend. Ja, wenn er hätte erklären können,
daß er dieſe ſchlimme kurzfriſtige Auslands-
verſchuldung zu beſeitigen vermocht hätte!

Und vollends der Weg, den er zur Beſeiti-
gung der gefährlichen kurzfriſtigen Verſchul-
dung andeutet, nämlich, daß Deutſchlands
langfriſtiges Auslandskapital zu billigen
Sätzen erhält“, iſt keineswegs beruhigend.
Denn wie ſoll das deutſche Volk das heute
ſchon eine paſſive Zahlungsbilanz hat (d. h.
mehr Auslandsgeld braucht als es Auslands-
geld durch Warenausſuhr erhält), in Zu-
kunft neben ſeinen jetzigen Verpflichtungen
auch noch die Zinſen und Tilgungsraten für
immer neue Auslandsanleihen aufbringen?

Allerdings deutet der Reichsbankpräſident
zwei ſolcher Möglichkeiten an: Einerſeits die
Reviſion des Youngplanes. Darin ſind wir
durchaus ſeiner Meinung; hoffentlich arbeitet
unſere Reichsregierung mit der allergrößten
Energie auf dieſe Reviſion hin und hat auch
Erfolg dabei.

Andererſeits wünſcht Dr. Luther eine
Steigerung der deutſchen Ausfuhr und zur
Ermöglichung dieſer Ausfuhrſteigerung Sen-
kung der deutſchen Produktionskoſten. Aber
daß man der Reichsregierung das alte
Wort „Hannemann, geh du voran“ zuruft
und von ihr in erſter Linie und von
allen ſonſtigen öffentlichen Stellen
Preisſenkung, d. h. Steuerſenkung, verlangt,
ſcheint ja doch nichts zu helfen. Auch von
ſonſtigen ſchweren Bedenken gegen die Preis-
ſenkungsaktion und ihre Durchführbarkeit
wollen wir ſchweigen und nur auf eine ein-
zige Seite dieſer Preisſenkungsaktion hin-
weiſen, die uns beſonders beunruhigend
ſcheint:

Wenn Deutſchland allein eine
Preisſenkung vornähme, ſo würde die er
hoffte ſtarke Ausfuhrſteigerung vielleicht zu

„Antidumpingmaßnahmen“, d. h. Zoll-
erhöhungen der anderen Länder Aber
leider hat unter den Jnduſtrienationen ſchon
ein wahres Wettrennen um die billigſten
Geſtehungskoſten und Preiſe begonnen,

Vor allem aber: was wäre das End-
ergebnis dieſes internationalen Wett-
rennens? Daß die Lebenshaltung der Lohn-
und Gehaltsempfänger in allen Ländern
durch die gegenſeitige Konkurrenz um den
billigſten Preis immer tiefer geſenkt würde.
Dadurch würde die internationale Solidari-
tät der Arbeiterklaſſe“ erneut zuſammen-
geſchmiedet. Die internationale Preis-
ſenkungsaktion könnte alſo ſehr wohl zu
einer ganz bedenklichen Verſtärkung der
Weltrevolutionsgefahr führen. Bedenken das
die Anhänger der Preisſenkung?

Der Grundfehler in all den vorſtehend
genannten Beiſpielen aus der heutigen

Am Freitagnachmittag erfolgte in dem
Polizeiſtreit Reich-- Thüringen die mehrfach
auf Antrag des Reiches verſchobene Zeugen-
vernehmung des Staatsminiſters Dr. Frick
durch den Berichterſtatter des Staatsgerichts-
hofes. Der Miniſter ſagte n. a. aus, er habe
nach ſeinem Amtsantritt angeorönet, daß ihm
die wichtigſten Perſonalangelegenheiten zur
perſönlichen Entſcheidung vorbehalten bleiben
ſollten.

Er ſtehe auf dem Standpunkt, daß bei
den Polizeibeamten zwecks Aufrechterhal-
tung der Zuverläſſigkeit der Truppe anch auf
ihre deutſche Geſinnung Wert zu legen ſei,
und daß daher die ſozialdemokratiſche Par
teizugehörigkeit ein Boden ſei, auf dem ſich
vielleicht perſönliche Eigenſchaften entwickel
ten, die mit den Aufgaben eines Polizei-
beamten kaum vereinbar ſeien. Erx denke
dabei an Extrempazifiſtiſche und klaſſen-
kämpferiſche Beſtrebungen. t

Deshalb, und weil er die thüringiſchen
Verhältniſſe nicht genug gekannt habe, habe
er ſich an Vertrauensleute gewandt, beſon-
ders an den Abgeordneten Sauckel, dem er
die Liſten der Bewerber zur Einholung ver-
traulicher näherer Auskünfte ausgehändigt
habe. Das Wichtigſte aber ſei ihm ſtets der

Berlins Fehlbekrag
erreicht am Jahresende nach der vom Ober-
präſidenten übernommenen Berechnung des
Stadtkämmerers 125 Millionen Mark.
Außer Berlin haben noch 18 preußiſche
Städte Fehlbeträge über je 100 Millionen
Mark. Ein Drittel aller Ausgaben Berlins
dienen Wohlfahrtszwecken: Jeder 10. Ein-
wohner Berlins wird zurzeit unterſtützt.

Die vom Oberpräſidenten eingeſetzten
Staatskommiſſare für Berlin haben die Ver-
kündung von drei neuen Steuern als erſte
Aufgabe übernommen. Die neuen drei
Steuern bringen Erhöhungen der Laſten für
die Bevölkerung von 10 bis 35 Prozent.

Auch Breslau und Stettin
unker ZJwangsverwalktung.

Nachdem die Breslauer Stadtverordneten
verſammlung die Magiſtratsvorlage auf Er-

erreichen ſein zum mindeſten für eine
kurze Zeitſpanne, nämlich bis zu neuen

Rumpelſtilzchen:
Berliner Allerlei.

Aus der Unraſt in den Frieden.
weihnachtsStimmung. Keine Bleibe für

Kinder. „Emil und die Detektive.“
Arbeit und Betrieb, Unraſt und Lärm:

man ſollte meinen, es gäbe in dem großen
Babel ſchier kein Fleckchen mehr, wo noch
Gottesfriede lebt. Es gibt ſolche Fleckchen.
Nur hat unſereins keine Zeit für ſie. Aber
nun muß ich einmal den toſenden Kur
fürſtendamm hinunter, über die Halenſeer
Eiſenbahnbrücke, weiter in die Königsallee,
die immer noch nicht Volksbeauftragtenallee
heißt, um dort jemand zu fragen, wie es
ihm vor wenigen Wochen während der
Revolution in Braſilien ergangen iſt.

Jch ſoll um 1 Uhr mittags da ſein, es ſind
aber 10 Minuten vorher, da kann ich mich
noch etwas in den Villenſtraßen nebenan er-
gehen. Und da iſt auf einmal holdeſter
Gottesfriede. Es iſt ſtill. Es ſtinken keine
verölten Zündkerzen, ſondern die Erde duf-
tet, wie man es nur an einem Sonnentag
im Spätherbſt erleben kann. Von Not und
Hatz iſt nichts zu ſpüren. Zwar weiß man,
daß jedes dritte Haus faſt zum Verkauf ſteht,
aber auch davon merkt man nichts. Junge
Mütter holen ihre Kinder von der Schule
heim.

„Du, Mutti, ich wünſch' mir eine Puppe,
ſooo groß!“

„Und ich einen Chriſtbaum mit
Wachsengelchen!“

Es ſind ſelber leibhaftige Engelchen, die
beiden kleinen Mädel, die neben der ſtrahlen-
den Mutter dahertrippeln. Man muß ihnen
zulachen. Man wird ſo froh. Ein bißchen
Wehmut iſt ja dabei, man ſagt ſich: „Warum
ſteht die Zeit nicht ſtill, warum wächſt um
uns alles heran, warum kann ich nicht immer

Vor

lauter

höhung der Bier-, Getränke- und Bürger-

Tagespolitik beſteht darin: All dieſe Männer
wollen nicht einſehen, daß die Großzeit des
Welthandels, der Exportinduſtrie und damit
der bisherigen Ueberſteigerung der Jnduſtrie
überhaupt vorbei iſt, unaufhaltſam vorbei.
Die wirtſchaftliche Zukunft nicht nur unſeres
Volkes, ſondern auch der übrigen Jnduſtrie-
völker liegt auf dem entgegengeſetzten Weg:
nicht draußen auf dem Weltmarkt, ſon-
dern im eignen Land und in den Nachbar-
ländern. Jn der Förderung der uns von
Natur gegebenen Exiſtenzmöglichkeiten,
insbeſondere der Land wirtſchaft. Jn der
Umkehr der bisherigen Fluchtvom Lande in die Stadt. Auch hier,
für die geſamte Wirtſchafts- und Handels-
politik unſeres Volkes, gilt das Wort:

das Wahre,
es iſt nicht draußen, da ſucht es der Tor,
es iſt in dir, du bringſt es ewig hervor.“

Thüringens Anforderungen

Miniſter Frick als Jeuge im Polizeiftreit.

ſteuer mit großer Mehrheit abgelehnt hatte,
hat der Regierungspräſident die Bürgerſteuer

Und gleich darauf kommt die große
Traurigkeit. Wir haben unſer Teil wenig-
ſtens gehabt, haben ſechsmal das Aufblühen

anſtaunen dürfen, aber da iſt juſt an dieſem
Vormittag die Minna alle früheren
Mädchen beſuchen uns mal bei uns ge-
weſen, die, nachdem ſie uns ein paar Jahre
betreut hatte, geheiratet hat, und ſie ant-
wortet mit zuckenden Mundwinkeln als ich
ſie nach „Familie“ frage.

„Familie, Familie! Wir haben doch im-
mer noch keine Wohnung gekriegt. Wir
haben ein möbliertes Zimmer. Da heißt es
immer: Haben Sie Radio mit Lautſprecher?
Haben Sie ein Kind? Werden Sie auch
keins kriegen? Und wenn man nicht dreimal
ehrlich nein ſagt, kann man gleich türmen.
Da gibt es für uns kein Zimmer.“

Am Jüngſten Tage wird das Heer der
Ungeborenen wider unſere Politiker und
Staatsmänner aufſtehen, und vor dem
Chorus ihrer Anklage kann keiner ſich recht-
ſertigen.

Aber die noch lebenden Kinder merken
zum Glück wenig von der Verkümmerung
des Daſeins und vom Selbſtmord der Na-
tion. Das Leben glitzert ja ſo herrlich aus
jedem Schaufenſter. Schon ein Wunſchtraum
wird zur Befriedigung. Und für ſehr viele
Großſtadtkinder geht in dieſer vorweihnacht-
lichen Zeit zum erſten Male das Sehnen in
Erfüllung, einmal in einem „richtigen“
Theater geweſen zu ſein. Zum erſten Male
habe da auch ich in einer Kindervorſtellung
etwas anderes geſehen als das übliche,
revuemäßig verkitſchte Märchenſpiel. Jm
Theater am Schiffbauerdamm gibt es nach
mittäglich ein ganz modernes Stück, ein aus
dem Leben gegriffenes Stück, das in Neu
ſtadt an der Doſſe ſeinen provinzleriſchen
Anfang hat und in zehn Bildern über die
weltbedeutenden Bretter von Berlin jauchzt
und tobt: „Emil und die Detektive“
von Erich Käſtner „Jch ken ivn, das iſt

miniſter von Guerard und der Generaldirek-

und Gedeihen eines Menſchenkindes beglückt

ein paar Kinder, ach, eines nur, ſo klitze-
ein ſo kleiner, ſieler Kerl vom Montag

Dr. H. EIze.

an Polizeibeamke.
Mann, ſeine Tüchtigkeit und ſeine fachliche
Eignung geweſen. Auf die Parteizugehörig-
keit habe er kein entſcheidendes Gewicht gelegt.
Er müſſe die Unterſtellung ablehnen, daß er
die thüringiſche Landespolizei in eine natio-
nalſozialiſtiſche Parteitrnppe habe umbilden
wollen.

Welcher Partei der Anwärter angehörte,
ſei in den meiſten Fällen nicht genau feſtzu-
ſtellen geweſen. Meiſtens gehörten ſie wohl
gar keiner Partei an. Jhm ſeien zahlreiche
Einſtellungsgeſuche von Parteigenoſſen zu-
gegangen, von denen nur ein verſchwindend
kleiner Teil angenommen worden ſei. Bon
Hunderten von Geſuchen früherer Offiziere
ſei nicht ein einziger angenommen.
Thüringen lehnt die

Bürgerfteuer ab.
Jm Thüringer Landtag wurde am Frei-

tag das Geſetz über die Bürgerſteuer der Ge-
meinden mit den Stimmen der Sozialdemo-
kraten, Kommuniſten und Nationalſozialiſten
gegen die übrigen Parteien abgelehnt. Nach
Jnkrafttreten der entſprechenden reichsgeſetz-
lichen Beſtimmungen werden nunmehr die
Reichsſätze als Landesſätze ſelbſttätig Gel-
tung erhalten.

und die erhöhte Bierſteuer ſowie die Ge-
meindegetränkeſtenuer in der Faſſung des
Magiſtratsbeſchluſſes vom 14. November feſt-
geſetzt.

Nachdem der Stettiner Magiſtrat die Ein-
führung der zur Deckung des Haushalts
notwendigen Bürgerſteuer, Schankwirtſchafts-
ſteuer und Bierſteuer abgelehnt hat und auch
die Stadtverordneten keinen Verſuch gemacht
haben, die Einführung dieſer Steuern zu
verlangen, iſt nunmehr vom Stettiner Regie-
rungspräſidenten ihre zwangsweiſe Einfüh
rung in Stettin angeordönet worden. Für
die Durchführung der Anorönung wurden
zwei Staatskommiſſare ernannt, einer für den
Magiſtrat, der andere für die Stadtverord-
neten

ATÜÖÜ.
Die Reichsbahnkarife vor dem

Preisſenkungsausſchufz.
Der Preisſenkungsausſchuß des Reichs-

kabinetts tagte unter dem Vorſitz des Reichs-
finanzminiſters am Freitagnachmittag, um
Tariffragen der Reichsbahn zu erörtern. An
den Beratungen nahmen auch Reichsverkehrs-

Morgen!“, ſagt mir einer. Einerlei: Hut ab
vor Käſtner! Schön, er gehört alſo nicht zu
uns, ebenſo wenig wie etwa Max Reinhard,
aber wenn einer ſo ein herrliches Talent
hat, die Kinderſeele in uns von der acht-
jährigen bis zur achtzigjährigen zu
hellem Erklingen zu bringen, ſo gut und ſo
ſchalkhaft ſpricht, ein Wilhelm Buſch des
Theaters, dann wollen wir uns ganz vor-
urteilslos daran erfreuen. Es iſt auch ein
netter Einfall von ihm oder von dem
Regiſſeur Karlheinz Martin, zwiſchen den
Szenen vor dem jedesmaligen Hochgehen
des Vorhangs, die kleinen Zuſchauer durch
Laterna-Magica-Schrift, alſo durch die ge-
wohnte filmiſche Art, in die Geſchehniſſe kurz
einzuführen, mit den Helden bekannt zu
machen, zu ſpannen und zur Aufmerkſamkeit
zu zwingen. Für diejenigen Kleinen, die
etwa noch nicht leſen können vermittelt
gleichzeitig eine Stimme aus dem Welten-
raum das Verſtändnis. Ach, man iſt ganz
„drin“! Die Kinder machen Zwiſchenrufe,
ſie auieken vor Vergnügen oder vor Mikf-
gefithl.

Emils verwitwete junge Mutter, die in
Neuſtadt als Friſeuſe ihr winziges Geſchäft
betreibt, damit der Junge die Realſchule be-
ſuchen kann verdient damit eine Mark und
eine Mark und eine Mark („Drei Mark!“,
kreiſcht ein Bübchen im Parkett) am Tage
ſchickt ihn in den Ferien der Zug fährt
richtig pfeifend auf der Bühne ab nach
Berlin zur Großmutter. Jm Wagen ſitzt
außerdem noch „der Herr mit dem ſteifen
Filzhut“. Der klaut dem Emil ſeine Bar-
ſchaft. Während die Großmutter vergeblich
am Bahnhof Friedrichſtraße wartet, ſtürzt
Emil am Bahnhof Zoo ſchon hinaus, wo er
aufgewacht iſt, ſich ohne Geld („Schrecklich!“
ſeufgt ein Mädel in der Orcheſterloge) und
den Herrn mit der Melone gerade durch die
Sperre verſchwinden ſieht. Jhm nach! Auf
die Straßenbahn! Ohne Geld! Ohne Ber-
lin zu kennen! Verfolgung bis zum Kaffee

tor der Reichsbahn Dorpmüller teil. Der
Reichsverkehrsminiſter hatte beſtimmte Vor
ſchläge vorbereitet, die eingehend erörtert
wurden.

Mit dem Verlauf der Sitzung des Preis
ſenkungsausſchuſſes wird ſich am Sonnabend
der Miniſterrat beſchäftigen. Die Verhand-
lungen mit der Reichsbahn, die bisher grund-
ſätzlich alle Tarifſenkungen unter Hinweis
auf ihre Finanzlage abgelehnt hat, gehen
weiter. Die Vorſchläge des Verkehrsminiſters
laufen auf die Senkung verſchiedener Spezial-
tarife hinaus.

Kündigung der Lohnkarife
im Ruhrbergbau.

Wie aus Eſſen gemeldet wird, hat der
Zechenverband die beſtehenden Lohn- und
Gehaltstarife für dew Bereich des rheiniſch-
weſtfäliſchen Steiwkohlenreviers zum
31. Dezember 1930 gekündigt.

Flucht aus dem Paradies.
Nach einer Berliner Meldung von ge

werkſchaftlicher Seite ſind innerhalb der letz
ten drei Monate 655 nach Sowjetrußland anu-
geworbene deutſche Arbeiter in das Reichs
gebiet zurückgewandert. Alſo eine „Flucht
aus dem Paradies“, nämlich aus dem Sow-
jetparadies, und außerdem eine freiwillige
Flucht, anders als die von Adam und Eva.

Rücktritt Pilſudfſtkis.
Oberſt Slawek ſein Nachfolger.

Marſchall Pilſudſki hat in der vertrau-
lichen Sitzung des polniſchen Kabinettsrats
am Freitag erklärt, daß er mit Rückſicht auf
ſeinen Geſundheitszuſtand ſich nicht mehr in
der Lage ſehe, die Regierungsgeſchäfte als
Chef des Kabinetts weiterzuführen. Daher
ſehe er ſich veranlaßt, ſeinen Rücktritt und
den des geſamten Kabinetts einzureichen.
Der Staatspräſident hat auf ſeinen Vorſchlag
den Vorſitzenden des Regierungsblocks,
Oberſt Slawek, der bereits vor der Ueber
nahme der Regierung durch Pilſudſki Ende
Auguſt des Jahres einige Monate Chef des
polniſchen Kabinetts geweſen iſt, mit der Re
gierungsbildung betrant.

Der Ouſtric-Skandal.

Jn der Pariſer Kammer wurde der
Finanzſkandal des verkrachten Börſengroß-
ſpeknlanten und früheren Kellners Ouſtrie
behandelt, in den zahlreiche franzöſiſche
Politiker verwickelt ſind. Ein ſozialiſtiſcher
Mißtrauensantrag gegen den ebenfalls ver-
dächtigten Miniſterpräſidenten Tardieu wurde
mit nur 14 Stimmen abgelehnt. Zwei Unter-
ſtaatsſekretäre ſind freiwillig zurückgetreten;
weitere Rücktritte hoher Beamten werden er-
wartet. Ouſtric ſelbſt wurde geſtern wegen
betrügeriſcher Börſenkursmanöver verhaftet.

Zu franzöſiſchen Preſſeſtimmen über einen
Schritt des deutſchen Botſchafters v. Prittwitz
beim amerikaniſchen Staatsſekretär des
Aeußern wird von Berliner zuſtändiger
Stelle mitgeteilt, daß ein ſolcher Schritt
wegen der allgemeinen Abrüſtungsfragen er-
folgt ſei.

3

für Uſe
besundneit!

Wer wird dem kleinen Emil denn glauben,
daß er das Geld nicht verloren, ſondern daß
der feingekleidete Herr es geſtohlen hat?
Am Ende gibt's nur Backpfeifen und dann:
per Schub nach Hauſe!

Aber zum Glück prallt Emil mit Guſtavp,
Guſtaw von der Kaiſerallee, zuſammen.
Guſtav hat einen Roller, Guſtav hat eine
Hupe, Guſtav hat im Turnen eine Eins, und
wenn Guſtav, der anerkannte König ſeines
Viertels, auf den Höfen die Hand in die
Hoſentaſche ſteckt und hupt, laſſen die
Jungens alles ſtehen und liegen und praſſeln
die Treppe hinunter. Jm Hand umdrehen
hat Guſtav auch im Falle Emil eine rieſige
Raſfelbande zuſammen. Die ganze Bühne
wimmelt von Berliner Jungs, auch ein paar
Mädels ſind darunter. Sie brauchen nur
ſich ſelber zu ſpielen, ſo wie ſonſt auch
Räuber und Gendarmen oder Jndianerſpielen. Sie beſchleichen den Feind, ſie
ſtellen Relaispoſten aus, ſie haben eine
Telephonzentrale, ſie verproviantieren ſich
für den Kriegszug, ſie halten Kriegsrat am
Nikolsburger Platz ab, einer von ihnen be-
obachtet als Hotelboy den Feind; am nächſten
Morgen wird er dann zur Strecke gebracht.
Lauſejungens, famoſe! Noch ohne Harm und
Arg, noch ohne ſoziale Schichtung, der kleine
Sohn des Landgerichtsdirektors neben dem
ſchlakſigen Neffen des Portiers Herz, was
willſt du noch mehr? Das iſt nicht „Zeit-
theater“, nicht Leitartikel, nicht Märchen-
pracht, ſondern Leben, Leben, Leben!

Der „ideale“ Gatr.
„Jſt es wirklich wahr, Gottlieb, daß Dir Deine

Frau gehorcht?“
„Natürlich! Wenn ich zu ihr ſage, mache was

Du willſt, dann tut ſie es auch.“

Menſch, ſei helle

„Mein Bruder iſt ſehr intelligent er hat ſich mit
einer Lehrerin verheiratet!“

haus zum Hotel, zur Wechſelſtube! Was
tun? Einen Schutzmann um Hilje hitten?

„Mein Bruder iſt noch intelligente
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Drei ſeltſame
Todeskandidaken.

Ein ordnungsliebender Lebensmüder. Ein
Muſiker vergiftet ſich uf dem Podium. Er

wollte ganz ſicher ins Jenſeits kommen.
Paris. Jn Vaux bei Varis hatam Donnerstag ein 60jähriger Kaufmann

Selbſtmord durch Erhängen begangen, weil
er ſich nicht mit dem Gedanken vertraut
machen konnte, demnächſt durch Scheidung ſeine
Frau zu verlieren. Zu ſeinem Todestag wählte
er abſichtlich den Tag der Schlichtungsverhand-
lungen vor dem Friedensrichter, verſäumte
es aber nicht, vor ſeinem Tode ſämtliche Ein-
zelheiten zu regeln und peinlichſt genau alle
Formalitäten einſchließlich ſeiner Beerdigung
vorzubereiten. Er ließ zunächſt Todesanzei-
gen drucken, die er ſelbſt an ſeine Freunde und
Bekannte ſchickte, beſtellte ſich einen Sarg und
begab ſich dann zum Ortsgeiſtlichen, um die
Einzelheiten für ſeine Beerdigung feſtzuſetzen.
Als ihm der katholiſche Pfarrer erklärte, daß
Selbſtmörder aus der Kirche ausgeſchloſſen
ſeien, und daß er infolgedeſſen auf keine kirch-
liche Beerdigung rechnen dürfe, fügte der
Kaufmann mit eigener Hand auf den Todes-
anzeigen die Worte hinzu: „Weltliche Beiſet-
zung“. Dann begab er ſich in ſein Schlafzim-
mer, band ſich einen Strick um den Hals und
erhängte ſich am Fenſterkreuz.

Z

Athen. Jn Saloniki ereignete ſich
während einer Konzertpauſe ein eigenartiger
Vorfall. Ein Muſiker ſprang plötzlich auf das 5

Podium und trank vor dem Publikum eine
Giftflaſche aus. Die Wirkung des Giftes war
ſo ſtark, daß er ſofort zuſammenbrach, wodurch
im Saal eine Panik hervorgerufen wurde.

Berlin. Auf eine nicht alltägliche
Art verſuchte der 34 Jahre alte geiſteskranke
Kellner Franz Moll (Charlottenburg, Peſta-
lozziſtraße 2) im Grunewald Selbſtmord zu
begehen. Jn der Nähe der Sieblung Eichkamp
erkletterte er einen Baumſtamm, nachdem er
ſich die Pulsadern aufgeſchnitten hatte. Als er
fich mehrere Meter über der Erde befand, legte
er ſich die Schlinge einer mitgebrachten
Wäſcheleine um den Hals, die er an einem Aſt
befeſtigt hatte. Dann ſprang er hinunter.
Zum Glück löſte ſich aber die Leine, und er
erlitt nur eine Zerrung am Hals. Eine Dame,
die den Vorgang mitangeſehen hatte, verſtän-
digte einen Polizeibeamten, der dafür ſorgte,
daß der Geiſtesgeſtörte ins Krankenhaus über-
geführt wurde. Die Verletzung an den Hand-
gelenken ſtellte ſich zum Glück als leicht
heraus

Monkag Frenzel Urkeil.
Der Staatsanwalt beantragt Abweiſung der

Berufung.
Jm Frenzel- Prozeß ergriff heute vormit-

tag der Vertreter der Anklage, Staatsanwalt-
ſchaftsrat Dr. S,„t„a„r„g„a,„r, dte die-llſt V
ſchaftsrat Dr. Stargardt das Wort. Er
beſchäftigte ſich in ſeiner mehr als zweiſtündi-
gen Anklagerede zuerſt mit der Perſon der
Hauptbelaſtungszeugin Gertrud Frenzel, die
er, geſtützt auf das Gutachten der Sachverſtän-
digen Dr. Placzek und Plauth für glaub-
würdig hielt. Bezüglich Hilde Frenzels
war er der Anſicht, daß ſie wohl ziemlich un-
glaubwürdig ſei. Auf die Perſönlichkeit des
Angeklagten ſelbſt eingehend, erklärte er, daß
er ihn für ſchuldig halte. Auf Grund der
Beweis aufnahme und der Zeugenausſagen

hält er die Anklage der Blutſchande im
vollen Umfange aufrecht.

Er laſſe nur den 8 176 StGB. (Gewaltanwen-
dung) diesmal fallen, ſo daß dem Gericht thev-
retiſch die Möglichkeit für eine mildere Beur-
teilung gegeben iſt.

Jm übrigen beantragte er, es bei der
Strafbemeſſung des erſten Urteils zu belaſſen,
die bekanntlich auf 1 Jahre Zuchthaus lau-
tete, und die von der Verteidigung eingelegte
Berufung auf Koſten des Angeklagten zu ver-
werfen, da er die Schuld Frenzels in vollem
Umfange auch durch die zweite Verhandlung
als erwieſen anſehe.

Die Urteilsverkündung wird am Montag
vormittag erfolgen, und zwar ſoll, wie man
hört, au chöie Urteilsbegründung in Anweſen-
heit der Preſſe von Landgerichtsdirek-
tor Hellwig geben werden.

Senſationsprozefz und
prominenke Zeugen.

Am Sonnabend Beleidigungsprozeß Grütz-
ner-Abegg.

Am Sonnabend 9 Uhr vormittags findet
im Kriminalgericht vor der Privatklage-
abteilung des Amtsgerichts Berlin-Mitte die
Privatklage des Senatspräſidenten am Ober-
verwaltungsgericht, Grützner, gegen den
Staatsſekretär im Preußiſchen Jnnenminiſte-
rium, Dr. Abeg g, ſtatt

Es handelt ſich dabei um die Abſchieds-
worte, die Dr. Abegg am 1. März anläßlich
der Verabſchiedung des Miniſters Grzeſinski
vor der verſammelten Beamtenſchaft des
Preußiſchen Jnnenminiſteriums gehalten hat
und in der er die Worte „Verleumder“ und
„Niederer Geſelle“ gebrauchte. Dieſe Worte
hat Senatspräſident Grützner auf ſich be-
zogen, weil er derjenige war, der Grzeſinski

geſtürzt hat, und hat Dr. Abegg deswegen
verklagt. Die Eröffnung des Hauptverfahrens
iſt zunächſt abgelehnt worden mit der Be-
gründung, daß Dr. Abegg beſtreite, Grützner
gemeint zu haben. Auf Beſchwerde hin iſt
dann aber das Hauptverfahren von der Be
ſchwerdekammer des Landgerichts I eröffnet
worden.

Zur Verhandlung ſind u. a. folgende Zeu-

gen geladen worden: Miniſterpräſident
Braun, Polizeipräſident Grze-ſinski und Frau, der frühere Polizeiprä-
ſident Zörgiebel, Generalſtaatsanwalt
Dr. Wilde, die Miniſterialräte Hirſch-
feld und Goslar aus dem preußiſchen
Jnnenminiſterium, Oberverwaltungsgerichts-
rat Schellen und Landrat Dr. Schol z.
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Bilddokumente der Andree-Rordpol- Expedition.

Der Abbruch des letzten feſten Lagers. Rechts Andree und Fränkel.
Die Aufnahmen wurden vor 33 Jahren gemacht und erſt jetzt entwickelt.

nchcco ch ch cs. A Andree: „Dem Pol
centgegen.

Jm Verlag F. A. Brockhaus, Leipzig, iſt
ſoeben, herausgegeben von der ſchwediſchen
Geſellſchaft für Anthropologie und Geographie,
das Buch über die Poltragödie Andrees und
ſeiner beiden Gefährten „Dem Pol ent-
ge gen“ erſchienen.
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Major Franco
ruft in Madrid an.

Der vor einigen Tagen unter aufſehener-
regenden Umſtänden aus dem Madrider Ge-
fängnis entwichene Fliegermajor Franco
hat am Freitag von Portugal aus in Madrid
angerufen und mitgeteilt, daß ein Kraftwagen
ihn bis an die portugieſiſche Grenze gebracht
habe. Dort ſei er von einem portugieſiſchen
Privat-Flugzeug abgeholt und nach Liſſabon
gebracht worden, wo ihn die portugieſiſchen
Militärflieger auf dem Flugplatz Albereca
kameradſchaftlich aufgenommen hätten. Die
ſpaniſche Regierung habe Portugal gebeten,

ihn auszuweiſen. Der Verſuch ſei jedoch an
dem Widerſtand der portugieſiſchen Militär-
flieger geſcheitert, die ihn nicht hätten heraus-
geben wollen.

Unheimliche Todesepidemie
in Rordafrika.

Der Mailänder „Sera Secolo“ meldet aus
Kairo: Jm ganzen Sudan und in Ober-
ägypten graſſiert eine unbekannte gefährliche
Epidemie. Sie geht mit ſchnellem Fieber bis
40 Grad einher und ſoll in 50 Proz. der Fälle
zum ſchnellen Tode führen. Auch das Gebiet
Abeſſiniens iſt von der Seuche erfaßt. Jn
der abbeſſiniſchen Hauptſtadt Addis Abeba
ſind innerhalb acht Tagen 3100 Todesfälle
erfolgt. Hof und Regierung haben die Stadt
verlaſſen.

Möglicherweiſe handelt es ſich um die un-
bekannte Epidemie der Nordgebiete Afrikas,
von der in der letzten Sitzung der Pariſer
Akademie der Medizin der Generalinſpektor
der franzöſiſchen Kolonien die erſten Mit-
teilungen gemacht hat und die Aehnlichkeit
mit dem Wechſelfieber haben ſoll.

2nhhchcchcchchcccchh nProteſt der Berliner Studenten gegen Polens Vorgehen
in Oberſchleſien.

Die Studenten vor dem Univerſitätsgebäude.
Die Berliner Studenten veranſtalteten eine große Proteſtkundgebung gegen das polniſche
Vorgehen in Oberſchleſien und die Vergewalti gung der deutſchen Minderheit.

Ein ſchlechter 5cherz.
Zu ſtürmiſchen Auftritten kam es am Frei-

tag vormittag im Budapeſter Rathaus. Meh-
rere hundert Arbeitsloſe erſchienen mit Tele-
grammen in den Händen im Rathaus und ver-
langten einen Beamten zu ſprechen. Die Tele-
gramme enthielten durchweg die Aufforde-
rung, ein „Parteiſekretär“ möchte ſich im Rat-
haus melden, um einen Poſten in der Abtei-

lung für geiſtige Notſtandsarbeiten zu über-
nehmen.

Als ſich herausſtellte, daß es ſich um eine
Jrreführung handelte, gerieten die Arbeits
loſen in Wut. Die Stimmung wurde ſo be-
drohlich, daß Polizei geholt wurde, die das
Rathaus räumte. Es wird angenommen, daß
hinter der Telegrammfälſchung ein politiſches
Manöver einer der Parteien ſteckt, die ſich an
den hauptſtädtiſchen Wahlen beteiligen.

Raubüberfall auf
einen Kaſſenboken.

8000 Mark erbeuntet.
Als am Donnerstagvormittag ein junger

Kaſſenbote der Fa. Graſtorf, G. m. b. H.,
in der Leinförder Straße mit einer Akten
taſche, die den Betrag von 8000 Mark ent-
hielt, nach dem Geſchäft zurückkehrte und in
dem Hausflur ſein Rad anſchließen wollte,
warf ihm ein Unbekannter Pfeffer ins Ge
ſicht, um ihn zu blenden, und ſchlug ihn dann
mit einer Eiſenſtange über den Kopf, ſo daß
er zuſammenbrach. Durch die Hilferufe des
Kaſſenboten wurden Vorübergehende auf-
merkſam,

verfolgten den Verbrecher,
nahmen ihm die geraubte Aktentaſche ab und
übergaben ihn der Polizei, die ihn verhaftete.

Es handelt ſich um einen früheren An
geſtellten der Firma, der mit den Geſchäfts
gepflogenheiten bekannt war und den Boten
aufgelauert hat.

rm„lclulhl—mSoe

Schweres
Straßenbahnunglüw.

Vier Tote, 18 Verwundete.
Aus Rom wird gemeldet: Bei Macerata

entgleiſte ein Straßenbahnwagen, wobei der
Schaffner getötet und zwei Fahrgäſte verletzt
wurden. Ein zur Hilfeleiſtung an die Unfall-
ſtelle beorderter Straßenbahnwagen

entgleiſte an der gleichen Stelle
und ſtürzte auf den erſten Wagen. Dabei
wurden drei Perſonen getötet und 16 verletzt.

Raubüberfall
auf eine Sparkaſſe.

Jn Beverſtedt bei Bremen wurde am Frei-
tag abend auf die Sparkaſſe ein dreiſter Raub-
überfall verübt. Zwei maskierte Männer
drangen mit vorgehaltenem Revolver in die
Sparkaſſenräume, während zwei Helfershelfer
im Hausflur Wache hielten. Die Täter zwan
gen den Kaſſierer zur Herausgabe des Bar-
geldes und flüchteten dann in einen bereit
ſtehenden Kraftwagen. Etwa 7000 Mark
ſind ihnen in die Hände gefallen.
Neubauprogramm des Llonyd.

Die Deutſche Volkspartei hielt am Diens
tag eine Wahlverſammlung ab, in der Senator
Bömers, das Aufſſichtsratsmitglied des
Norddeutſchen Lloyd, auf die Bauvorhaben
des Norddeutſchen Lloyd einging. Darnach
ſollen nach einem Fünfjahresplan 500 000
Bruttoregiſtertonnen neue Schiffe
den deutſchen Werften in Auftrag gegeben
werden. 68 Proz. der Koſten dieſer Schiffs
bauten ſeien Arbeitslohn und 27000 deutſche
Arbeiter würden für fünf Jahreneue Beſchäftigung finden. Die Mittel ſollen
durch Kapitalbeſchaffung im Ausland im Ein
verſtändnis mit der Reichsregierung herein-
genommen werden. Der Neubauplan ſteht
offenbar in Zuſammenhang mit dem ſchon
bekannten Projekt, die überalterte Tonnage
der Gemeinſchaft Lloyd Hapag von über
600 000 Bruttoregiſtertonnen abzuwracken.

Zu Tode gehungerk.
Seltene Energie eines Arztes.

Einen ſeltſamen Tod iſt in La Motte der
frühere Leibarzt des Königs Mene-
lik von Abbeſſinien, Pierre Emile
Meral im Alter von 53 Jahren geſtorben.
Der Arzt begann plötzlich vor ſechzig Tagen
jegliche Nahrung zu verweigern und hat ſich
trotz aller Bitten und Bemühungen ſeiner
Hausangehörigen und der Behörden mit
außerordentlicher Energie

in ſechzig Tagen zu Tode gehungert.
Dr. Meral, der im Gouvernement Moskau
1877 geboren iſt, ließ ſich 1906 als Franzoſe
einbürgern und iſt durch eine umfangreiche
Tätigkeit auf wiſſenſchaftlichem, beſonders
hiſtoriſchem und geographiſchem Gebiet be-
kannt. Man weiß noch nicht, aus welchen
Gründen er ſeinen Selbſtmord begangen hat.

Heute Skart der „Do X
nach Cadiz.

Das Flugſchiff „Do X“ wird bei günſtigem
Wetter am Sonnabend nach Cadiz ſtarten.
Dort ſoll es auf der Dornier-Werft einer
gründlichen Ueberholung unterzogen werden.
Der Weiterflug nach Südamerika iſt für An-
fang Januar in Ausſicht genommen.

Ein Kloſter in Einſturzgefahr
Das älteſte Kloſter des Ordens des heiligen

Franciskus von Aſſiſi in Mezarota, das unter
Papſt Urban IV. im Jahre 1263 gegründet
wurde ſteht infolge des letzten Erdbebens in
den Marken vor dem Einſturz. Der über 700
Jahre alte Bau mußte geräumt und die Klo-
ſterkirche geſperrt werden.

Der Kunſtpavillon in Sevilla
eingeſtürzt.

Der Kunſtpavillon der Ausſtellung in Se-
villa iſt am Freitag völlig zuſammengeſtürzt.
Es iſt gelungen, vorher noch rechtzeitig Kunſt
gegenſtände im Werte von über dreißig Mil-
lionen zu bergen.

Schöne weiße Zzaähne: Chlorodont Vorkriegspreise!
Tube:60 Pf. u. 1 Mk.
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Warum nicht auch in Deutſchland

Dächer unker Glas.
Von Jahr zu Jahr iſt in der Nach-kriegszeit die Flut der Gemüſe- und ruht

einfuhr aus Holland geſtiegen. Faſt un-
gehindert kommen ungeheure Mengen von
Küchengewächſen herein. Ein einſeitig im
Intereſſe der Exportinduſtrie abgeſchloſſenes
Handelsabkommen oerhindert heute dic An-
paſſung unſeres Zollſchutzes an die veränder-
ten Verhältniſſe. So konnte die Gemüſe-
einfuhr bis zu einer Menge von 2710 000
Doppelzentner im Jahre 1929 und einem
Werte von 69,7 Millionen Mark anwachſen.
Die Obſteinfuhr betrug in dem gleichen
Jahre 504 000 Doppelzenter zu einem Werte
von 13,4 Millionen Mark. Faſt die geſamte
holländiſche Gemüſeausfuhr und der weitaus
größte Teil des Obſt- und Früchteexportes
die geht nach Deutſchland.

ei der ſtarken deutſchen Eian Gartenprodukten iſt ehe etwas
Jahrzehnte zu einer dauernden Verſchärfung
des Wettbewerbs gekommen. Dieſer Wett-

Induſtrie züchtet im frachtnahen Auslande

billiger deutſcher Materiallieferung aber
zeigt, wohin die Ueberſchätzung des Jn-
duſtrieexportes führen kann. Die deutſche

der intenſiven deutſchen Landwirtſchaft und
deutſchen Gärtnerei eine erdrückende Kon-
kurrenz heran, während der Jnlandsmarkt
vernachläſſigt wird.

Wir könnten in Deutſchland die gleichen
Anlagen in gleicher Ausdehnung haben.
Zwar ſind ſie nicht von heute auf morgen zu
ſchaffen, aber doch in ſtetem und raſchem
Aufbau. Ein volles Jahrzehnt hat man
nahezu untätig vergehen laſſen und dabei
den Blick wie faſziniert aufs Ausland ge
richtet. Zum Zwecke des erhöhten Exportes
wurde ein einſeitiger Handelsvertrag abge-
ſchloſſen und man iſt ängſtlich bemüht, dieſe
Einſeitigkeit des Vertrages zu erhalten.
Man vergißt dabei aber, daß an Stelle eines
vielleicht etwas beeinträchtigten Exportes
ein ungleich größeres Abſatzgebiet innerhalb
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2 Sbewerb führt zu einer immer ſtärkeren Me-
chaniſierung und Techniſierung des Anbaus.
Man züchtet frühreife Kohl- und Kartofſel-
ſorten, um die hohen Erſtpreiſe zu erzielen
und Spätſorten aller Gemüſegarten, die be
ſonders winterfeſt ſind, ſo daß ſie in den
milden Vorwintern der Seeküſten bis zum
Dezember auf den Feldern bleiben können.
Es werden Kohlbewahrhäuſer gebaut, wo die
feſten Winterſorten ſorgfältig behandelt,
ohne ſtarken Wertverluſt bis in das nächſte
Frühjahr aufbewahrt werden können und in
normalen Zeiten nach der Froſtzeit mit er
heblichem Gewinn verkauft werden. Man
haut andererſeits ſogenannte „Miſtbeete“, in
denen unter Glas die Pflanzen frühzeitig
herangezogen werden und man ging in der
Nachkriegsgeit in außerordentlich ſtarkem
Maße zu dem Bau von rieſigen heizbaren
Gewächshäuſern über, die die Gärtnerei
weitgehend von den klimatiſchen Einflüſſen
unſerer Zonen befreien.

Dieſe Entwicklung iſt beſonders ſtark in
Holland. Das ganze „Weſtland“ und die
anderen Zentralpunkte des holländiſchen
Gartenbaues findet heute ein Meer von Glas-
dächern. Es ſind ungeheure Fabriken für die
Erzeugung von Trauben, von Gurken aller
Art, von Tomaten und von Blumen Unſer
Schaubild zeigt die ungeheure Ausdehnung,
die dieſe Glashauskultur in Holland ange-
nommen hat. Bei der erſten holländiſchen
Erhebung über die Gartenkultur dieſer Art
im Jahre 1912 wurden 4988 310 Quadrat-
meter Fläche unter Flachglas gezählt und
die Gewächshäuſer bedeckten eine Fläche von
2 096 858 Quadratmeter. Zuſammenge-
nommen waren alſo über 7 Millionen Oua-
dratmeter bereits 19127 unter Glas. Bis
zum Jahre 1930 iſt dieſe Fläche ausgedehnt
worden auf 25661 546 Quadratmeter; davon
8,2 Millionen Quadratmeter Flachglas und
17,5 Millionen Quadratmeter Gewächs-
häuſer! Jn Deutſchland dagegen umfaßte
im vergangenen Jahre die geſamte gärt-
neriſche Glaskultur erſt eine Fläche von
4 250 000 Qutadratmeter.

Ohne Zweifel iſt die heute noch des
öfteren feſtſtellbare Ueberlegenheit Hollands
beim innerdeutſchen Abſatz von Gemüſe und
Früchten auf den Ausbau und die ſtändige
Ausdehnung ſeiner Glashauskulturen zu-
rückzuführen. Warum werden dieſe Kul-
turen nicht auch bei uns ſtärker gefördert?
An der deutſchen Gärtnereikunſt liegt es
doch wahrhaftig nicht. Manch holländiſcher
Großgärtner hat ſeine Lehr- und Wander-
jahre auf deutſchen Gärtnereien und Baum-
ſchulen verbracht.

Die Lieferanten für das Glas, für die
Holzrahmen, für die modernen Eiſenkonſtruk-
tionen der Gewächshäuſer, für die Heiz-
keſſel und Röhrenanlagen für die Winter-
heizung der Warmhäuſer ſind deutſche
Firmen. Der Export dieſer Waren nach
Holland iſt in der Nachkriegszeit außer-
ordentlich forciert worden. Leider wird be-
rechtigt von deutſchen Gärtnereien über die
überhohe Preisgeſtaltung für die zum Ge-
wächshausban benötigten Materialien ge
klagt. Dabei wird ohne Zweifel von den be
teiligten Induſtrien bei der Ausfuhr nach
Holland auch die Gepflogenheit vieler deutſcher
Jnduſtriezweige befolgt werden daß man zu
villigeren Preiſen exportiert, als man im
Jnlande verlangt.

Gerade das Beiſpiel der Ausdehnung der
Holland auf Grund

der deutſchen Grenzen für die beteiligten
Firmen geſchaffen werden kann; ſo am
Niederrhein, in Rheinheſſen, im Rheingau,
im Oderbruch, in Zittau, in den Vierlanden
bei Hamburg, in der Umgegend von Liegnitz,
im Dithmarſchen, in all den anderen Zentren
des deutſchen Garten- und Gemüſebaues.
Man vergißt, daß durch einen derartigen
Abſatz nicht nur eine einmalige vom Aus-
lande abhängige Arbeit für ein paar Jn-
duſtrien, wie beim bisherigen Export, ge-
ſchaffen wird, ſondern eine ſegensreiche Kette
von Arbeit, die dem ganzen deutſchen Volke

abgenomme
leichtert hat:

n, den Kampf ums Daſein er-
die Haustiere. Seltſamer

Weiſe haben die Darwinſchen Zuchtwahl-
en ihre praktiſche Anwendung auf dem
iet der Haustiere erſt ſehr ſpät gefunden.

Erſt in allerneuſter Zeit bemüht man ſich,
durch eine künſtliche Zuchtwahl die Leiſtun-
gen der Haustiere zu ſteigern.

Die ſtets praktiſchen Amerikaner haben
auch hier wieder mit ihrem ausgeprägten
Sinn für das Nützliche bahnbrechend ge
wirkt. So wurde kürzlich im Staate
Waſhington einer Kuh ein Denkmal geſetzt,
Jhr Standbild ſteht auf hohem Sockel und
warum man ihr das Denkmal ſetzte, ſteht in
großen Lettern auf dem Sockel geſchrieben
Sie war eine Wohltäterin der Menſchheit
und hat es auf eine Jahresleiſtung von
16 300 Liter Milch und 1430 Pfund Butter
gebracht. Dieſes für unſere Begriffe komi-
ſche Denkmal zeigt das Verſtändnis, das
die Amerikaner für die künſtliche Zuchtwahl
beſitzen und es iſt ſicher eine ſehr brauchbare
und geſchickte Reklame zum Zwecke der Aus-
breitung der Zuchtwahl.

Jn den Kinderjahren der Zuchtwahl, als
die Tierzucht aus wirtſchaftlichen Gründen
gewaltigen Antrieb erhielt, hat man recht
ſeltſame Ziele mit der Zuchtwahl verfolgt.
Da gab es eine geradezu naive Vorliebe für
die Farben, die übrigens heute noch nicht in
allen Zuchtverbänden erloſchen iſt. Gibt es
doch immer noch Zuchtverbände für gelbes
Frankenvieh und ähnliche, bei denen auf die
Farbe der Tiere beſonderer Wert gelegt
wird. Auch die Beurteilung der Formen er-
folgte von ſogenannten Schönheirsgeſichts-
punkten aus, die mit dem eigentlichen Zweck
des Viehs wenig zu tun haben. Den richtigen
Weg ging man intenſiv eigentlich nur bei
der Pferdezucht. Hier waren die Pferderen-
nen die geeigneten Leiſtungsprüfungen, die
von vorn herein den richtigen Weg für die
Zuchtwahl wieſen.

Bei allen anderen Haustierarten ſind die
Leiſtungsprüfungen erſt ſehr viel ſpäter ein-
geführt worden. Die Milchleiſtungsprüfung
der Kühe ging Ende des vorigen Jahr-
hunderts vom Allgäu aus und erhielt ihren
Hauptantrieb in Dänemark. Erſt in neuer
Zeit, eigentlich erſt nach dem Kriege, hat man
ihr auch in Deutſchland das notwendige
Intereſſe entgegengebracht. Jm Herbſt 1926
hat die Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft
das deutſche Rinderleiſtungsbuch eingeführt,
das uns von den Spitzenleiſtungen der Kühe
Kenntnis gibt. Jn dieſes Buch werden nur
diejenigen Kühe über 5 Jahre eingetragen,
die mindeſtens 300 Kilogramm Milchfett in
365 Tagen geliefert haben. Sind die Kühe
jünger als 5 Jahre, ſo können für jeden Tag
68,5 Gramm Milchfett in Abzug gebracht
werden, ſo daß alſo dreijährige Kühe bei
Lieferung von mindeſtens 250 Kilogramm
Fett im Jahre in dieſe Ehrenliſte aufge-
nommen werden können. Auch Zuchtbullen

Neues aus Amerika Melken auf dem laufenden Band.
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50 Kühe werden hier gleichzeitig mechaniſſch gewaſchen, getrocknet und gemolken.
Dreimal täglich werden auf dieſer

molken. Die neue Erfindung heißt „Rotola
drehung gewaſchen, getrocknet und gemolken.
unerreichte Reinheit der Kühe erzielt worden.

amerikaniſchen Rieſenfarm 1680 Kühe ge
ctor“. Die Kühe werden mit jeder Um-
Auf dieſe hygieniſche Weiſe iſt eine bisher

zugute kommt. Nötig iſt aber auch, daß die
deutſchen Behörden, die Baupolizei uſw. ihre
Beſtimmungen und Abgaben den Wirtſchafts-
verhältniſſen und den praktiſchen Bedürf-
niſſen beim Gewächshausbau anpaſſen.

Es wird gerade von induſtrieller Seite
viel von der Notwendigkeit der Umſtellung
der deutſchen land wirtſchaftlichen Erzeugung
auf ſpezielle Jntenſivkulturen und auf die
Anpaſſung an die Marktbedürfniſſe ge-
ſprochen; die Jnduſtrie und die Behörden
haben es ſelber in der Hand, der deutſchen
Landwirtſchaft und Gärtnerei eine derartige
Umſtellung zu ermöglichen.

„Breſche“,
die Rekordkuh.

Eine Milchkuh vekommt ein Denkmal.
Das Geheimnis der natürlichen Zucht-

wahl und ſeine Löſung verdanken wir Dar-
win, der uns zeigte, wie die Natur in ihrer
Sreharuge Geſetzmäßigkeit für eine ſtändige

eiterentwicklung und Fortbildung der
Fähigkeiten der einzelnen Arten der leben
den Weſen ſorgt. Wir verſtanden plötzlich
die Eigenarten der einzelnen Tiere und den
Zuſammenhang zwiſchen Lebensweiſe und

F. H. Kern.

Körperbau. Es lag nahe, dieſe natürliche
Zuchtwahl auch auf die Tiere auszudehnen,
denen der Menſch die Sorge um ihr Daſein

können hier Aufnahme finden, wenn nämlich
mindeſtens vier ihrer Töchter bereits in dem
Buch verzeichnet ſind.

Die amerikaniſche Höchſtleiſtung, die auf
dem Denkmal der Kuh in Waſhington ver-
zeichnet iſt, iſt bisher zwar in Deutſchland
nicht erreicht worden, aber viel bleiben die
Zahlen der deutſchen Kühe hinter dieſer
Spitzenleiſtung nicht zurück. Da ſind zwei
oſtpreußiſche Kühe „Peluſchka“ und „Dahlie“,
die 11372 und 11691 Liter Milch lieferten
und gar in Oſtfriesland hat die Kuh „Peta“
12 327 Liter Milch als Jahresleiſtung er-
geben und die Kuh, die in Deutſchland zur-
zeit den Rekord hält, „Broſche“, hat dieſe
Menge kürzlich ſogar noch überboten.

Auch auf den anderen Haustierzucht-
gebieten beginnt man neuerdings mit einer
ſorgfältigen Leiſtungskontrolle und wiſſen-
ſchaftlichen Konſtitutionsforſchung bei Scha-
fen wie bei Schweinen, wie auch beim Ge-
flügel und überall erzielt dieſe künſtliche
Zuchtwahl ſtändige Fortſchritte in den
Leiſtungen.

So bezahlt der Bauer in
Bulgarien Steuern.

Die r Regierung hat beſchloſſen,
in den nächſten Tagen in ber Sobranfe einen
Geſetzentwurf einzubringen, durch den die
Regierung ermächtigt wird, bei den Bauern
Getreide aufzukaufen, wofür die Bauern
eine beſondere Münze erhalten, die nur zur

werden kann. Somit mit der Staat tad
ſächlich den Bauern das Getreide zu dem Zwecke, damitſie ihre großen Steuerrückſtände leichter be
zahlen können. Jm übrigen ſollen die
Bauern keineswegs gezwungen werden, nur
an den Staat zu verkaufen. Der Staat ſelbſt
will die Ausfuhr des aufgekauften Getreides
in das Ausland organiſieren.
Die Lawine der Zwangs

verſteigerungen wächſt.
Beſonders Güter von 50 t00 Hektar

betroffen.
In der Zeit vom 1. April bis zum 30. Juni

1930 iſt, wie die Preußiſche Statiſtiſche K.
reſpondenz mitteilt, in Preußen über
ländliche Grundſtücke mit einer Geſamtfläche
von 63 429 Hektar und einem Grundſteuer
reinertrag von 720 801 RM. das Zwangs
verſteigerungsverſahren eröffnet worden.
Im gleichen Zeitraum ſind 687 landwirt-
ſchaftliche Anweſen im Geſamtumiange von
30 765 Hektar Fläche mit einem Gru ſteuer
reinertrag von 338 621 RM. zur Zwangsver-
ſteigerung gekommen.Damit ſetzt ſich in verſtärktem Maße das
Anwachſen der Notverſteigerungen in den
letzten Jahren fort. Zwar hat die Zahl der
Verſteigerungen, oberflächlich geſehen, gegen
über dem vorangegangenen Vierteljahr und
der gleichen Zeit des Vorjahres abgenom-
men, jedoch nur bei land wirtſchaftlichen
Grundſtücken, die im Nebenbetriebe mit be
wirtſchaftet werden, während bei den rein
land wirtſchaftlichen Grundſtücken in allen
Beſitzgruppen eine erhebliche Zunahme der
Zwangsverſteigerungen gegenüber dem Vor
jahre feſtzuſtellen iſt. Beſonders in den
Größenklaſſen von 50 bis 100 Hektar und
über 100 Hektar haben die eingeleiteten Ver
fahren gegenüber dem Vorjahr um mehr als
ein Drittel zugenommen. Dementſprechend
iſt auch die zwangsverſteigerte Fläche ſtärker
angeſtiegen als die Zahl der Betriebe. Nach
wie vor ſind es hauptſächlich die öſtlichen Be
zirke, die von den Zwangsverſteigerungen
betroffen werden. Dabei iſt es bemerkens-
wert, daß in den weſtlichen Provinzen die
eingeleiteten Verfahren anſcheinend verhält-
nismäßig weniger zur Durchführung ge-
longen als in den öſtlichen Landesteilen.

Noch eindringlicher als bei dem Vergleich
der einzelnen Vierteljahre zeigt ſich das ver
nichtende Anwachſen der land wirtſchaftlichen
Zwangsverſteigerungen, wenn man für ganzDeutſchland die Entwicklung in den Nach
kriegsjahren darlegt. So ſtieg die Zahl der
jährlichen Zwangsverſteigerungen von
im Jahre 1924725 auf 2403 im Jahre1927/28, und auf 3130 im Jahre 1929/30. Die
Zahl der Fläche aber wuchs in den ent-
ſprechenden Jahren von 2172 Hektar über
37 875 auf 111813 Hektar im Rechnungsjahre
1929/30. Das laufende Jahr wird leider
auch dieſen traurigen Rekord ſchlagen und
eine weitere kataſtrophale Steigerung der
Zahl und der Fläche der zwangsverſteiger-
ken land wirtſchaftlichen Betriebe bringen.

Arbeiten im Obſtgarken.
Jm Obſtgarten muß beim Auslichten der

Baumkronen darauf geachtet werden, daß
die zu entfernenden Aeſte glatt am Stamm,
d. h. auf Aſtring abgeſägt werden. Aſt-
ſtumpen, wie man ſie oftmals ſieht, dürfen
auf keinen Fall ſtehen bleiben, weil ihre
Schnittfläche nicht verheilt, die Stumpen ſelbſt
vielmehr infolge ungenügender Ernährung
allmählich eintrocknen, auch von innen her-
aus faulen und ſo den Fäulnispilzen Ein-
gang in das Jnnere der Bäume verſchaffen.
Die an den Stämmen und ſtärkeren Aeſten
der Bäume bei feuchter Witterung ſich löſen-
den Rinden- und Borkenſtücke, aber auch
Mooſe und Flechten, die beſonders bei
älteren Obſtbäumen anzutreffen ſind, ſind
mit einer Baumkratze abzukratzen. Alle dieſe
Beſtandteile ſind durch untergelegte Tücher
zu ſammeln und zu verbrennen, weil ſie in
der Regel die Schlupfwinkel der Schädlinge,
wie Apfelwickler, Apfelblütenſtecher uſw.
darſtellen. Beim Ueberdecken der Erdbeer-
beete mit kurzem Stalldünger, feuchtem
Torfmull oder Kompoſt dürfen die Pflan-
zen ſelbſt nicht zugedeckt werden, vielmehr
muß deren Mitte unbedingt frei bleiben, weil
ſie ſonſt unter der Winterdecke erſticken oder
verfaulen.

Jm Blumengarten werden die Gehölz-
gruppen umgegraben. Der Boden ſoll dabei
über Winter in rauher Scholle liegen
bleiben. Pelargonien müſſen trocken über-
wintert werden. Der Rückſchnitt der zur
Ueberwinterung eingebrachten Pflanzen er-
folgt erſt im Frühjahr.

Kennzeichnung der
Auslandeier in Argenkinien

Nach einer Verordnung müſſen ab April
1931 Eier, die nach Argentinien eingeführt
werden, den deutlichen Stempel „eingeführt
und konſerviert“ tragen. Man verfolgt mit
dieſer Verordnung den Zweck, den Wett-
bewerb des Auslandes zu erſchweren und die
argentiniſche Eigenerzeugung an Eiern zu
fördern. Dieſe Verordnung betrifft eine
Einfuhrmenge von rund 7000 bis 8000 Ton-
nen im Jahre. Zum Vergleich ſei die deutſche
Einfuhrziffer mitgeteilt, die im Jahre 1929
mehr als das Zwanzigfache der geſamten
argentiniſchen Einfuhr betrug, nämlich
168 000 Tonnen Eier!

Seit dem Frühjahr dieſes Jahres hat
der Reichstag die deutſche Regierung er-
mächtigt, zur Unterſtützung der deutſchen
Eigenproduktion an Eiern den Kennzeich-
nungszwang für Auslandseier einzuführen.
Bisher iſt leider von dieſer Ermächtigung
kein Gebrauch ge t worden, trotzöem es
ſich bei dem größten Teil der deutſchen Eier-
einfuhr um eine ausgeſprochene Schleuder-
konkurrenz aus den oſteuropäiſchen Staaten
handelt. Auch die Kennzeichnung der Kühl-

immer noch aufhauseier in
ſich warten
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Ssonnabend, 29. November 1930

Nus Merſeburg.
Advenk.

Er hat mich geſandt, den Elenden zu
predigen zu verkündigen das gnä-
dige Jahr des Herrn.

(Jeſaja 61, 1. 2)

Der Klang „Advent“ hat ein freundlich
liebes Echo in all den Herzen, die in der
Kindheit ſchon innerlich traute Advents-
ſtündchen halten durften. Und wer das nicht
hatte und wer's nun auch nicht hat?! Weil
es zu eng und ärmlich in der Wohnung oder
im Herzen iſt. Oder weil da alles zu kalt,
zu raſſig, zu berechnend hergeht. Oder weil
die tiefe Bitterkeit oder der laute, leichte,
lachende Lärm die feinen Stimmen nieder
ſchlägt. Warum muß es Häuſer geben ja,
Häuſer, in denen Kinder ſind! wo kein
Adventslied klingt, kein innerer Vorklang auf
Weihnachten?!

„Er hat mich geſandt, den Elenden frohe
Botſchaft zu bringen.“ Darum komme ich.
Advent iſt Ankunft. Ein rechter Prediger oder
Seelenführer weiß, was für ein großes Wort
er ſagt, wenn er ankündigt: Es iſt Advent!
Ein leeres Wort, eine unnütze Hoffnung, eine
Effende Täuſchung, wenn da keiner iſt, der an
kommt; wenn da lauter Wartende ſind und
die Ankunft ſteht im Fahrplan und die An
kunft wird angekündigt aber es kommt
keiner! Jndeſſen: haben wir nicht ſchon er
lebt, daß Leute, die einen Ankommenden ab-
holen wollten, im Gedränge, in der Auf-
regung, in der Unachtſamkeit, in der Kurz-
ſichtigkeit, im Dunkel oder weil er ganz
anders ausſah, als ſie dachten an ihm vor-
beigelaufen ſind, kommen niedergeſchlagen
nach Hauſe und ſagen: Er iſt nicht gekommen.
Aber ſiehe, er iſt doch auf dem Wege, und er
findet ſeinen Weg und tritt durch die Tür:
da bin ich!

Er redet ſelbſt: der Herr hat mich geſandt,
den Elenden frohe Botſchaft zu bringen. Jch
bin ein Geſandter von dem Herrn und Gott
über alle Welt und bringe eine Botſchaft von
ihm. Welches iſt die Botſchaft? Seine
Botſchaft heißt einfach: Jch bin da, ihr
Elenden!

Müſſen wir lange reden, was unſer
„Elend“ iſt. Es iſt eine 30-, 60-, 100fältige
Saat von Jahrtauſenden und von heute: Un-
glücksſaat, Unfriedensſaat, Selbſtſuchtſaat und
dergleichen. Der Ankommende, der Einzige,
der nicht darein verſtrickt iſt und ſich tiefer als
irgendwer dahinein ſtellt, der ſagt: „Die
Sünde iſt der Leute Verderben.“ Jch weiß
nicht, wer da heute noch widerſprechen mag.
Den aus eigener und fremder Sünde, den aus
dem ganzen Welt- und Lebens- und Ster-
bensverhängnis Elenden hilft nur Gnade.
„Er hat mich geſandt, zu verkündigen das
gnädige Jahr des Herrn.“ Abdvent eröffnet
ein Gnadenjahr des Herrn. Was ſonſt das
Jahr auch bringen mag dieſer Winter!
eins iſt gewiß: Advent eröffnet ein Gnaden-
jahr des Herrn. Wer will nun das Elend in
der Tiefe erfaſſen an der gemeinſamen
Wurzel anpacken? Er ſpricht: Jch helfe dir

ich errette dich auch!

Elend, ja, furchtbare gegenwärtige Tat-
ſache; Elend wundervoll tiefſinniges Wort
aus alter deutſcher Sprache. Wißt ihr, was
euer „Elend“ heißt? Ausland, fremdes Land,
Nicht-Heimat! Du Menſch, du Volk biſt nicht
Kind des Unrechts, Kind des Zornes, Einge-
borener und Einheimiſcher des Sündenlandös.
Du biſt auf fremden Grund geraten und ver-
kauft. Sündenart iſt weſensfremde Art. Aber
miteinander ſind wir tief, tief hineingeraten.
So ſind wir in Bann und Gewalt der Sün-
denmacht und Sünderart. Aber Gottes eigen
noch auch wer ſich weit von ihm verirrt!

Drum kommt der Chriſtus, der Erlöſer,
und ruft in jede Zeit auch in unſere Zeit
hinein: Das Gnadenjahr Gottes hat
angefangen macht euch auf und kommt!
Heimkehrrecht, Heimfriede und Freude iſt bei
Fe eurem Vater hier mitten in der

eit!
Advent iſt! Jch will mich aufmachen aus

dem Elend und zu meinem Vater gehn und
andere mitnehmen! G. Scheibe.

Das neue Kirchenjahr.
Mit dem 1. Adventsſonntag nimmt ein

neues Kirchenjahr ſeinen Anfang. Es dauert
bis zum 28. November 1931.

Der Heilige Abend fällt auf einen Mitt-
woch, ebenſo der letzte Tag des Jahres, der
erſte Weihnachtsfeiertag und Neujahr auf
einen Donnerstag. Epiphanias iſt am Diens-
tag, den 6. Januar, Faſtnacht am 17.
bruar und Palmarum am 29. März. DerKarfreitag fällt auf den 3. April, Oſtern
auf den 5. und 6. April, Himmelfahrt auf
den 14. Mai und Pfingſten auf den 24. und
25. Mai. Dem Trinikatisfeſt am 31. Mai
folgen 25 Trinitatisſonntage. Das kirchliche
Erntedankfeſt wird am Sonntag, den 4. Ok-
tober, und das Reformationsfeſt am Sonntag,
den 1. November, begangen. Der Buß und
Bettag iſt am 18. und das Totenfeſt am 22.
November 1931.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Sonntagabend: Wech-

ſelnd bewölkt zwiſchen trübem und nahezu
heiterem Wetter, vorübergehend auch geringe
Regenneigung, Temperatur wenig verändert

Dürrenberg lehnt
Der Bezirksausſchuß hat den vom Regie-

rungspräſidenten in Merſeburg unterm 21.

der Notverordnung des Reichspräſidenten in
der Stadt Merſeburg zu erheben ſind, zu
geſtimmt, und zwar

a) für das Rechnungsjahr 1930 der Bürger
ſteuer mit den im Art. I 8 1 des zuletzt ge
nannten Geſetzes in Verbindung mit Abſchn.
II s 5 der Notverordnung vom 26. Juli
1930 vorgeſehenen Sätzen;

b) der Bierſteuer mit den durch Ab-
ſchnitt II 8 2 der Notverordnung vom 26.
Juli feſtgelegten Sätzen vom 1. Dezember
d. J. ab bis zum Beginn des Monats, der
auf die endgültige Beſchlußfaſſung der Ge-
meinde über die Realſteuerzuſchläge für das
nächſte Rechnungsjahr oder deren Feſtſetzung
durch die Aufſichtsbehörde folgt.

Die Steuer wird nach der Menge bemeſſen
und beträgt bei Einfachbier 2,50 M., bei
Schankbier 3,75 M., bei Vollbier 5 M., bei
Starkbier 7,50 M. für je einen Hektoliter.

Sitzung in Dürrenberg
Bad Dürrenberg. Nach Eröffnung der

Sitzung wird die Dringlichkeit eines Antrages
der KPD. auf Gewährung einer Winterbei-
hilfe für die bedürftigen Einwohner aner-
kannt. Der Antrag wird als Punkt 5 der
Tagesordnung angehängt. Ebenſo noch ein
Antrag des Arbeiter-Turn- und Spor!vereins,
der eine Niederſchlagung der Koſten für Be-
nutzung der Siedlungsſchulturnhalle verlangt.

Nach Ablehnung eines Antrages Schmöl-
ler, die Punkte 1. Schaffung von zwei
Lehrerſtellen, 3. Erhebung einer Bierſteuer
und 4. Erhebung einer Bürgerſteuer bis nach
Beratung des Haushaltsplanes zurückzuſtellen,
tritt man ſchließlich in die Behandlung des
1. Punktes der Tagesordnung ein. Nachdem
Vertreter aller Fraktionen ſich ausführlich
geäußert haben, wird bei aller bekundeten

Der Allkag vo
Jm mer iſt der andere ſchuld.

Am 26. Juli gab es auf der Halleſchen
Straße, draußen, wo der Sommerweg be-
ginnt, einen Zuſammenſtoß zwiſchen einem
Kraftwagen und einem Radfahrer. Das Auto
vereinigte in ſich viel mehr Pferdeſtärken,
als der Radler, alſo war dieſer nicht der-
jenige, der obſiegte. Er ward am linken
Ellbogen verletzt, ſeine Hoſe geriet in den
Zuſtand weltſchmerzlicher Zerriſſenheit und
das Rad war von dem Anprall des Autos
ſtark „beeindruckt“ worden, wie die neu-
modiſche Schreibweiſe ſich ſo ſchön ausdrückt.
Daraufhin wurde gegen den Jnhaber des
Kraftwagens, den Spediteur Hans D. aus
Zoſſen, wegen Uebertretung der Kraftfahr-
zeugverordnung ein Strafverfahren vor dem
Merſeburger Amtsgericht eingeleitet und in
Abweſenheit des Angeklagten durchgeführt.

Bei ſeiner kommiſſariſchen Vernehmung
vor dem Zoſſener Amtsgericht erklärte D.,
daß nicht er, ſondern der Radler der ſchul-
dige Teil wäre. Denn dieſer Radler wäre
auf der Mitte der Straße gefahren und ſei
auch trotz allen Hupens von D.'s Seite nicht
von der Mitte gewichen. Erſt im letzten
Augenblick ſei der Radler rechts abgebogen
und wäre nun von ſeinem Kraftwagen, der
den auf der Mitte Fahrenden rechts über
holen wollte, weil links ein Auto entgegen-
kam, gefaßt und zum Stürzen gebracht wor-
den. Ein im Auto des D. befindlicher Fahr-
gaſt, auch kommiſſariſch vernommen, bekun-
dete faſt wörtlich das gleiche.

Anders der Zeuge B., der in unmittelbarer
Nähe den Vorfall beobachtet hatte und deſſen
Ausſage ſich mit der des Verletzten deckte.
Danach iſt Radler P. am rechten Rande des
Straßenpflaſters gefahren, well der angren-
zende Sommerweg verſchlammt war. Auf
der linken Seite kam ein Auto entgegen
gefahren. Wenn der Wagen von D. nicht
links an dem vor ihm fahrenden Radler
vorüberkam, mußte er eben halten, bis das
entgegenkommende Auto die Stelle durch-
fahren hatte. Auf Grund der Beweisaufnahme
verurteilte das Gericht den Angeklagten D. zu
einer Geldſtrafe von 30 M.

Ein küchkiger Dektetuv.
Ein Detektiv iſt ein Menſch es kann ein

Mann, es kann eine Frau ſein der ver
borgene Verbrechen aufſpürt und aufklärt,
Verbrecher entlarvt, die menſchliche Geſell-
ſchaft von unwürdigen Gliedern ſäubert. Die
Kriminalgeſchichte aller Länder kennt auf
dieſem Gebiete hervorragende Menſchen, be-
deutende Geiſter, berühmt gewordene Leute.
Jn der Erzählerliteratur iſt der bekannteſte
Detektiv wohl der durch den Tod ſeines
Erzeugers ebenfalls von der Bühne ereignis-

November feſtgeſetzten Steuern, die auf Grund
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vom Bezirksausſchuß genehmigk. Gemeindeparlament
beide Steuern ab.
Schulfreundlichkeit mit 10 gegen 7 Stimmen
bei einer Stimmenenthaltung

beſchloſſen, aus Erſparnisgründen die
Schaffung der beiden geforderten Lehrer
ſtellen bis zum Beginn des neuen Schul-

jahres zurückzuſtellen,

weil aus der Siedlungsſchule vorläufig no
Kinder nach den aufnahmefähigen Klaf

richtlichen Verſorgung zu nehmen.
Jnfolge Ausſcheidens des Abgeordneten

Erneſti aus der Gemeindevertretung und
der Wahl des Abgeordneten Knaubel zum
Schöffen und Ernſt Beyers Niederlegung
ſeines Sitzes in verſchiedenen Kommiſſionen
rücken die Abgeordneten Peter und Paul
Beyer in die betreffenden Kommiſſionen
nach. Dann wird zugeſtimmt.

Die Einſprüche der bürgerlichen Fraktion
gegen die am 7. Oktober erfolgten Wahlen
zum Verwaltungs- und Finanzausſchuß wer-
den anerkannt. Einem Antrage des Vor-
ſitzenden, den Finanzausſchuß durch Zuwahl
von zwei weiteren Mitgliedern zu ergänzen,
wird mit 17 gegen 1 Stimme entſprochen.
Auf die eingereichten We erhalten
der bürgerliche 9, derjenige der SPD. 5 und
der kommuniſtiſche 4 Stimmen. Es gelten
ſomit als in den Verwaltungsausſchuß ge-
wählt: Wieſemann, Rüffer und Paul
Beyer (bürgerlich), Eckart und Schmöl-
ler (SPD.) und Kutſchb ach (KPD.). Zum
Finanzausſchuß liegen gleichfalls 3 Vorſchläge
vor, gewählt werden die Bürgerlichen Rüf-
fer, Ernſt und Paul Beyer der Sozialiſt
Kaiſer und die Kommuniſten Herfurth
und Hilde Zitz mann.

Danach wird mit 13 gegen 5 Stimmen
die Erhöhung der Bierſtener abgelehnt.
Die Bürgerſteuer wird von den Abge-

ordneten der Linken als unſozial gebrand-
markt und kann auch eine weſentliche Beſſe-
rung der Wirtſchaftslage der Gemeinden nicht
bringen. Im weiteren Verlaufe der Aus
ſprache gehen die Wagen hoch. Die einzelnen
Parteien bekämpfen ſich hart. Es kommt
ſchließlich zu einer Ablehnung mit 13 gegen
5 Stimmen.

r dem Richker.
neuere Erzähler hat er einige phantaſtiſche
Nachfolger gefunden,

Jm Gegenſatz zu dieſen kriminaliſtiſchen
Detektiven pflegen ſich Privatdetektive mit
Angelegenheiten anderer Art zu beſchäftigen.
Sie ſpüren im Auftrage von Privat-
leuten hinter Menſchen her, um dieſe
bei irgendwelchen Abirrungen vom Pfade
der Tugend zu erwiſchen. Ein boshafter
Mann hat einmal geſagt, daß der fragliche
Auftraggeber ſich auf dieſem Wege ſelbſt nur
einen Freibrief für hemmungsloſe Geſtaltung
Wir eigenen „Lebensgefühls“ verſchaffen
will.

Es gibt aber auch noch eine dritte Art
von Detektiven, die auf einem ganz abwegigen
Gebiet arbeiten. Dazu ſcheint der Vertreter
der „Detektiv-Zentrale“ Friedrich S. zu
gehören. Ueber ſein Arbeitsfeld erfuhr man
näheres vor Gericht. Er war wegen Be-
truges und Unterſchlagung angeklagt worden.
So hatte er im Auftrage eines Kunden,
dem er ſich für ſolchen Dienſt empfohlen,
auf dem Eichsfelde von einer Witwe 40 M.
für eine Schuld eingezogen, aber nur 20 M.
abgeliefert, weil er nicht mehr bekommen
hätte. Die geforderte Abrechnung hat er
nicht beigebracht. Ein Zweiter hatte ſich
auf ſein Zureden hin zum Eintritt in den
VolksFeuerbeſtattungsverein und in eine
Krankenkaſſe beſtimmen laſſen. 81 Monate
hindurch hat der Mann an den Angeklagten
die Beiträge zur Krankenkaſſe bezahlt, ohne
daß die Kaſſe ihn als Mitglied führte. Der

d. J. noch au
genommen.

Die Art, wie er den Beruf eines Detektivs
auffaßte, alſo nicht zur Aufklärung von Ver-
gehen beizutragen, ſondern ſelbſt in Verſu-
chung zu geraten, muß S. mit 18 Tagen Ge-
fängnis büßen.

Die plombierke Waage.
Der Landwirt Gotthelf D. in Pretzſch
ſchickte im Frühjahr ſeine Waage zur Nach-
eichung. Sie wurde jedoch nicht angenommen,
weil ſie ausbeſſerungsbedürftig war, was 17
bis 20 Mark gekoſtet haben würde. Jſt zu
teuer, ſagte D., da kaufe ich mir, wenn ich
Geld. habe, für 30 Mark eine neue Waage.
Weil es nun aber in dieſem Jahre der Land
wirtſchaft ſchlecht geht, Herr D. auch nicht zu
verfügbarem baren Gelde kam, unterblieb
der Kauf und die alte Waage blieb. Schließlich
nach mehrmaligem Erinnern plombierte der
Landjäger die unbrauchbare Waage. Wenn
Herr D. was verkaufte, lieh er ſich die Waage
eines Nachbarn. Trotzdem erkannte das Ge-
richt auf Strafe in Höhe von 10 Mark, weil
die noch nicht plombierte Waage in der Zeit
des Gemüſeverkaufs in der Scheune zum Ge-
brauch bereitgeſtellt geweſen wäre, was nach

des Keuſchberger Schulſyſtems umgeſchult wer
den können, ohne Schaden an ihrer unter

Mehreren Anträgen Schmöllers auf Ein
führung einer Wohnungsluxusſteuer, Gara-
en und Lichtſteuer, Wertzuwachs- und

Filialſteuer wird nicht ſtattgegeben.
Die Koſten für Benutzung der Turnhalle

werden dem Arbeiter-Turn- und Sportverein
ohne Ausſprache erlaſſen.

Ein kommuniſtiſcher Antrag auf Gewäh-
rung einer geldlichen Winterbeihilfe an die
Erwerbsloſen wird vom nationalſozialiſtiſchen
Abgeordneten Wieſemann dahin ergänzt, auch
die Kurzarbeiter und Kinderreichen einzu
beziehen. Nach langer, erregter Debatte wird
die Angelegenheit zur Vorbereitung an die
Ausſchüſſe verwieſen, die am kommenden
Abend zuſammentreten.

Anſchließend geheime Sitzung
Bee

Familien abend
der Domgemeinde.

Die Domgemeinde hält ihren Familien-
abend am Montag, 1. Dezember, 20 Uhr
(pünktlich) in der „Funkenburg“ (Teichſtr.)
ab. In bunter Folge werden Einzel-, Ge-
meinde- und Chorgeſänge und Anſprachen
miteinander abwechſeln. Jm Mittelpunkt des
Abends werden ein Weihnachts- und ein
irtenſpiel ſtehen, beide dargeſtellt vom

Dommädchenbund. (Näheres ſ. Jnſerat in
heutiger Nummer). Alle Gemeindeglieder
J herzlich willkommen. Der Eintritt iſt

ei.
Ausſtellung des Deutſch Evangeliſchen

Frauenbundes.
Auch in dieſem Jahre veranſtaltet der

Deutſch Evangel. Frauenbund eine Ausſtel
lung und einen Verkauf von praktiſchen und
eleganten Handarbeiten aller Art und in
allen Preislagen. Die Handarbeiten ſind
ſämtlich im Laufe des Jahres zum größten
Teil nach Angabe der Kommiſſionsleite-
rinnen von hieſigen Rentnerinnen ange-
fertigt worden. Das Material wurde vom
Frauenbund beſchafft, ſo daß die Arbeitenden
kein Riſiko zu tragen hatten. Für beſtes Ma
terial iſt Sorge getragen worden, ebenſo
für guten, modernen Geſchmack in der Aus
wahl von Stoffen, Farben, Zeichnung und
Technik. An der tadelloſen Ausführung
wird jeder ſeine Freude haben. Die Preiſe
ſind auch mit Rückſicht auf die Käufer ſehr
ſorgfältig berechnet worden. Der Frauen-
bund bittet herzlich, daß alle diejenigen, die
helfen wollen, dieſe, nicht nur manche Sorgen
mildernde, ſondern auch manchen einſamen
Menſchen Troſt und Freude bereitende Arbeit
zu erhalten, unſere Ausſtellung zu beſuchen.
Jeder wird einen größeren oder kleineren
Gegenſtand finden, deſſen Erwerb nicht nur
helfen, ſondern auch zum bevorſtehenden
Weihnachtsfeſt eine Freude bereiten kann.

Vom Wochenmarkk.
Der heutige Wochenmarkt zeigte ein gutes

Warenangebot, aber ſo kurz vor Monatsan-
fang iſt die Kaufkraft nicht ſehr ſtark. Die
Faſanen, mit denen es bald zu Ende iſt,
koſteten 3,50 bis 4 Mark. Die übrigen Preiſe
waren für:

Butter 85—-95; Eier 17; Quark 30 Ra-
dieschen Bund 8--10; Zwiebeln Pfund 5;
Aepfel 20—35; Birnen 20—-35; Rotkraut
10; Wirſing 10; Weißkraut 8; Spinat 10;
Braunkohl Pfund 10; Blumenkohl 45--70;
Sellerie 15——-25; Roſenkohl 30--40: Kopfſalat 15
Schwarzwurzel 50; Haſel- 70; Walnüſſe 70--90
rote Rüben 10; See- und Flußfiſch:
Schellfiſch 60; Kabeljau 50; Rotbarſch 45; See-
aal 50; grüne Heringe 30; Bücklinge 50--60;
Fleiſch- und Wurſtwaren: Schweine-
bauch 100; Rindfleiſch 130—150; Hammelfleiſch
120--140; Rot- und Leberwurſt 120-150; Ge-
flügel: Tauben Stück 90; Haſe Pfund 85.

Theater Verein Merſeburg.
Als Pflichtaufführung für Dezember bringt

der Theaterverein am 2. Dezember die Ko-
mödie „Viel Lärm um Nichts“ von Sha-
keſpeare. Der Kartenverkauf hat bereits be
gonnen.

Zum erſten Male erſcheint damit ein Werk
Shakeſpeares im Sipelplan der Brandenbur-
giſchen Büne. Das genannte Werk iſt gerade
wegen ſeiner leichten, gefälligen und buntenFeuerbeſtattungsverein hat ihn im Januar g r3 et in Rahbrme8 Handlung beſonders gut geeignet, im Rahmen

ſeine Erkundigung hin auf ſeiner lebendig durchkomponierten und ge-
ſchmackvoll ausgeſtatteten Aufführung ein
paar Stunden ausgelaſſener und dabei doch
anmutiger und feiner Luſtigkeit zu ſchaffen.
Die geiſtvoll Oabgewandelten Liebesabenteuer
der beiden Paare Beatrice-Benedikt und
Hero-Claudio auf der einen, die unſterblichen
Clowngeſtalten Holzapfel und Schlehwein auf
der anderen Seite laſſen im Zuſammenſpiel
mit den übrigen wirkungsvollen Komödien-
typen den genialen Humor Shakeſpeare über
alle Ränke und Widrigkeiten in köſtlicher
Weiſe triumphieren.

„Prinzeß Kartoffel“, ein Märchen
ſpiel in fünf Bildern und drei Zwiſchen-
ſpielen iſt, wie ſchon berichtet, von der Jn
tendanz der Brandenburgiſchen Bühne zur
Uraufführung angenommen. Die Branden-
burg:ſche Bühne entſpricht damit dem viel-
fach geäußerten Wunſch nach einem neuen
Märchenſtoff. So gern man immer wieder
einmal eins der bekannten Grimmſchen Mär-
chen auf der Bühne dargeſtellt ſieht, ſo be-
ſteht doch auch ein ſtarkes Bedürfnis nach
neuen eigens für die Bühne erdachten Mär-
chen. Denn hier wird die Gefahr vermieden,
daß ein den Kindern vertrauter Stoff ſchlecht
und recht für die Bühne zurechtgebogen undvollſten Lebens abgetretene Sherlock Holmes.

Durch den Engländer Wallace und andere
der Maß und Gewichtsordnung kraſar

oft genug dadurch entſtellt wird.



Kartoffel“ paßt ſich in geſchickteſter Weiſe in
Handlung und Sprache dem kindlichen Ver
ſtändnis an; es führt die Abenteuer zweier
Kinder im Märchenland Apfelſinien vor und
bringt ſo eine Anzahl ausgeſprochener Mär-
chenfiguren zwanglos mit der Vorſtellungs-
welt der Kinder von heute zuſammen. Vor
allem iſt dafür geſorgt, daß die Begebenheiten
des Märchenſpiels luſtiger Art ſind und da-
mit dem Unterhaltungsbedürfnis der, Kinder
gerecht werden. Die hieſige Erſtaufführung
findet am Dienstag, den 2. Dezember, im „Ti-
voli“ ſtatt. Beginn 3 Uhr.

Filmſchau.
„Der Erzieher ſeiner Tochter“.

Uniontheater.
Zu einem einigermaßen guten Millionärs-

haushalt in Amerika gehört ein Schwieger-
ſohn aus altem deutſchen Adel genau ſo gut
wie jedes Möbelſtück. Dieſer „Spleen“ vieler
Dollarprinzeſſinnen iſt bekannt genug. So
war es auch bei Mary, der Tochter des Hoſen-
knopfmagnaten. Ein geringerer als ein Graf
lommt für ſie nicht in Frage. Dieſen Ariſto-
kratenſpleen will ihr der Vater mit aller Ge-
walt austreiben. Der Sohn eines Schulkame-
raden aus Deutſchland bekommt den Auftrag,
Mary zu kurieren. Er gibt ſich im Einver-
ſtändnis mit einem gräflichen Freund als
Graf aus, erobert Marys Herz auf der Ueber-
fahrt und Flucht und beginnt nunmehr ſeine
erzieheriſche Tätigkeit. Auf dem Stamm-
ſchloß ſeines Freundes als Sproß einer Sei-
tenlinie eingeführt, benimmt er ſich ſtockſteif,
wie ein richtiger Ariſtokrat. Mary, ſeine
Braut. iſt enttäuſcht und verzweifelt ob die-
ſer ariſtokratiſchen Mätzchen und bereut ihren
Spleen ſchwer. Nun erfolgt nach ihrer Flucht
aus dem Schloß die Verlobung mit einem
knöchernen Amerikaner, der mit Marys Vater
herübergekommen war, und dann die Abfahrt
ins gelobte Land Amerika. Der Pſeudograf
eilt Marny nach, ſchmuggelt ſich auf den Damp-
fer als blinder Paſſagier und es kommt nach
einigen Ver- und Entlobungſzenen ſeiner
Braut doch gerade noch rechtzeitig zur Trau-
ung. Dieſe höchſt amüſante und glänzend
aufgezogene Sache wird von Harry Liedtke
(der Erzieher) und Dolly Davis (Mary) fabel-
haft geſpielt. Daneben der unverwüſtliche
Verebes und der kugelrunde Huſzar-Puſſy.

Jm Beiprogramm bringen Pat und Pata-
chon als „blinde Paſſagiere“ das Publikum
mit tauſend luſtigen Einfällen zum Lachen.
Außerdem läuft die neueſte Wochenſchau.

Oberſkeuerinſpekkor
Kafker in Ruheſtand.

Der Oberſteuerinſpektor Paul Katter
vom Finanzamt Merſeburg tritt mit dem
1. Dezember in den wohlverdienten Ruhe-
ſtand.

Herr Katter iſt eine weit über die Grenzen
Merſebürgs, im ganzen Landkreiſe, wohlbe-
kannte und geſchätzte Perſönlichkeit. Seine
militäriſche Dienſtzeit verbrachte er in den
Jahren 1884 bis 1898 bei den Feldartillerie-
Regimentern 2 und 24, dem Fußartillerie-
Regiment 8 und als Junafeldwebel bei der
Gewehrfabrik Erfurt. Nach Beendigung ſei-
ner 14jährigen Dienſtzeit trat er auf kurze
Zeit in die Dienſte der Landesverſicherungs-
anſtalt Sachſen-Anhalt, wurde jedoch bald in
die Steuer-Veranlagungs kommiſſion des
Mansfelder Seekreiſes berufen, und ſiedelte
im Jahre 1900 in gleicher Eigenſchaft nach
Merſeburg.

Bei Entſtehung der Finanzämter wurde er
am 1. Oktober 1919 als Oberſteuerinſpvektor
zum Finanzamt Merſeburg verſetzt. Beſon-
ders bekannt wurde Herr Katter in vaterlän-
diſchen Kreiſen durch ſeine jahrelange Tätig-
keit als Schriftführer des Kreiskriegerver-
bandes Merſeburg ſowie als Rechnungsfüh-
rer des Beamten-Wohnungsverein.

Heute vormittag fand im Kreiſe der Be-
amten und Angeſtellten des Finanzamts eine
ſchlichte Abſchiedsfeier ſtatt.

Domküſter Dr. h. c. Paul Forbrich
Der Domküſter Paul Forbrich iſt von

der Lincoln- Univerſität Chicago zum Dok-
tor der Philoſophie ehrenhalber ernannt
worden auf Grund einer Wiſſenſchaftlichen
Arbeit mit dem Thema: „Die baugeſchichtliche
Entwicklung chriſtlicher Kultſtätten von der
altchriſtlichen Baſilika bis zum ſpäten Hallen-
bau“.

Herr Forbrich, der aus der Oſtmark ſtammt
war in den Neinſtedter Anſtalten tätig, dann
als Pikar in Bromberg, im Rheinland und
in Magdeburg. Seit Jahren bekleidet er in
Merſeburg das Amt des Domküſters und
Rendanten, ſeit einiger Zeit auch das des
Rendanten der Kreisſynodalkaſſe.

Wir beglückwünſchen Herrn Forbrich zu
ſeiner Doktorwürde.

Dueſterberg ſpricht in Merſeburg.
Am 3. Dezember ſpricht der zweite Bun-

desführer des Stahlhelm, Bund der Front-
ſoldaten, im „Caſino“ zu der nationalen Be-
völkerung von Merſeburg und Umgebung.
Für dieſe große öffentliche Kundögebung, die
zugleich ein Werbeabend ſein ſoll, iſt die allen
Merſeburgern beſtens bekannte Bundeskapelle
des Stahlhelm, das Seifert- Orcheſter (Halle),
gewonnen worden. Da die hieſige Orts-
gruppe einige Vorverkaufsſtellen eingerichtet
hat und dort der Verkauf, beſonders heute,
ſehr gut eingeſetzt hat, wird empfohlen, ſich
rechtzeitig ein Programm, das zugleich als
Eintrittskarte gilt, zu ſichern. Von der Orts-

Tiebel-Wittenberg, der von

Bewegke Verſammlungen.
Nakionalſozialiſtiſche Kundgebung in Merſeburg.

Zwiſchenfall bei einer Hinkler- Rede in Halle.
Die geſtrige Verſammlung der National-

ſozialiſten brachte der Merſeburger Orts-
gruppe wiederum ein volles Haus. Der Ver-
lauf der Kundgebung deutete aber darauf hin,
daß auch in Merſeburg die Wogen der politi-
ſchen Auseinanderſetzung in lebhafte Be-
wegung geraten ſind. Daß der von den in
großer Anzahl erſchienenen Gegnern der Na-
tionalſozialiſten verübte Radau nicht zu Zu-
ſammenſtößen führte, dürfte neben dem ſtar-
ken Schupokommando auf die muſtergültige
Disziplin der S. A. und des größten Teiles
der Verſammlungsbeſucher zurückzuführen
ſein. Jm übrigen hätte es nichts geſchadet,
wenn der Verſammlungsleiter, Pg. Ol-
leſch, die größten Schreihälſe nach mehr-
maliger Verwarnung aus dem Saale ge-
wieſen hätte.

Für den als Redner angekündigten Pg.
Kommuniſten

ſchwer verletzt worden iſt, ſprang der ober-
ſchleſiſche Flüchtling Pg. Charnowski ein.
Die Art, mit der dieſer temperamentvolle
Referent mit der Verlogenheit der SPD. und
KPD. abrechnete, war ſehr eindörucksvoll.
Peinlich mußte es für die Anhänger dieſer
Parteien ſein, daß ſich der Redner in ſeinen
faſt dreiſtündigen Ausführungen zum größ-
ten Teil auf Wiedergabe geſammelter mar-
xiſtiſcher Zeitungs ausſchnitte ſtützte. Dabei
blieben die wiederholt von minutenlangen
Beifall unterbrochenen Ausführungen in
durchaus ſachlichem Rahmen, im Gegenſatz zu
der Diskuſſionsrede des Merſeburger Stadt-
verordneten Hojenski, der für zehn na-
tionalſozialiſtiſche Köpfe ein marxiſtiſches
Haupt rollen laſſen will.

Als zweiter Diskuſſionsreöner blamierte
ſich der ehemalige jungdeutſche Ordensbruder
und jetzige Oppoſitionskommuniſt Gödicke
wieder einmal ſo gut er konnte.

Vor dem Schlußwort rückten die ſozial-
demokratiſchen und kommuniſtiſchen Schäflein
geſchloſſen ab, obgleich ihre Führer ſich vor
der Diskuſſion dafür verbürgt hatten, der
Verſammlung bis zum Ende beizuwohnen.

Der Verſuch, die offenſichtliche Katzenjammer-
ſtimmung durch den Geſang der Jnternatio-
nale zu verſcheuchen, wurde durch den Kampf-
ruf „Deutſchland erwache“ erſtickt.

Nachdem Pg. Olleſch noch darauf hinge-
wieſen hatte, daß in jeden nationalen Haus-
halt das „Merſeburger Tageblatt“ gehöre,
ſchloß Pg. Charnowski mit der Mahnung
„Erſt kommt das deutſche Volk“ nach Mitter-
nacht die Kundgebung.

Die NSDAP. hielt am Freitag abend im
großen Saale des Stadtſchützenhauſes in
Halle eine Verſammlung ab, in der der Gau-
leiter und Abg. des Preußiſchen Landtages,
Hinkler, ſprach. Zum Schluß kam es zu
einem Zwiſchenfall. In der angeſetzten Aus-
ſprache wollte der SPD.- Abgeordnete Peters-
Halle ſprechen. Bevor ihm das Wort erteilt
wurde, fragte ihn Hinkler, ob er die auf einem
öffentlich angeſchlagenen Plakate vermerkte
Behauptung, daß Hinkler un zurechnungsfähig
ſei, zurücknehmen wolle. Peters hatte für
das Plakat verantwortlich gezeichnet. Da
Peters keine Antwort gab, wurde er von
Hinkler vom Podium gewieſen. Die Ex-
regung der Verſammlung war derart ſtark,
daß Ausfälle gegen Peters befürchtet werden
mußten. So wurde er unter dem Schutze
mehrerer S. A.-Leute aus dem Saal geleitet.

Der Stein der Rache.
Wie man ſich in Linkskreiſen die „geiſttge

Auseinanderſetzung von der in der national-
ſozialiſtiſchen Verſammlung die Rede war,
denkt, geht aus einer „Tat“ hervor, die
noch in der letzten Nacht verübt wurde.
Einige Lümmel, denen der Mut anſcheinend
erſt im Dunkel der Nacht und in der freien
Natur gekommen war, warfen in der Clo-
bicauer Straße einen halben Mauerſtein mit
der Aufſchrift „Rache“ durch das Doppel-
fenſter der Wohnung eines Mitgliedes der
NSDAP. Glücklicherweiſe iſt wenigſtens nie-
mand verletzt worden.

gruppenleitung wird bereits in Erwägung
gezogen, ob eine Uebertragung der Rede und
der muſikaliſchen Darbietungen nach der
Turnhalle des „Caſino“ ermöglicht werden
kann.

Schallplaktenkonzertk.
Am Freitag fand eine öffentliche Wieder-

holung des am Abend vorher in „Müllers
Hotel“ vor geladenen Gäſten veranſtalteten
Schallplattenkonzerts der Firma J. H. Zim-
mermann, G. m. b. H., ſtatt. Es herrſchte
ein koloſſaler Andrang, ſo daß ſchon um
t .8 Uhr der Saal polizeilich geſchloſſen wer-
den mußte. Die Uebertragung erfolgte auf
einer 25 Watt Verſtärkeranlage. Die vor-
getragenen Stücke fanden reichen Beifall. Den
Höhepunkt der Beifallsſtürme bildeten die
Soloeinlagen von Emil Riotte (Violine) und
Fritz Koch (Klavier). Die vorgetragenen
Stücke J. Romanze Andaluza von Saraſate,
II. a Chant Hindou von Rimsky-Korſakow-
Kreisler und Rondino von Kreisler gefielen
beſonders gut.

Unkerſkützt nicht eure Gegner
Am Mittwoch und Donnerstag tauchten in

verſchiedenen Stadtteilen komuniſtiſche Ein-
ſammler auf, die von den „verhaßten Bür-
gern“ Geld haben wollten. Nach dem Zweck
gefragt, gaben ſie vor, daß es für eine Reöner-
ſchule beſtimmt ſei, worin die Kinder armer
Eltern zum Lehrberuf ausgebildet werden
können. Un aufgefordert beginnen die eigen-
artigen „Klinkenputzer“ mit einem politiſchen
Vortrag und beläſtigen die Bürger in einer
unerhörten Art und Weiſe. Ohne Zweifel
handelt es ſich um Geld- und Brockenſamm-
lungen für das ruſſiſche Arbeiterparadies“,
wo ja gegenwärtig Matthäi am letzten iſt.

Wir warnen hiermit unſere Leſer, ſich auf
die Sirenengeſänge dieſer Wölfe im Schafs-
pelz einzulaſſen. denn jede private Sammel-
tätigkeit iſt verboten. Unterſtützt daher nicht
den eigenen politiſchen Gegner und Feind!

Stiftungsfeſt des Evangeliſchen Mädchen-
bundes St. Maximi.

Der Evgl. Mädchenbund St. Maximi feiert
wie aus dem Jnſeratenteil erſichtlich

morgen, Sonntag, ſein 18. Stiftungsfeſt.
Am Vormittag 10 Uhr findet Feldgottes-
dienſt ſtatt, in dem Herr Paſtor Scheibe
die Predigt halten wird, zu dem nicht nur
die Jugend, ſondern die ganze Gemeinde
eingeladen iſt.

Nach einer geſchloſſenen Feier am Nach-
mittag im Vereinshaus lädt der Verein
ſeine Mitglieder und zahlreichen Freunde am
Abend um S8 Uhr in den Schloßgartenſalon
zu einem Feſt abend ein. Rhythmiſche Vor-
führungen werden den Abend einleiten. Jm
Mittelpunkt des Abends ſteht ein Spiel nach
einer alten Legende, das dem Charakter der
Adventszeit angepaßt iſt. Das Stück iſt erſt
jüngſt erſchienen und bisher noch kaum
aufgeführt. Eintrittskarten ſind zum Preiſe
von 0,50 M. abends zu haben.

Velzer-Abend.
Am Sonntag, den 7. Dezember, abends

81 Uhr gaſtieren im „Caſino“ die Origi-
nal- Leipziger Sänger, eine Luſtſpiel-und Varieté-Truppe unter der Direktion Paul
Belzer. U. a. werden die Poſſen „Der
Mann mit den drei Frauen“, „Vier Herzen

im Dreivierteltakt“ und eine Reihe von Va-
rieté-Einlagen geboten. (Näheres ſ. Jnſerat).

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaft Sonne. „Ein Tango für

Dich“, Tonfilmoperette mit Willi Forſt.
Uniontheater. „Der Erzieher ſeiner Toch-

ter“ mit Harry Liedtke und Ernſt Verebes,
ferner „Pat und Patachon, die blinden Paſſa-
giere“.

Kammerlichtſpiele. „Die
Hölle“ mit Agnes Eſterhazy.

Merſeburger Landwehrverein. Am Sonn-
abend feiert der Verein im „Neuen Schützen-
haus“ ſein 64. Stiftungsfeſt in Geſtalt eines
Bunten Abends und anſchließendem Ball.

Evangeliſcher Jungmädchenbund St. Ma-
ximi. Am Sonntag, dem 30. November, Feier
des 18. Stiftungsfeſtes (ſiehe Anzeige).

Flucht aus der

Arbeits gemeinſchaft

Schwarzweifßz-rot.
Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,

Bezirk Merſeburg. Am Mittwoch, 3. De-
zember, 8 Uhr abends im „Caſino“ große
öffentliche Kundgebung. Es ſpricht der 2.
Bundesführer Kamerad Oberſtleutnant a. D.
Dueſterberg; die Stahlhelm-Bundes-
kapelle führt ein Militärkonzert aus. Die
nationale Bevölkerung iſt eingelaben. Die
Kameraden der vier Ortsgruppen wollen mit
Angehörigen zahlreich teilnehmen. Karten zu
0,50 Mark in der Filiale des „Merſeburger
Tageblatt“, Gottharötſtraße.

Königin-Luiſe-Bund. Am Freitag, dem 28.
November, 20 Uhr, im „Caſino“ kamerad-
ſchaftliches Beiſammenſein. Rege Beteiligung
ſehr erwünſcht. Gäſte herzlich willkommen.

Erſcheinen aller Kameradinnen zu der
großen öffentlichen Kundgebung des „Stahl-
helm“ am 3. Dezember iſt Pflicht.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Am
Dienstag Adventsfeier verbunden mit
Kameradſchaftsabend. Donnerstag Nähabend.

Wiedereröffnung. Die Firma Paul Hart-
wig Karlſtraße 19, Ecke Seffnerſtraße, er
öffnet ihr Herrenartikel- ſowie Weiß- und
Woll warengeſchäft nach erfolgtem Umzug, am
Montag, dem i. Dezember, wieder. Die Fir-
ma war bisher über 20 Jahre in der Gott-
hardſtraße (S. Jnſ.).

Nus der Umgebung.
Sammlung für Notleidende.

Leuna. Um der Not der in der Großge-
meinde Leunga anſäſſigen Erwerbsloſen und
Ausgeſteuerten ſowie der kinderreichen Kurz-
verdiener in dieſem Winter zu ſteuern, unter-
nimmt die NSDAP., Ortsgruppe Leuna, eine
Sammlung. Gleichzeitig will ſie den Be-
dürftigen und Kindern am Sonntag, den
21. Dezember, im „Heiteren Blick“ eine Weih-
nachtsbeſcherung veranſtalten. Die Ortsgruppe
ſchickt in dieſen Tagen unſeren Boten und
bitten freundlichſt um Spenden.

Spitzbuben.

Bad Lauchſtädt. Jn einer der letzten
Nächte verſuchten anſcheinend mehrere Per-

ſonen, auf dem hieſigen Bahnhof einen guten
Griff zu machen. Um in den Güterſchuppen
zu gelangen, drückten die Spitzbuben mehrere
Fenſterſcheiben ein. Bei ihrer Arbeit wurden
ſie jedoch geſtört und ergriffen eiligſt die
Flucht, ohne weiteren Schaden anrichten zu
können.

Schulnachrichken.
Mücheln. Jm Anzeigenteil wird zur

Schüleranmeldung zur Städt. Realſchule auf-
gefordert. Die Umwandlung der Realſchule
in ein ſtädtiſches Reformrealgymnaſium mit
Realerſatzunterricht in U II iſt zu Oſtern 31
beantragt und zu erwarten. Dann wird die
Anſtalt ſowohl die Oberſekundareife eines
Reformrealgymnaſiums wie einer Oberreal-
ſchule erteilen können.

Bürgerſteuer abgelehnk.
Mücheln. Als einziger Punkt ſtand die

Einführung der Bürgerſteuer auf der Tages-
ordnung. Der Vorſteher ſtellt den Antrag
die Dringlichkeit der Sitzung anzuerkennen.
Dieſer Antrag wird mit 10 Stimmen der
Kommuniſten und Sozialdemokraten gegen
7 Stimmen der Bürgerlichen Arbeitsgemein-
ſchaft abgelehnt und die Sitzung geſchloſſen!
Somit iſt auch die Bürgerſteuer abgelehnt,
da hierüber bis zum 30. d. Mts. Beſchluß
gefaßt werden muß. Was ſoll nun geſchehen?

Ein Kind überfahren.
Neumark. Am Sonnabend gegen 11 Uhr

vormittags ereignete ſich ein Verkehrsunfall.
Ein 9jähriger Junge wurde von einem Fuhr-
werk überfahren und erlitt innere Ver-
letzungen.
zugeführt und befindet ſich in ärztlicher Be
handlung. Die Perſonalien des Kutſchers
wurden von der Polizei feſtgeſtellt.

Diebe in der Mühle.
Bündorf. Jn der Nacht zum Sonnabend

wurde in die Windmühle des Mühlenbeſitzers
Hillebrecht eingebrochen und 2 Zentner Wei-
zenmehl entwendet. Die Täter verſchafften
ſich Eingang zur Mühle, indem ſie den unten
befindlichen Motorraum erbrachen, hier einen
großen Schraubenſchlüſſel entnahmen und da
mit die Tür zur Mühle erbrachen. Die Diebe
ſcheinen es nur auf Mehl abgeſehen zu haben,
da ſie andere wertvolle Sachen unberührt
ließen. Die polizeilichen Ermittelungen ſind
ſofort aufgenommen, doch fehlt von den Tä-
tern bisher jede Spur. Anſcheinend ſind dieſe
mit den Oertlichkeiten ſehr vertraut.

Neuer Gemeindevorſteher.
Kötzſchau. Bei der Gemeindevorſteherwahl

wurde mit Stimmenmehrheit der bisherige
kommiſſariſche Gemeindevorſteher Ebwin
Heilmann zum Gemeindevorſteher der hieſi-
gen Gemeinde gewählt.

Rüſtige 90jährige.
Biſchdorf. Am 1. Dezember wird Frau

Roſine Krieg geb. Rudloff 90 Jahre alt. Die
Frau iſt trotz des hohen Alters noch rüſtig.
Wenn ihre Kinder der landwirtſchaftlichen
Arbeit nachgehen, beſorgt ſie zuweilen den
Haushalt ganz allein.

Spergau. (Treibjag d). Am Freitag
fand in Spergau die Treibjagd ſtatt. Von
9 Schützen ſind 460 Haſen erlegt worden.

Nachbarſtadt Halle
Schwefelſäure Akkenkak

im Café.
Jm Café Zorn ſaß geſtern nachmittag ein

Berliner Kaufmann Schm. mit einer Dame
an einem Tiſch des Erdgeſchoſſes. Man merkte
es dem Paare an, daß ſie eine erregte Aus-
ſprache hatten. Plötzlich nahm die Frau aus
ihrer Handtaſche eine Flaſche mit Schwefel-
ſäure. Als der Kaufmann die Flaſche in der
Hand der Frau ſah, war es ihm noch mög-
lich, den Kopf beiſeite zu biegen. Trotzdem
kam ihm die gefährliche Flüſſigkeit auf die
linke Backe und die linke Halsſeite. Perſonal
eilte hinzu und hielt die Frau feſt. Der Ver
letzte wurde der Univerſitätsklinik zugeführt,
wo er behandelt wurde. Darauf begab er ſich
zur Kriminalpolizei, um Anzeige gegen die
Frau zu erſtatten.

Geſchäftliches.
Der Waſchtag gehört in jedem Haushalt

zum ſogenannten ſchwarzen Tag. Heute im
Zeitalter der Technik hilft Jhnen, ſehr ge-
ehrte Hausfrau, die Anſchaffung einer elek-
triſchen Schaede-Waſchmaſchine über alle
Waſchſorgen und deren üblen Folgen, die
Sie an Jhrer Geſundheit und Jhrem Geld-
beutel verſpüren, hinweg. Die Anſchaffung
iſt Jhnen durch erleichterte Zahlungsbedin-
gungen ſo bequem gemacht, daß Sie den
kleinen monatlichen Teilbetrag ſchon allein
an Arbeitslohn, Feuerung und Waſchmitteln
einſparen! Schaedes elektriſche Waſch
maſchinen das Produkt der führenden deut-
ſchen Spezialfabrik, beherrſchen ſeit über 40
Jahren den Markt und bürgen Jhnen für
beſte Qualität und längſte Lebensdauer!
Blütenweiße Wäſche, 75 Prozent Zeiterſpar-
nis, enorme Erſparnis an Feuerung, ſcho
nendſte Behandlung der Wäſche, machen den
Erwerb einer Schaede-Waſchmaſchine zur
Wohltat für Sie. Die Firma Otto Bret-
ſchneider, Kleine Ritterſtraße 5, hält
ein großes Lager und iſt gern bereit Jnter-
eſſenten zu beraten und jede gewünſchte Aus
kunft zu geben.
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Das Kind wurde dem Elternhaus
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“JFFHHHHRHRRRVV V mm 2Sportringſturm ſich mehr Bewegungsfreiheit
und Schußfeld verſchafft als am Sonntag,
dann dürften die Reideburger auch diesmal
den zweiten Sieger ſtellen. Mücheln 2.
gegen Reideburg 2.

Cröllwitz Beuna.
Um Sein oder Nichtſein geht dieſes Spiel,

und der Tabellenletzte hofft „daß ſeine ver-
zweifelten Anſtrengungen, endlich zu einem
Erfolg zu kommen, morgen belohnt werden.
Auf eigenem Platze glaubt man, den Beu-
naern diesmal beikommen zu können. Dieſe
ſind aber keineswegs gewillt, für den Tabel-
lenletzten den erſten Punktlieferanten zu
ſtellen. Und doch kann die Sache ſchief gehen,
denn auf fremden Plätzen haben die Beunger
bis jetzt ſehr ſchlecht abgeſchnitten. Gewinnt
Beuna trotz aller Hinderniſſe, dann nur ſehr
knapp. Wir halten eher ein Unentſchieden für
möglich. Beuna 2. Cröllwitz 2.

Ringkämpfe der Jugend.
MTBV. Jugendmannſchaft ſiegt überlegen
über TuSpv. Neuröſſen in zwei Gängen 30:12

Am Freitag hatte die Jugendmannſchaft
der MTV-Ringer die Röſſener Jugendmann-
ſchaft zu einem Freundſchaftskampf in die
Leſſing- Turnhalle eingeladen. Beide Mann-
ſchaften lieferten ſich höchſt ſpannende Kämpfe
und bewieſen, daß auch ſie techniſch dank
guter Ausbildung weit vorgeſchritten ſind.
Ganz beſonders konnte man dies bei unſerer
MTV.-Jugend beobachten, die den erſten
Gang in kaum 10 Minuten durch Sekunden-
ſiege für ſich entſchied. Aber auch im zweiten
Gang brauchten ſie nur etwa 15 Minuten,
um den Gegner mit demſelben Reſultat 15:6
zur Strecke zu bringen.

Ein techniſch ausgezeichnetes Ringen lie-
ferten vor allen die beiden MTV.er Strü-
ber und Elfeld. Hanke, Golembiews-
ki und König ſtanden ihnen nicht viel

nicht aufkommen. Aehnlich erging es Sie-
wert, der den gewandten Rückert als
Gegner hatte.

Die Ergebniſſe folgen.

Deukſch-Akademiſches
Olympia 1931 in Jnnsbruck.

Das Turn und Sportamt der deutſchen Studen
ten, das durchführende Organ für die Wettkämpfe
und Meiſterſchaften der Akademiker, hat vor kurzem
den Beſchluß gefaßt, das im Jahre 1931 fällige
deutſch-akademiſche Olympig in Jnnsbruck durchzu-
führen. Bekanntlich beſtanden für die Feſtlegung des
Austragungsortes große Schwierigkeiten, nachdem
das anfänglich vorgeſehene Karlsruhe plötzlich ab-
ſagen mußte. Der oben genannte Ort wurde ge-
wählt, weil die dort kürzlich geſchaffenen Anlagen
eine gute Durchführung ermöglichen. Da eine finan-
zielle Unterſtützung durch die Behörden diesmal nicht
möglich iſt, werden die großen ſtudentiſchen Korpo
rationsverbände eine erhebliche Beihilfe leiſten.

Eine kampfſtarke Vertretung hat der ſüddeutſche
Verband für den am 14. Dezember in Frankfurt
am Main ſtattfindenden Fußballkampf gegen Nord-
deutſchland aufgeſtellt. Es ſpielen: Kreß (Frankf.);
Schütz, Stubb (beide Frankf.); Engel (Frankf.),
Leinberger (Fürth), Heidkamp (München); Welker
(München), Henger (Freiburg), Pöttinger, Lachner,
Schäfer (alle München).

Rangliſte der
AthletikVereine.

An die Stelle der Deutſchen Vereins-
meiſterſchaft der Leichtathletik tritt in die-
ſem Jahre erſtmalig eine Vereins-Regatta.
Grundlage für die Bewertung war die „vLiſte
der 30 Beſten“ und zwar wurde der Erſte
jeder Uebung mit 30, der Zweite mit 29 uſw.
Punkten bewertet und die ſo errechnete
Punktzahl dem Verein des Betreffenden
gutgeſchrieben. Bei jedem Aktiven kam die
Bewertung aber nur einmal in Anwendung
und zwar für die beſte Leiſtung. Bei dieſem

der kleine Ganßnach. Dagegen konnte

11,00 Uhr:

12,00 Uhr:

Leipzig
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.

Sonntag, 30. November.
Hamburger Hafenkonzert.
Landwirtſchaftsfunk.
Orgelkonzert.

9.00 Uhr: Morgenfeier.
10,30 Uhr: Die Bedeutung des Rundfunks

für Wirtſchaft und Geſellſchaft.
Mit dem Mikrophon auf dem

7,00 Uhr:
8,00 Uhr:
8.30 Uhr:

höchſten Berge Sachſens.
Märchenmuſik.

Radior Klinik
W. BOoOCK

B.

Preiswerte Anlagen, Ersatz- und
Zubehörteile sowie Reparaturen und
Umänderungen nur beim Fachmann
Georgstrabe Telefon 3080

e

14.00 Uhr: Wetter und Zeit.
Anſchl.: Aktuelle Viertelſtunde.

14.15 Uhr: Winke für die Landwirtſchaft.
14,30 Uhr: Reden über die Uraufführungen

„Ehe“ und „Das verlorene Herz“.
Uhr: Anſprache anläßlich der Urauf-
führung des Schauſpiels „Ritter
Néreſtan“.

15,00 Uhr: Kammermuſik.
15,30 Uhr: „Die Ballade vom Zuchthaus zu

Reading“.
16,10 Uhr: Abventskonzert.
16,40 Uhr: Der große Tag in der kleinen

Stadt. Hörfolge.
18,00 Uhr: Mandolinenkonzert.
18,30 Uhr: Alfred Wolfenſtein lieſt eigene

Kurzgeſchichten.
19,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
20,15 Uhr: Fahren Sie mit in der Poſt-

kutſche? Wort und Lied.

14,50

21,90 Uhr: „Der Holzdieb“. Komiſche Oper.
22,00 Uhr: Nachrichtendienſt und Sportfunk.
22,25 Uhr: Anſprachen über die Urauffüh-

rung von „Ritter Néreſtan“.
Anſchl.: Schallplatten.

23,20 Uhr: Tanzmuſik.

Montag, 1. Dezember.
Wirtſchaftsnachrichten
Wetter und Verkehr.
Bekanntgabe d. Tagesprogramm
Was die Zeitung bringt.
Schulfunk.
Werbenachrichten.
Wetter und Waſſer.
Zur Unterhaltung.

12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe

Anſchl.: Werke von Joh. Brahms.
14,00 Uhr: Mitteilungen des Deutſchen

Landwirtſchaftsrates.
14,15 Uhr: Singſtunde für Kinder.
15,00 Uhr: Frauenſtunde.
15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
15,50 Uhr: Bühnenvorſchau.
16,00 Uhr: Streifzüge durch Ceylon.
16,30 Uhr: Konzert.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18,00 Uhr: Die Jnvaliden- und Angeſtellten-

verſicherung.
18,30 Uhr: Stunde der Neuerſcheinungen.
19,30 Uhr: Heitere Schallplattenmuſik.
20,20 Uhr: Konzert.
22,00 Uhr: Nachrichtendienſt und Sportfunk.

Anſchl. bis 24 Uhr Tanzmuſik.

10.00 Uhr:
10,05 Uhr:
10,10 Uhr:
10,15 Uhr:
10.30 Uhr:
11.00 Uhr:
11,45 Uhr:
12,00 Uhr:

Syſtem, das jedenfalls den Verhältniſſen
viel eher gerecht wird als die bisherige

Königswuſterhauſen
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

Sonntag, 30. November.
Hamburger Hafenkonzert.
Für den Landwirt.
Wochenrückblick auf die Markt-

7,00 Uhr:
8,00 Uhr:
8.15 Uhr:

lage.
8,20 Uhr: Edelpelztierzucht und ihre Be-

deutung für Land- und Forſtwirtſchaft.
8,50 Uhr: Morgeufeier.

Anſchl.: Uebertragung des Stundeun-
glockenſpiels der Potsdamer Garniſon-
kirche.
Anſchl.: Uebertragung des Gloenge-
läuts des Berliner Doms.

10.05 Uhr: Wetter.
10,30 Uhr: Elternſtunde.
11,00 Uhr: Feierſtunde.
11,45 Uhr: Schallplattenkonzert.
12,10 Uhr: Für den deutſchen Rundfunk.
12,45 Uhr: Märchenmuſik.
14,00 Uhr: Meiſterſchaft der Zeitungsfahrer:

Start.
14,15 Uhr: Elternſtunde.
14,45 Uhr: Jugendſtunde.
15,30 Uhr:
16,05 Uhr:

Zitherorcheſter- Konzert.
1000 2 Jannings von Munke-

punke.
16,30 Uhr: Blasorcheſter- Konzert.
18,00 Uhr: Hermann Löns-Feier.
18,45 Uhr: Dichterſtunde.
19,10 Uhr: Menſchen- und Tierparadies im

Herzen Afrikas.
19,35 Uhr: Die Prinzeſſin reitet. Novelle.
20,00 Uhr: Orcheſterkonzert.
21,00 Uhr: Tages- und Sportnachrichten.
22,15 Uhr: Wetter-, Tages- und Sportnach-

richten.
Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

Montag, 1. Dezember.
6,25 Uhr: Zeit und Wetter.
6.55 Uhr: Wetter.
7,00 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
10,10 Uhr: Schulfunk.
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,25 Uhr: Wetter.
12,30 Uhr: Schallplatten.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
14,30 Uhr: Kinderſtunde.
15,00 Uhr: Stunde für die reifere Jugend.
15.30 Uhr: Wetter und Börſe.
16.30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Chor-Motette und Sologeſang.
18,00 Uhr: Viertelſtunde für die Geſundheit.
18,25 Uhr: Hochſchulfunk.

Leiſtungsfühige Radiogeräte
und erſtklaſſige Erſatzteile

kaufen Sie
preiswert nur im älteſten

Fachgeſchäft
RadioKeller, Merſeburg
Obere Breite Str. 13 Telef. 2854

Wetter.
Die jungen Menſchen von heute.
Rückblick auf Platten.
Aus Belgrad: Geſangskonzert.

Danach: 2. Akt aus „Zulumcar“ (Ty-
rann). Muſikdrama aus der Belgrader
Oper in drei Akten.

19,55 Uhr:
20,00 Uhr:
20,30 Uhr:
21,00 Uhr:

22,00 Uhr: Wetter-, Tages- und Sportnach-
richten.
Danach bis 24 Uhr Unterhaltungsmuſik.

Mannſchaftsmeiſterſchaft, ergab ſich eine
Liſte, die 90 deutſche Vereine umfaßt, deren
Punktzahlen zwiſchen 397,5 und 22,5 ſchwankt.
Weit vor allen anderen ſteht der S C.
Charlottenburg mit 397,5 Punkten an
der Spitze vor den Stuttgarter Kickers, den
Jnhabern der ſüddeutſchen Vereinsmeiſter-
ſchaft, die 301,7 Punkte aufweiſen. Jn knap-
pen Abſtänden folgen dann Berliner Sport-
club, Polizei-Hamburg, Hannover 78 und
DSC.-Berlin.

Wieder Oberleuknank Haſſe!
Nicht eindrucksvoller als mit einem groß-

artigen Siege konnten die deutſchen Reiter-
offiziere ihre Teilnahme an den Kämpfen in
Toronto beenden. Jm Großen Armee-Jagd-
ſpringen zeigten ſie nochmals ihre volle
Leiſtungsfähigkeit und dies trotz der über-
großen Beanſpruchung der Pferde bei den
vielen voraufgegangenen Prüfungen. Wieder-
um war es Oberleutnant Haſſe, der auf dem
prachtvollen Hannvveraner Derby an ſeine
großen Erfolge in Neuyork anknüpfte und
mit einem in beſtechender Manier durch-
geführten fehlerloſen Ritt den Sieg davon-
trug. An zweiter Stelle plazierte ſich der
kanadiſche Major Timmis vor dem wohl-
bekannten Amerikaner Capt. Bradford, wäh-
rend Oblt. Momm auf dem Holſteiner Fri-
dericus den vierten Platz beſetzte. Die Mann-
ſchaften der verſchiedenen Nationen verſam-
melten ſich dann zu einer eindrucksvollen
Schlußfeier, bei der die Leiſtungen noch ein-
mal gewürdigt und den Abordnungen der
Länder der Dank der Veranſtalter aus-
geſprochen wurde.

Gühring gegen Fox.
Der Aufſtieg des deutſchen Schwergewicht-

lers Ernſt Gühring in Amerika vollzieht ſich
verhältnismäßig raſch, denn nach viermali-
gem Auftreten in kleineren, weniger bedeu-
tenden Boxringen wird er ſchon ſeinen fünf-
ten Amerikakampf im Neuyorker Madiſon

Richtraucher

vom Augenblick an
Erfolgsgarantie.
Auskunft koſtenl.

Hygiea-Vertrieb,

Berlin N 65,
Malplaquetſtraße 13

(Seiler
Die unverwüstlichen

für höchste
Ansprüche

Koatalog umsonst S
Alleln Vertretung

Albert Hoftmann

rlalſe (S.)
Am Ziebeckplatz

Echte

Pleikriſtalle
Nur erſte Fabrikate
Karl Huchtemann

Halle a. S.
Leipziger Ste. 48/49

Praiswerte

gut gearbeitete

Sofas
55.- 85. 107.-

116.- 135.-
145.- RM.

Runcehbetten
35. 45. 50.
59. 83.- RM.
Große Auswahl.

Square Garden, der klaſſiſchſten Boxkampf-
ſtätte der Staaten, abſolvieren. Der Stutt-
garter wird bei der Weihnachts-Wohltätig-
keitsveranſtaltung am 12. Dezember mit
Marty Fox, einem Mann der Mittelklaſſe,
in den Ring gehen. Den Hauptkampf des
Abends ſollen Jack Sharkey und der
frühere Halbſchwergewichts Weltmeiſter
Tommy Loughran beſtreiten. Letzterer
will ſogar ohne Börſe kämpfen, nur um mit
dem Boſtoner einmal zuſammen zu kommen.

Fechkakademie in Hamburg.
Zu einer großen Kundgebung für die

Sache des Fechtsſports dürfte ſich die für den
1. Dezember nach Hamburg anberaumte
Akademie geſtalten. Die aus Skandinavien
kommenden ausgezeichneten Jtaliener Gau-
dini, Marzi, Minoli und Terlizzi werden in
der Hanſeſtadt zuſammen mit dem vielfachen
deutſchen Meiſter Erwin Casmir ihre hoch
entwickelte Kunſt zeigen. Jn der zweiten
Dezemberhälfte findet dann in Mailand ein
Galaabend ſtatt, an dem Casmir ebenfalls
teilnehmen ſoll. Bei dieſer Gelegenheit
tragen Nedo Nadi und der Amerikaner Til-
ler ein Säbelmatch aus.

Vorausſagen für Sonntag, 30. November.
Horſt-Emſcher: 1. Herbſtroſe Blumen-

könig; 2. Halde Leiſtung; 3. Flügelmann
Die Deutſche; 4. Myſidor Sankt Anton;

5. Stall Wortmann Halde; 6. Turned up
Churfürſt.

Vereinsnachrichken.
Sportverein von 1899. Am Sonntag, dem

30. November, auf nach Großkatyna? Abfahrt
der Reſervemannſchaft 11,45 Uhr mit
Auto ab „Linde“: Abfahrt der Liga-
mannſchaft 12,45 Uhr mit Auto ab
„Linde,“. Um 2 Uhr fährt wieder ein Auto
ab „Linde“. Rückfahrt mit Auto 6 Uhr äb
Großkayna. Um recht zahlreiche Beteiligung
wird gebeten. Der Vorſtand.
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5iemens 21 und Siemens 31,
die neven Nefzempfänger
mit der Riesenskala,
bieten für wenig Geld vollen-
deten Empfong. Wenn Sie
freude, Unterhaltung, Anre-
gung und gehogſichkeit für
die ganze Familie schenken

wollen, dann wählen Sie
Siemens 21 oder Siemens 31.
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lebt unghiut
Halle (Saale)
Adre ten

Vorführung jederzeit unverbindlich im
Radio-Spezialgeschäft Karl Keller
Mersebhurg Obere Breitestraße 13

Kungtclopfere

Wacenerttr. 5
3

Aus 1. Hand

50 Stck. Tiſch-
tücher, Hand

tücher, Bettlaken
uſw. für 20 Mk
franko Nach

gefallendes zurück.

Neu-Trebbin, Oderbruch

von der Gans gerupft, mit Daunen, doppelt
z gewaſchen und gereinigt, b eſt e Qualität
à Pfd. 3. Halbdaunen 4.50, Daunen
6.25, la Volldaunen 9. 10.--. Geriſſene
Federn mit Daunen, gereinigt 3.40 u. 4.75,
ſehr zart u. weich 5.75, la 7. Verſand
per Nachnahme ab 5 Pfd. portofr. Garant.
für reelle ſtaubfreie Ware. Nehme Nicht-

Frau A. Vod rich, Gänſemaſt

Bekannt, reell und biſlig!! mo- IISee Rere Ganſeſedert Il ſag
Schaffen Sie sich eine

e gute Existenz
durch Aufstellung einer

Heißmangel
Vom Publikum sehr begehrt, wunder-
bare Plättwäsche. Guter Verdienst bei

nahme. Wenn
nicht enorm

billig befunden, JIXC,C,GkGBBEEEE
geringen Betriebskosten. UVUeber-
ali aufstellbar. Zahlungserleich.
Angebote kostenlos.

Geld zurück.PPreisliſte gratis Fegern n DuisburgerWeberei m Wäschereimaschinen-Fabrikv 2O. Ochmann Möbul Senlagzimmer und Duisburg.
Albendorf Tone Preise n f. Sachsen u. rFriedrich Ortiepp Söhne, luisenthal (Trür essau, Antoinettenstraße 1Bezirk Breslau 2 Fernsprecher 1251.
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d n e e mDer Mägdewürger.
Von 5H. Berkhold.

Wir fuhren hinaus in den prächtigen
Herbſttag. Noch einmal verſchwendete die
Sonne ihr Gold, unter ihren Strahlen leuch-
teten die Bäume auf der Clobicauer Heer
ſtraße auf. Es ſchien, als wären ſie am
Verbluten. Und wenn der Wind durch die
Zweige ſtrich, ſo löſten ſich der bunten Blätter
gar viele und tänzelten zur Erde nieder.
Sie alle müſſen wohl ſterben, damit der
Baum leben kann. Lange Fäden Altweiber-
ſommer flogen übers Land und blieben an
Aeſten, Stämmen und dürren Grashalmen
hängen. Schüchtern ſang eine Lerche ihr
letztes Lied.

„Scheiden“ „Sterben“ ſo ingenoch lange in Ohren und ſchwingt in der
Seele noch fort, als wir weit draußen auf
der Höhe Raſt machen. Da tritt eine Gruben-

V

M
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bahn des Leunawerkes bis dicht an die
alte Heerſtraße heran. Zwei mächtige Rüſtern
ſtehen am Wegrande und recken ihre Aeſte
hoch in die Luft. Sie waren vor Jahr-
zehnten ſchon ſo groß. Zur Rechten führt ein
ſchmaler Feldweg nach dem Dorfe Raſchwitz
„im Grunde“. Und nur wenige Schritte
weiter weſtlich da ſteht hart am Wegrande
ein wuchtiger, altersgrauer Stein, den die
Bewohner der Umgegend den „Mägdewürger“
nennen.

Vor Zeiten war er mächtiger, der Zahn
der Zeit hat ſtark an ihm genagt. So manches
Mal ſind wir als Kinder hier vorbeigekom-
men, wenn wir mit den Eltern zu den Ver-
wandten fuhren, die „im Grunde“ wohnten.
Gruſelig war uns zu Mute, wenn wir bei
hereinbrechender Nacht oder im Mondenſchein
hier vorbei fuhren. Und doch immer wieder
mußte uns die Mutter die Geſchichte vom
„Mägdewürger“ erzählen, wie ſie ſie als
Kind auch gehört hatte:

An einem frühen Sommermorgen ging
einſt eine Magd aus einem der Dörfer
im Grunde heraus auf die weite Heerſtraße,
um die Grasränder am Felde ihres Herrn
zu „ſchummeln“. Das war eine gar mühſame
Arbeit, denn das Gras wurde mit der Sichel
abgemäht. Ebenſo ſchwer war es, das Futter
dann im Tragkorh auf dem Rücken heimwärts
zu tragen. Die Magd hatte ſich tüchtig dazu

Luthers letzte Tat für die

Grafen von Mansfeld.
Von Bürgermeiſter i. R. Kern.

Sie geſchah unterm 16. Februar 1546 und
betraf einen von Luther und Jonas abge-
ſchloſſenen, von den Grafen Albrecht, Phillpp
und Hans-Georg genehmigten, ſogenannten
Eisleber Pergleich. Schon am zweiten Tagedarauf ereilte den großen Reſorrigtor der
Tod in Eisleben, ſeiner Geburtsſtadt. Seine
Heimreiſe nach Wittenherg, das er am 23.
Januar verlaſſen hatte, erlebte er alſo nicht.

Sein letztes Werk war das einer VPerſöh-
nung der ihm ſo nahe geſtandenen Mans-
felder Grafen. Dabei beteiligt war auch
die damals zur Mansfelder Grafſchaft ge-
hörige Stadt Hettſtedt. Der Vertrag brachte
ihr große Rechte und Pflichten; die erſteren
gingen ihr im Wandel der Zeiten verloren,
aber die ſchweren finangiellen Pflichten trägt
ſie noch jetzt als dauernde Bürde, beſtehend in
Gehaltszuſchüſſen an die Stadtkirchen in
Mansfeld und St. Andreas in Eisleben in
Jahresbeträgen von 435,75 M. bzw. 86,63
Mark. Auch Belleben erhält 31,50 M. Aus
einer vor etwa 55 Jahren in Hettſtedt ent
ſtandenen Niederſchrift darüber, auf amtlichen
Quellen beruhend, möchte ich einiges hier
wiedergebent ſie ſollte als Streitſchrift die
nen

u von V etun ebhard von ansfe r StaHettſtedt verſchiedene elellegtehu ad

ehalten, um fertig zu werden, ehe noch derTau auf den Gräſern vertrocknet war, denn

dann iſt die Arbeit doppelt ſo ſchwer.
Nachdem ſie ihr Frühſtück verzehrt hatte,

belud ſie Pen Tragkorb hoch mit dem ſaf-
tigen Graſſe und ſchnürte es mit einem
Strick mehrfach feſt. Nur unter großer An
ſtrengung war es ihr möglich, mit dieſer
mächtigen „Hücke“ hochzukommen. Hart drück-
te die Laſt, heiß brannte die Sonne her-
nieder, und ſchweren Schrittes ging ſie ſtark
vornübergebeugt heim. Bevor ſie den langen
Feldweg nach Raſchwitz einbhog, machte ſie
am großen Steine noch einmal Raſt. Rück-
lings trat ſie an den Stein heran, ſetzte den
Korb darauf, ohne aber die „Tragen“ zu
löſen. Als ſie nach kurzer Ruhepauſe den
Korb wieder aufnehmen wollte, neigte ſich
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Zeichnung von P. Marx.

der Stein ſtark, und das arme Mädchen
wurde von ihm und ihrer Laſt niederge-
drückt. Da niemand auf der weiten Flur in
der Nähe war, der ihre Hilferufe hätte hören
und ihr hätte helfen können, mußte ſie in
dieſer furchtbaren Lage umkommen. Der
Stein war ihr zum Verhängnis geworden.

Als die Magd zu Mittag noch nicht heim-
gekehrt war, wurde man im Bauernhof un
ruhig und hielt nach ihr Ausſchau. Am gro-
ßen Stein fand man ſie tot. Nur mit Mühe
konnte man ihn ſoweit aufrichten, daß der
Leichnam darunter hervorgezogen werden
konnte.

Und noch heute ſteht er ſo ſchief, als ob er
jeden Augenblick umfallen wollte. Lauert
er noch immer auf ein neues Opfer der
„Mägdewürger“?

Familienforſchung und
Familienſpiongage.

Es iſt ein recht erfreuliches Zeichen, wenn
in den Gemeinden der Sinn für Familien-
forſchungen, Stammbäume und Sippentafeln
erwacht. Die alten Kirchenbücher bilden eine
vorzügliche Quelle, dieſen Sinn zu pflegen,
und oft wird durch ſolche Nachforſchungen
auch bei kirchlich Gleichgültigen die Liebe zur

tiſche Verfaſſung, höhere und niedere
Gerichtsbarkeit uſw. gewährleiſtet
Jn demſelben Jahre am gleichen Tage

als Gegenleiſtung wurde ein Vor-
ſchoß oder Schoß von 300 Schock X
gleich 250 Taler, auf dem Rathauſe zu
Hettſtedt an die Grafen von Mansfeld
zu zahlen ſtipuliert pp.
Von dieſem Schoſſe haben 1498 die Grag-
fen Volrad und Günther von Mansfeld
190 Fl. gleich 174 Taler 3 grl. zu ver-
ſchiedenen Stiftungen (für den Dechan-
ten pp.) beſtimmt; 1546, 16. 2. aber wurde
durch Bemühen Luthers die genannte
Summe dem Dechanten oder Deean zu
Schloß Mansfeld als Gehaltsteil über-
wieſen, während der Gehalt des Stadt-
pfarrers von 42 Fl. auf 150 Fl. erhöht
und das Fehlende von gllen Grafen
gemeinſchaftlich aufgebracht werden ſoll-
te. Jedenfalls iſt in dem betreffenden
Vergleiche der Betrag von 190 Fl. nur
dem Schloßdeean (M. Crelius) zuge-
wieſen, niemals aber dem Stadtpfarrer
von Mangsfeld.

d) Mit dem Ausſterben der epangeliſchen
Grafenlinie i. J. 1710 bzw. mit dem
Wegfalle des Decanats i. J. 1781 hätte
alſo die Abgabe fallen R Statt
derſelben konnte nur der Pr. Staat,
welcher Schloß Mansfeld 1780 im Be-
ſitz genommen hatte, Anſpruch auf jene
199 Fl. erheben; er entzog ſich jedoch
ſofort allen Perpflichtungen, welche 1546
die Grafen pon Mansfeld gegen die
Diener der Kirche zu „Thal Mansfeld“
übernommen hatten, er
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lichen zu Hettſtedt bildeten ein ſelbſtändiges

Heimatkirche und damit das Verſtändnis für
die ebenstraſte der Religion überhaupt ge-
weckt.

So gern deshalb auch ſeder Pfarrer die
Nachforſchungen nach dieſer Richtung hin
unterſtützen und die Einſichtnahme in die
Kirchenbücher in ſeinem Amtszimmer ſie
dürfen bekanntlich an Privatperſonen nie-
mals ausgeliehen werden! geſtatten wird,
ſo gilt es doch, in dieſem Punkte Vorſicht
zu üben. Es kann vorkommen, daß irgend-
einer bei der Einſichtnahme in die Kirchen
bücher andere Abſichten verfolgt, als Nach-
forſchungen über längſt vergangene Ge-
ſchlechter anzuſtellen.

Darum Vorſicht bei der Einſichtnahme
in die Kirchenbücher! Familienforſchung darf
nie durch Familienſpionage gemißbraucht
werden!

AlkMerſeburger
Erinnerungen.

Hochwaſſer auf dem Neumarkt.
War das für uns Kinder früher eine

Luſt, wenn auf dem Neumarkt Höchwaſſer
war! Bis vorn an die Schule kam es oft. Wir
Städter ſtanden mit ſehnſüchtigen Blicken da-
vor und beneideten redlich die Neumärker, die
natürlich keine Schule hatten und mit allerlei
Liſt und Tücke, meiſt unnützerweiſe, den
Weg durchs große Waſſer wagten.

K re t s blatt t)
ein paar Bohlen legte. Die Haustüren wur
den durch eine doppelte Bretterwand, deren
Hohlraum mit Pferdedünger angefüllt war,
gegen das einſtrömende Waſſer geſchützt. Noch
heute kann man an den Hauskürpfoſten die
eingelaſſenen Schienen ſehen, die den Bret
tern halt gaben.

Ein ſehr beliebtes Transportmittel war
die Kinderbadewanne. Wie ſtolz fühlte ſech
manch Knirps, der zu ſolch einer luſtigen
Waſſerfahrt von einem Freunde mitgenom
men wurde. Heitere Szenen ſpielten ſich
oft ab, wenn die Mädchen und Frauen durch
die Waſſerflut getragen wurden. Die blauen
Huſaren, die auf dem Neumarkt in Quartier
lagen, waren als Helfer abkommandiert und
kamen dieſer Ritterpflicht natürlich mit Freu
den nach. Mit großer Aufmerkſamkeit wurde
jedes ländliche Fahrzeug verfolgt, deſſen Jn-
ſaſſen meiſt tüchtig eingeweicht wurden, da
das Waſſer oft hoch über die Räder ging.
Am ſchönſten aber war es für uns Kinder,
wenn eine Eskadron Huſaren hindurchreiten
mußte, und hochintereſſant, wenn ſich manch
edles Roß mit aller Macht vor den kalten
Fluten ſträubte.

Ueber die großen Nöte der Anwohner ha-
ben wir jüngſte Generation, die damals
eben auf die Beine gekommen war, uns na
türlich keine Kopfſchmerzen gemacht. Heute
hat eine fürſorgliche Stadtverwaltung ſchon
ſeit einer Reihe von Jahren mit großem
Koſtenaufwand verſucht, dieſe gröeſten Uebel-
ſtände zu beſeitigen. Leider iſt es ihr noch

Die großen Notbrücken gab es noch nicht.Jeder Hausbewohner hart ſich von ſelber
ſo gut er konnte mit Waſchböcken, auf die er

v

Bauernreiken un
Ein mittelalterlich

Die mittelalterlichen Turniere kennen wir
aus Dichtungen, Chroniken und Bildern als
Ausdruck ritterlichen Lebensmutes und höfi-
ſcher Zier. Das tragiſche Gedicht vom Meier
Helmbrecht zeigt uns, wie dieſe Sitten des
hohen und niederen Adels allmählich auch
beim Bauern heimiſch wurden, freilich gerade
der Entwicklung der Ritterſchaft im all-
gemeinen folgend auch derber und eben bäue-
riſcher. Wir wiſſen leider denkbar wenig
über die tatſächlichen Sitten und Bräuche
bei unſeren Bauern. Aus den vielen mittel-
alterlichen Schmäh- und Spottgeſchichten kön-
nen wir kein klares Bild gewinnen, da all-
zuviel Tendenz darin enthalten iſt. Umſo
willkommener begrüßt es der Heimatsge-
ſchichtsforſcher, wenn einwandfreie Quellen
zur Geſchichte des Bauerntums erſchloſſen
werden können.

Jn dem alten Handelbuch des ſchon längſt
eingezogenen Amtes Kapellendorf in Thü-
ringen findet ſich aus dem Jahre 1585 ein
Bericht, der das Stechen zu Roß, alſo das
Turnier, als alten Brauch der Bauern be-
zeichnet; es ſcheint eine etwas aufregen-
dere Form der Faſtnachtsbeluſtigung geweſen
zu ſein. Damals entbot der Schöſſer des
Amtes Kapellendorf aus jeder Gemeinde ſei-
nes Bezirkes vier tüchtige, kräftige Bau-
ern, die dann im Kampf zu Roß, zwei gegen
zwei, antreten ſollten. Vorher wurden ſie
auf dem Vorwerk des Kammergutes aus-
gerüſtet und geübt wir würden heute
ſagen trainiert.

Am 23. Februar des Jahres 1585 ver-
ſammelte ſich dann der ganze Trupp; es
waren 14 Bauern, von drei berittenen Pfei-

J

Erbe hätte gerecht werden müſſen. Die
Stadt Hettſtedt allein war gezwungen,
auch nach dem Wegfall des Deeganats die
an dieſe Stelle geleiſtete Abgabe zuerſt
an den Superintendenten von Mansfeld,
der nichts mit dem ehemaligen Schloß-
prediger zu tun hatte, ſodann ſogar an
den dortigen Stadtpfarrer (Oberpredi-
ger) zu entrichten und zwar ohne irgend
eine Gegenleiſtung.

Man bedenke; zufolge der nach Luther
(im Vergleiche von 1546 gegebener Weiſung)
eingeführten und vom Superintendenten Hie
ron Mencel 1560 vollendeten Conſiſtorial-
verfaſſung der Grafſchaft Mansfeld beſetzte
der Magiſtrat der Stadt Hettſtedt ſämtliche
Prediger- und Lehrerſtellen. Die drei Geiſt-

Konſiſtorium und ſtanden nur unter dem
Superintendenten zu Eisleben, welchem von
den 190 Fl. oder 174 rr 3 gl. dine jährliche
Remuneration von 28 Talern 21 gl. zu zahlen
war. Aber jene Beziehungen beſtehen ja doch
nicht mehr.

Alſo all dieſe bedeutenden Vorrechte, auch
die Jurisdiktion, die ihr einſt durchſchnittlich
600 Taler jährliche Einnahme gewährten,
e der Stadt genommen; nur die Laſten
nicht!

Die Stadtrechte e ettſtedt übrigens
ſchon ſeit 1380 vom h Albert III. von
Halberſtadt: 1420 (oder ſchon 1394) kam es
an die Grafen von Mansfeld; 1780 an Chur-
ſachſen; 1815 an Preußen. Auch die ver-als ſchiedenen Be iher berre n die ſonſt arme

nicht reſtlos gelungen, denn jedes Jahr ein-
oder ſogar mehrmals das Waſſer im Keller
zu haben, iſt nicht gerade angenehm.

d Bauernſtkechen.
er Turnierbrauch.
fern begleitet, zogen ſie nun nach Weimar,
wo ſie mit herzoglicher Erlaubnis einen
feierlichen Umritt durch den Schloßgarten
machten. Nachdem die Pferde eingeſtellt wa-
ven, begaben ſich auch die Reiter zur Stär-
kung für kommende Taten in die z
Hofſtube, wo ihnen ein Mahl gereicht wür-
de. Danach begann nun nach kurzer Ruhe
die Arbeit. Unter Anführung des Oberſorſt
meiſters Gregor von Kayn zogen die Käm-
pen, begleitet von Knappen, die die Speerc
trugen, auf den Marktplatz und von da ins
fürſtliche Schloß. Hier umritten ſie die Arena
und begannen fein geordnet ihren ritter-
lichen Kampf. Von nachmittags 2 Uhr bis
zum Abend wurden zum Ergötzen des Her-
zogs und der Hofgeſellſchaft Speere gebro-
chen und Mannen geſtürzt. Den Beſchluß
machte damals wie heute eine feierliche Preis-
verteilung.

Entſprechend der Herkunft wurden nur
ſehr nützliche Gaben verſchenkt: das Ver-
zeichnis nennt eine große Fuhrmannstaſche,
ſechs Ellen gelben Atlastuches, einen ſchwarz-
ſeidenen Hut mit Binde und Federn und
Geld. Jn der alten Ordnung zogen nun die
tüchtigen Bauern wieder ab, erhielten
der Hofſtube ein wohlverdientes Abende'ſen
und die Zuſicherung, auch am nörhſten Mor
gen noch verköſtigt zu werden. Als ſie danv
nach Hauſe zurückgekehrt waren, erfreute ſie
der Herzog noch durch die Gratislieferung
von ſechs Eimern Bier, die am Hſterdie tag
im alten Schloß Kapellendorf mit viel Ver-
gnügen vertrunken wurden.

Es wäre intereſſant zu erſahren, wp etwa
in unſerer Gegend ſolche Turniere abgehalten
worden ſind.

Stadt nicht von dieſer ſchweren Laſt; ins-
beſondere auch Preußen nicht, Nur ſich ſelbſt
entlaſteten ſie. Unterm 26. Mai 1826 be-
ſtätigt dies der Pr. Landrat v. Münch-
hauſen in Hettſtedt ausdrücklich.

Der Dezember im Volksmund.
Der Dezember, den man auch Chriſtmond

nennt, iſt der letzte Monat im Jahre. Jetzt
wartet die Natur darauf, daß es Winter wird
Der Landwirt verſpricht ſich davon eine gute
Ernte für das nächſte Jahr;

„Kalter Dezember und fruchtbares Jahr
ſind vereinigt immerdar“ oder „Wie der De-
zember pfeift, ſo tanzt der Juni“; und zwar
ſoll es nicht nur frieren, ſondern por allem
auch ſchneien: „Schneifurche, Gedeihfurche;
Gefrorenfurche, Verlorenfurche“.

Ganz beſonders wünſcht man ſich eine
helle und klare Chriſtnacht, denn „Jſt die
Chriſtnacht hell und klar, folgt darauf ein
gutes Jahr“, während umgekehrt Regenwetter
von wenig guter PVorbedeutung iſt: „Weih-
nachten naß, leer Speicher und Faß“. Auch
der Wind in den Weihnachtsfeiertagen gilt
als ein günſtiges Vorzeichen: „Jſt es windig
an den Weihnachtsfeiertagen, ſo ſollen die
Bäume recht viel Obſt tragen“.

Die Hauptſache iſt natürlich, daß m
und 26. Dezember Weihnachten gefeiert wird.
Die Adventszeit bereitet auf das Feſt vor
Ueberall ſieht man erleuchtete Sterne und
grüne mit Lichtern geſchmückte Adventskränze,
und in Schule und Haus klingt es wider pon
fröhlichen Advents- und Weihnachtsliedern.
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(10. Fortſetzung.)

Alle lachten und pflichteten mir bei. Es ſchien ihnen
Spaß zu machen, daß ich mich von dem ſtadtbekannt guten
Kaufmann nicht übertölpeln laſſen wollte.

Als der Uhrmacher einſah, daß er verſpielt hatte, machte
er gute Miene zum böſen Spiel und ſtimmte in die Heiterkeit
der Umſtehenden mit ein.

Doch als ich ein paar Tage ſpäter wiederkam und etwas
Neues machen laſſen wollte, lehnte er meinen Auftrag ab.

„Chanum, Sie zahlen zu wenig!“

Wie Amanullah ſeine Europareiſe finanzierte.
Alles in Kabul und draußen im Lande ſtand unter dem

Zeichen des Bevorſtehens der afghaniſchen Königsreiſe nach
Europa.

Ueberall hörte man davon ſprechen und darüber dis
kutieren.

Der Hof hatte die Nachrichten über die Reiſe unter der
Tendenz verbreitet, daß die Großmächte den König ſchon ſeit
largem zu einem Beſuche aufgefordert hätten und jetzt glücklich
wären, ihm endlich ihre Bewunderung für ſeine Macht und
Größe zu bezeigen.

Die einen hielten es für ſchmeichelhaft und freuten ſich
über die Ehrung ihres Königshauſes.

Andere ſtritten und ſchimpften. Man ſolle das ſchöne
Geld lieber im Lande laſſen und Beſſeres damit anfangen. Es

Das neue Regierungsgebäude Amanullahs.

war ja nicht nur in eingeweihten Kreiſen bekannt, daß auf
der Follniederlage in Kabul die Waren und Maſchinen aus
Europa oft Monate lang auf ihre Auslöſung warten mußten
und daß immer wieder aus Mangel an Geld alle Regierungs-
bauten ſtockten, daß ſelbſt die Beamten ihr Gehalt nie regel-
mäßig bezogen.

Beſonders viel böſes Blut hatte es gemacht, daß der
König obendrein noch tauſend Rupien vom Gehalt jedes ſeiner
Beamten einbehalten hatte, um ſich für ſeine Europareiſe zu
finanzieren.

Am ſchlimmſten wirkte jedoch die Maßnahme des Königs,
die Nebenfrauen ſeines ermordeten Vaters zu enteignen.

Habibullah, der Vater Aman Ullahs, ſoll, neben mehreren
anerkannten Frauen, etwa dreihundert, meiſt nicht kinderloſe
Nebenfrauen gehabt haben, ſo daß nicht gerade die wenigſten
der „beſſeren Leute“ in Kabul in einem näheren Verwandt-
ſchaftsverhältniſſe zum Hof ſtanden.

Aman Ullah ließ die Nebenfrauen ſeines Vaters im
königlichen Harem unterbringen, enteignete ihren Beſitz und
ließ ihn öffentlich verſteigern.

Ein Jammergeſchrei und Geheule ſondergleichen war die
Antwort auf den Erlaß.

Tagelang fühlte und ſah man die unglücklichen Frauen
in der ganzen Stadt, wie ſie mit ihren letzten Habſeligkeiten
umherzogen und den Umzug bewerkfſtelligten.

Dann hatte Macht vor Recht geſiegt und ein weiterer
Betrag des königlichen Reiſegeldes war geſichert.

Allah iſt Allah und Mohammed ſein Prophet
Naturgemäß wurde auch unter den Europäern viel über

die Reiſe geſprochen.
Wir verſtanden die Einladungswut der Großmächte nicht

ganz. Sie ſchien uns nur durch die weite Entfernung und die
Unüberſichtlichkeit der afghaniſchen Verhältniſſe erklärlich.

Durch den Bruder meines Mannes, der der engliſch-
afghaniſche Dolmetſch des amerikaniſchen Multimillionärs
Vanderbilt auf ſeiner Reiſe durch Afghaniſtan geweſen war,
hatte ich erfahren, daß Vanderbilt dieſe Studienreiſe zur
Prüfung der bedeutenden Erdölvorkommen zwiſchen Hérat
und Kandahar unternommen hatte. Es waren jedoch zu große
Schwierigkeiten für den Abtransport des Petroleums vor-
handen. So war Miſter Vanderbilt, ohne eine Bindung zu
treffen, nach Amerika zurückgekehrt.

Der König reiſte nach Europa.
Würde das günſtig auf mein Schickſal einwirken und mir

die Ausreiſe aus Afghaniſtan erleichtern oder würden jetzt die
mir feindlich geſinnten Miniſter völlig freies Spiel für irgend
welche neuen Schikanen bekommen

Um nichts zu verſäumen und überall, wo es möglich
ſchien, günſtige Stimmung für mich zu erwecken, beſchloß ich,
der Königin vor ihrer Abfahrt meinen Abſchiedsbeſuch zu
machen.

Es intereſſierte mich auch, wie ſie ſich mir gegenüber ver-
halten würde, da ſchließlich nur durch ihre Schuld meine
OGriginalpapiere damals fortgekommen und dadurch meine
Verſuche beim König fehlgeſchlagen waren.

Als ich ihr gegenüberſtand, fiel mir auf, wie ſehr ſich
ihre Figur verbeſſert hatte. Der Ankauf meines Punktrollers
war ſcheinbar nicht vergeblich geweſen!

Der Geſprächsſtoff bot eine willkommene Gelegenheit, auf
die damalige Abſicht des Außenminiſters zurückzukommen, daß
ich die Königin als Dolmetſcherin begleiten ſollte. Nach der
mißglückten „Liebeserklärung“ des Außenminiſters war der
Plan ſicherlich längſt hinfällig geworden.

Mit einem Uebergangswort kam ich auf die Angelegen-
heit zu ſprechen.

Von Rora Aſim Khan (Aurora Rilſſon).
„Es tut mir ſehr leid, Chanum Aſim, aber der Außen-

miniſter hat mir mitgeteilt, daß Jhre Sprachkenntniſſe in
keinem Falle genügten.“

Der Außenminiſter war der Mann der Schweſter der
Königin. Was konnte ich da anders erwarten!

Auch auf den Verluſt meiner Papiere kam die Königin
mit keinem Wort zurück. Es ſchien ihr alſo durchaus nicht
peinlich zu ſein.

Früchte wurden ſerviert.
Köſtlich war es, die Königin in ihren neuen Kenntniſſen

zu bewundern, wie ſie ſteif und gerade vor ihrem Teller
ſaß und eine Waſſermelone zerteilt.

Die für ſie ungewohnte Eßweiſe befand ſich offenſichtlich
noch in den Anfangsgründen, denn ſie „bekleckerte“ dabei ihr
ganzes Kleid!

Als ich ging, ſagte mir die Königin, ihre Hofdame werde
mich am nächſten Tage beſuchen.

Und die Hofdame kam!
Alle meine Sachen, mein Schrank und meine Koffer

mußten durchſucht werden. Am liebſten hätte ich den Stören-
fried deutlich entfernt. Aber ich mußte vorſichtig ſein und
durfte mir keine Feinde machen, denn noch war ich auf
afghaniſchem Boden.

Als die Hofdame endlich ging, hatte der ſie begleitende
Diener ein ſtattliches Paket zu tragen. Ein Kriſtallaufſatz
für den Toilettentiſch und ſieben ſchwere Kriſtallſchalen aus
meiner Ausſteuer lagen in dem Paket.

Reſigniert ſah ich meinen Sachen nach.
Ob ich wenigſtens eine Entſchädigung erhalten würde
Einige Tage ſpäter erhielt ich ſie, doch erſt nach

langem, bitteren Handeln. Man handelte um ein Pfund,
um 20 Mark.

Dann war auch dieſe Gefahr überſtanden und die Abreiſe
des Königspaares erfolgt.

Ob ich ihnen bald folgen würde
Jch wartete noch immer auf mein Reiſegeld. Ein Hilfs-

paß war mir von der deutſchen Geſandtſchaft zugeſichert
worden, würde ich aber das Ausreiſeviſum aus Afgha-
niſtan bekommen

Jch hatte ſo viele Feinde nach all meinen Srlebniſſen,
würde nicht im letzten Augenblick ein neues Hindernis auf-
tauchen, würde man mich nicht zwingen wollen, zu
bleiben

Heimweh und Furcht hatte ich, Furcht unſag-
bare Furcht.

Winter in Kabul.
Längſt war es Winter geworden.
So unerträglich heiß und trocken der Sommer geweſen

war, ſo kalt wurde es jetzt.
Schnee fiel.
Jn den Bergen, auf der Paßhöhe zwiſchen Peſchawar und

Kabul, auf dem Wege nach Indien war eine ganze Karawane
eingeſchneit und mußte durch eine Hilfsexpedition ausgegraben
werden.

Bitter kalt war es auch in meinem kleinen Hotelzimmer,
in dem es weder einen Kamin, noch einen Ofen gab.

Jch ließ mir aus ein paar alten Benzinkannen einen
proviſoriſchen Ofen herrichten, in dem ich jeden Tag Holz
verbrennen konnte, trotzdem das Holz in Kabul überaus teuer
iſt, weil es auf einer vierzehntägigen Karawanenreiſe aus
weitentfernten Waldgebieten herantransportiert werden muß.

Ohne Neid dachte ich an Aſims Haus zurück.
Jn afghaniſchen Häuſern ſtellt man zur Winterszeit den

„Sändali“ ein Eiſengeſtellt, auf dem Holzkohlen angefacht
werden in die Mitte des Zimmers und baut eine beſondere,
tiſchartige Holzplatte darum. Dann wird eine große Stepp-
decke darüber gelegt und weit bis in die Ecken des Zimmers
ausgebreitet. Rund herum auf der Erde liegen dicke Matratzen
mit wurſtartigen Rückenrollen.

Hier ſitzen und liegen die Menſchen am Tag und ſchlafen
auch ſo.

Beleidigend iſt nur der ewige Dunſt der Holzkohlen, der
einem in die Augen beißt, und die Myriaden von Un-
geziefer, die hier eine ideale Brutſtätte haben!

Zu Hauſe liegen die Afghanen mit den nackten Füßen
an der heißen Glut des Sändali. Aber auch draußen in
Schnee und Eis laufen ſie barfuß umher. Eigentümlicher-
weiſe erkälten ſie ſich nie.

Nur die Wohlhabenden und Vornehmen tragen Schuhe
und nur die ganz Reichen haben auch noch Strümpfe.

Dazu tragen die Afghanen dünne, weite Leinenhoſen
über den bloßen Beinen und auf dem Kopf einen Rieſenturban,
der ſo tief herabgewickelt wird, daß von dem ganzen Geſicht
nur die Augen ſichtbar bleiben.

Das Reiſegeld war mir von meiner Familie aus Schweden
angekündigt worden und konnte täglich eintreffen.

Aber ich hatte Furcht.
Jch traute den Afghanen nicht. Dazu war ich mit den

Miniſtern verfeindet! Würden ſie mich fahren laſſen
Das war meine ewige Frage, die mich Vächte lang nicht

Schlaf finden ließ!
Schwer war auch meine Lage als alleinſtehende Frau ge

worden.
Jch war die einzige alleinſtehende Europäerin in Kabul.

Bei jeder nur möglichen und unmöglichen Gelegenheit gab es
die unangenehmſten Annäherungsverſuche ſeitens der
Afghanen.

Um dieſen Unannehmlichkeiten, die allzu leicht ausarten
konnten, zu entgehen, ging ich in den deutſchen Klub, um mir
dort Rat zu holen.
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Man wollte mir über den Ernſt der Lage hinweghelfen
und ſcherzte, ich ſolle mich doch für den Außen- oder für den
Juſtizminiſter entſcheiden. Jch hätte alſo die Wahl unter
den erſten Männern Afghaniſtans! Es wäre doch gar nicht
ſo übel, wenn auch als Nebenfrau, Schwägerin eines
Königs zu werden!

Als ſie ſahen, daß ſelbſt dieſe Scherze meine nieder-
gedrückte Stimmung nicht heben konnten, überlegten die Deut
ſchen in rührender Sorge einen gangbaren Ausweg.

Wir beſchloſſen, daß ich mich formell mit einem von
ihnen zum Schein verloben ſollte. Die Nachricht davon wollte
man ſofort in der ganzen Stadt ausſprengen.

Weihnachten
Jahre waren ausgelöſcht. Ein unbeſchreiblich

ſeliges Kind ſtand vor dem Weihnachtsbaum die Ge
ſchwiſter die Eltern die unerhörte Seligkeit des
Kindes über das herrliche Feſt

Jch öffnete die Augen.
Ein kahles Zimmer. Der aus Blechkannen zuſammen

geſchlagene, ſchwelende Ofen.
Verſtört ſah ich mich um.
Wo war ich
Kabul Afghaniſtan
Würde nicht doch noch alle Hoffnung vernichtet werden

Konnte ich wirklich dieſem Lande entfliehen
Angſt und Heimweh hatten mich ergriffen!
Wie unſichtbare Wellen klang es durch die Atmoſphäre.

Von fern, fernher ſchien ich das alte Lied zu hören „Stille
Vacht, heilige VNacht“

Weinend warf ich mich über mein Bett.
Jch wollte ſchlafen und alles vergeſſen.
Segen ſieben Uhn am nächſten Abend (Heiliger Abend!)

klopfte es an meine Tür. Ein Zug deutſcher Herren bewegte
ſich in mein Zimmer, die EckebyKavaliere, wie ſie ſich nach
meinem Lieblingsbuch Göſta Berling nannten.

Jhre Diener hatten einen Weihnachtstiſch mit Gaben
herbeigeſchleppt, auch einen richtigen Tannenbaum mit Vaſch
werk und Lichtern.

Tränen ſtanden in meinen Augen.
Nie werde ich dieſen rührenden Freundſchaftsbeweis

meiner deutſchen Freunde vergeſſen!
Am nächſten Morgen luden ſie mich ein nach Darullaman,

der neuen Stadt des Königs.
Es iſt durchaus nicht ſolch eine fabelhafte neue Stadt,

wie man dies neuerdings Europa glauben machen will.
Etwa 15 bis 20 Villen. Aber nur eine davon iſt ſtändig

bewohnt, und zwar von dem „Gouverneur“ von Durallaman.
Die Straßen liegen noch im Bau. Das Schloß und die

Regierungsgebäude des Königs ſind erſt halb fertig.
Vieles, was dafür gebraucht wird, liegt noch immer in

Kabul unter Follverſchluß und wartet auf ſeine Auslöſung,
die die ewige Ebbe in den Staatskaſſen verhindert.

Abſeits des Hauſes befindet ſich eine Sündholzfabrik.
Aber ſie kann nicht arbeiten. Denn die Maſchinen haben

keinen elektriſchen Strom. Fum Erſatz hat man jetzt OGel-
motore aus Europa beſtellt.

Wenn wir abends ausgingen, mußten ſämtliche Herren
und Diener mit ſcharf geladenen Gewehren bewaffnet ſein.
Einzelne trugen auch große Beile mit ſich.

Denn die Wolfsplage war in dieſem Jahre ſchlimmer
denn je.
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Königin Surayja von Afghanistan und ihre Schwester

Bibi-Chord.

Die Tiere benahmen ſich unheimlich frech. Der unge
wöhnlich hohe Schnee in den nahen Gebirgen hatte ſie in die
Täler getrieben.

Mehrfach waren Eingeborene überfallen worden und man
hatte ſpäter nichts von den armen Menſchen gefunden als ein
paar Knochen und Lumpen von ihren Kleidungsreſten.

Eine „königliche“ Beſchäftigung.
Jmmer größer wurde meine Furcht und immer mehr litt

ich unter der Zwangsvorſtellung, daß meine Heimreiſe doch
noch vereitelt werden würde.

Was mochte man jetzt erſinnen, um mich doch noch zum
Hierbleiben zu zwingen

Vielleicht wurde gerade in dieſer Stunde ein neuer Plan
gegen mich geſchmiedet, eine neue Falle gerüſtet!

War nicht auch jene Wolga Deutſche damals ſpurlos ver
ſchwunden In welchem Harem mochte ſie hinter ver-
gitterten Fenſtern ſchmachten, oder wo und wie war es,
als man ihre Leiche verſcharrte

Fortſetzung folgt.)
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Todesfälle
Uichteritz

Jda Zimmer, „Beerd. 7. 11.,
14 Uhr

Bad Lauchſtädt
Amalie Müller, 73 J.

Starſiedel
Wilhelm Haueis, 70 J. Be-
erdigung 30 11., 14 Uhr

Halle
Ernſt Schmidt, 25 Jahre

Leipzig
aul Crnet 66 J. Beerd.
12., 1 „30 Uhr

Roſa Viehweg, 57 J. Be-
erdigung 1. 12., 14,30 Uhr
Pauline Hörhold, 62 Jahre

Goktesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, 30. Nov. 1930 (1. Advent) Hallische

Kollekte: Für Behebung allgem. kirchliche
Notſtände in den durch Bergwerks- und
Hochwaſſerpatoſtrophen betroffenen Gebieten

Es predigen:
Do m. 10 Uhr, Sup Kramm. (Amtswoche

derſelbe), 11.15 Uhr Kindergottesdienſt
Paſtor Wuttke.
Familienabend der Domgemeinde: Montag
20 Uhr in der Funkenburg.
Donnerstag, 19,30 Uhr, Bibelſtunde in
der Herberge zur Heimat.

Stadt. 10 Uhr Paſtor Scheibe. 11,15 Uhr
Kindergottesdienſt Paſtor Riem.
17 Uhr Mufikaliſche Adventfeierſtunde
Eintritt frei. Programm am Eingang.
Donnerstag, 20 Uhr 1. Adventsandacht
Freitag, 20 Uhr. Kirchenchor, Breiteſtr. 18

Altenburg. 10 Uhr Paſtor Wuttke.
14.15 Uhr Kindergottesdienſt Paſt, Scheibe
Montag, 20 Uhr Kirchenchor in der Herberge
zur Heimat. Dienſtag, 19.39 Uhr Advents-
feier d. Frauenh. (beide Kreiſe)i. Bergſchlößch.

Neumarkt. 10 Uhr Paſtor Boit. 11.15 Uhr
Kindergottesdienſi.
Dienstag, 16 Uhr
Donnerstag, 20 Uhr,
Thomae im Pfarrhauſe.

rauenhilfe im Pfarrhauſe
Mädchenverein St.

Zſcherben. Kein Gottesdienſt. 14 Uhr
Abendmahlsgottesdienſt.

Kötzſchen. 10 Uhr Gottesdienſt, 11 Uhr
Kindergottesd. er 20 Uhr Jugend-
bund. Donnerstag 20 Uhr Bibelſtunde.
Freitag, 19.30 Uhr Adventsbeetſtunde mit
heiligem Abendmahl.

Großtayna. 9 Uhr Kinderottesdienſt.
Kleinkayn a. 10 Uhr Kirchweihfeſt.

Montag, 10 Uhr Kirchweihfeſt.
Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.) Großkayna
Jn der Baracke hint. d. Verkaufsſtelle find
am Sonntag den 30. 11. 15 Uhr ein Evan-
geliſationsvortrag ſtatt.

Vraunsdorf: in der alten Schule, Sonnt.
19.30 Uhr.

Beuna. Uhr Predigtgottesdienſt in Ober-
Beung. 10 Uhr Predigtgottesd. in Nieder-
Beuna. 11 Uhr Kindergottesd. i. Pfarrſaal
Montag, 16 Uhr Kinderchor. 20 Uhr
Poſaunenchor. Dienſtag 20* Uhr Miſſions-
handarbeitsabend. Mittwoch, 19.30 Uhr
Abendmahlsf. in Ober-Beunga. Donnerst.
20 Uhr Kirchenchor. Sonnabend, 16 Uhr
Helferbeſprechung

Röſſen. 10 Uhr Gottesdienſt, Abſchied v.
der alten Kirche) 14.15 Uhr Kindergottesd.
Dienstag, 20 Uhr Ubung des Kirchenchores

Neumark-Geiſelröhlitz. 10 Uhr Gottes-
dienſt in Neumark. 11 Uhr Kindergottesd.
in Neumark. Mittw. 19.30Uhr Jungmädchen
bund u. der alt. Schule. Freitag 19.30 U
Singeabend.

Zorbau. 9 Uhr Gottesdienſt.
Stöbnitz. 10.30 Uhr Gottesd

Dom-Madchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“.
Jungfrauen Verein des Vaterländ.

Frauen- Vereins (Seffnerſtr.
Donnerstag, 20 Uhr Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.
Evang. w. x (An der Geiſel 5Mittwoch, 20 r Bibelbeſprechſtunde.
Gv. Männer- u. Jugendverein.
Sonntag 20 Uhr: Lichtbilder aus d. Heimat
Dienstag, 20 Uhr Bibelſtunde a. d, Geiſel 5
Ev. Mädchenbund St. Maximi.

Sonntag, 20 Uhr Feſtabend i. Schloßgarten
ſalon (18. Stiftungsfeſt)
Montag 20 Uhr, Turnen im Schloß-
gartenſalon. Mittwoch, 20 Uhr Verſamml,
an der Geiſel 5 Paſtor Riem.
Ev. Frauenhilfe St. Maximi.

Donnerstag, 16 Uhr im Pfarrh. Breiteſtr. 18

Chrijtliche Werrammlung Blauceſtr. 1-

Sonntag, 20 Uhr Evangeliſationsvortrag
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg. 7.30 Uhr Frühm. m. Predigt

9,30 Uhr Hochamt mit Predigt, 11 Uhr
letzte hl. Meſſe mit Predigt. 18 Uhr Andacht

Leuna. 7.30 Uhr Frühmeſſe mit Predigt,
10 Uhr Hochamt mit Predigt. 14.30 Uhr
Andacht.

Neumart. 7.30 Uhr Frühmeſſe m. Predigt
10 Uhr Hochamt m. Predigt. 15 Uhr Andacht.
Neubiendorf. 9 Uhr Hochamt m. Predigt

15 Uhr Andacht
Kayna. 10 Uhr Hochamt mit Predigt.

auchtische von b 35.
ähtischo von 10.- bis 80.
ofstersessel von 19.- bis 126.

Gebr. Jungbint
Vhpremistr. 37.

einen ſteifen
eine große B
wohl.

Dankſagung.

Große Schmerzen im rechten Fuß

Bin von Jhrem Jndiſchen Kräuter- Pulver ſehr erfreut. Hatte

Thankmarſtraße 3, am 15. November 1930.
Das Incische Kräufer Pulver besteht aus
19 verschiedenen meist indischen Kröulfern.
Diese sino getrocknet und femgemahlen.
Sie wirken magensfärkend, beruhigend,
ausscheid., was zahlr. Genesende besfäligen
Schachle! J. M. Vorrälig in den Apolheken

Vorher n Merseburq u. auch ihr. nächs!. Apolheke Nachher

Von Einnehmen 1 Schachtel mertte ich
eſſerung und fühle mich auch körperlich ſehr

Werde es meinen Freunden und Bekannſenkrei e
weiter empfehlen. Dies ſchreibt Auguſt Gräfe, Merſeburg

große n im rechten Fuß, daß ich glaubte, ich bekäme
u

IIE
Minimax A. G. sernn

Naz. Soz.
Brockenſammlung

Annahmeſtelle für Lebensmittel und
Kleidungsſtücke „Kaſino“, Leunger
Straße, für Kohlen u. Kartoffeln
Gärtnerei Brandin, Leunger Str.

Arzti. onn-
taosdienst

für Privatpraxis und
alle Krankenkassen
Sonntag, d. 30, Novbr

Dr. Kimbron
Christianenstr. 12,

Telefon 2108

Dr. Wolf
Straße 14

Telefon 2117
7

Sonntags zw.
Nachtdlienst der

Apotheken
Sonntag, d 30. Novbr

Stern-Apotheke
Nachtdienst

vom 29. 11. 5. 12.

Arztl. Sonn-
tagsdienst

für Ammoniakwerk
Knappschaft usw. und

Privat

Dr. Gürich
Friedrichstraße 21.

Telefon 2119

Heimatmuſeum
Kloſter 9.

Geöffnet:
Sonntags von 11 bis
l Uhr, außerdem
eden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.
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Ziehung 19. u. 20, Dez.
Arbeiterwoblfahrt-
Welhnachtzlonere

139673 Gewinne und
Hauptgw. 2 Pr. Rm.

500060
70000
50060
350090

Einzellose à 50 Pf.
Doppellose à R. Rm.
Porto u. L. 40 Pf. extra
empf. u, vers. a. gegen
Briefmarken u, Nachn.

kll Jlhaus
Hamburg S, Holtäamm 99

M Poetscheck 20016

Alleinmädchen
oder einfache Stütze
ohne Familienanſchl.
ſauber, flink u. frdl.
mit Erfahrung des
feineren Haush. ſof.
geſucht. Größ. Kinder

ilfe vorhand. Etw.
leinvieh, Zeugnis

und Bild an
Frau Fabrik. Sames,

adegaft in Anhalt

Drogiſt
20 Jahre. ul-wlli u, Gehilfenpr
„Gut“ firm in Drog.,
Farb., Chemikalien,

hoto und Dehkor.
ſucht Stellung als
Verkäufer z. 1. 1. 31.
Angebote erb. unter
C 1387 an die Exp.
dieſes Blattes.

Fräulein
34J.,blond, Thür.
mit ſchönen Er-
ſparniſſen u. ſpät.
Erbenteilwünſcht
Herren mit guten
Charakt. bis zu
40 J. kennen zu
lernen, zw. ſpäter.
Heirat. Nur ernſt
gemeinte Offerten
unter C 2325 an
die Exp. d. Bl. C

Einheiratungen.
Viele vermögende

Damen wuünſchen
glückl. Heirat. Herrn
auch ohne Vermög.,
ſofort Auskunft.

BIh saubar

nach längſt anerkannten, aber allgemein
immer noch ſtark vernachläſſigten Grund-
ſätzen, hat gute Heilerfolge aufzuweiſen,
wo andere Heilmittel verſagten. Patente
im Jn- u. Auslande. Referenzen, Aus
kunft uſw. briefl. koſtenlos geg. doppeltes
Rückporto. Unſer Vertrauensarzt er-
wartet Sie zur Unterſuchung u. genaueſten
Unterweiſung in der Sprechſtunde:
Leipzig Mittwoch, 3. Dez., vorm. 9--1,
Hotel Norddeutſcher Hof, Löhrſtraße 4.
Halle a. S. Mittwoch, 3. Dezember,
nachm. 3--7, Hot. Grüner Baum, Franckeſtr.

rer es Aerztliches Jnſtitut
für orthopädiſche Bruchbehandlung G. m.

b. H., Hamburg, Eſplanade 6.

I Chem. Reinigung

e Otto Zielke
Hallische Straße 30
Entenplan
Gutenbergstraße 27

Neu !öSsS eBreite Straße 24

Le unEbertstrabe 90

FARBEREI

Ein neuer Berufl

Die moderne Kunfſtſtrickerei
zet „FemingStrickmaſchine“

buntfarbige Weſten, Pullover, Strick
keider, Sportartikel bringt hohen Ver
dienſt. Leicht erlernbar. Günſtige Be
dingungen. Proſpekt gratis und franko.
Trikotagen- und Strumpffabrik

Königsolatz 3
Leipzig

Iug. Fr. Stolle
besorgt u ver-
Werte

und fachgemäß
Leipzig Tel. 223 30

Auskunft u. Berate. Kostenlos!

Bekanntmachung.
Der Entwurf des Haushaltsplanes

der Gemeinde Leung für die Zeit
vom 1. Juli 1930 bis 31. März 1931
liegt in der Zeit vom Sonntag, den
30. November bis Sonabend, den 13.
Dezember 1930, während der Dienſt-
ſtunden im Verwaltungsgebäude der
Gemeinde, Zimmer 26, zur Einſicht
aller Gemeindeangehörigen aus.

Leung, den 28 November 1930.
Der Gemeindevorſteher

Cornely.
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III
kenlt wen noch

Wir liefern solche auf

ſeſlzanlung

e auch nach auswärts
e mit Auto frei Haus
n 4 Anzahlung nur 10 Mk.

I Nonatsrate nur 10 Mk.
Verlangen Sſe

m unsere Liste 21

Vi CoHalle a S., Große Ulrichstraße 36
Große Ulrichstr. 51,

Eingang Schulstrabe

Tücntige
Verkäuferin
aus Warenhaus

perfekt in Fleisch- und Wurstverkauf
sucht sich per sofort zu verändern, auch
nach auswärts. Ia Referenzen. Zu-
schriften unter A 10833 an die Ex-

pedition dieses Blattes.

Bedltenen Sie gfch welter,

unserer Annahmestellen:

Emil Berndt, Buch-
Merseburdg

und Schreibwarenhandlung, Roßmarkt 2
Oskar Donner, Galanterie- u. Schreibwaren, Breite Str. 2
Paul Friedrich, Schreibwaren, Friedrichstrabe s
Frau Luise Fischer, Zigarrengeschäft, Schmale Straße 14
Gustav Kleinert, Papier- und Schreibwaren-Handlung,

Kleine Ritterstraße im Kreishaus
Otto botzmann, Zigarrengeschäft, Weißenfeſser Straße 55
Hans Längericht, Buchhandlung, Weiße Mauer 18
Ernst Ochinski, Zigarren und Papierwaren, Neumarkt 22
Rudolf Wetzel, Zigarrengeschäft, Bahnhofstraße 4, Tel. 2491

Neu-RössenAlbert Neubert, Buch- und Schreibwaren, Telephon 2487

Leun ca
Hermann Meinhardt, Ebertstraße 96

Buchhandlung scad Dürrenberghiebel, Leipziger Straße

Mücheln Bu chhandlung M. Apel

Mersehburg

im un unterb

(Kreis-
blatt)

Aufs tieg

er Jagehblat

rochen en

Bürgerſteuer und 1 Nachtrag zur
Bierſteuerordnung

BeſchlußDen vom Herrn Regierungspräſidenten
in Merſeburg unterm 21. Rovember 1930

I 7388/30. V feſtgeſetzten Steuern,
die auf Grund der Rotverordnung des
Herrn Reichspräſidenten in der Stadt Merſe
burg zu erheben ſind wird zugeſtimmt und
zwar

a) für das Rechnungsjahr 1930 der
ürgerſteuer mit den im Art. 1 81

des zu etzt genannten Geſetzes in
Verbindung mit Abſchn. II S 5 der
Rotverordnung vom 26. Juli 1930
vorgeſehen n Sätzen,

b) der Bierſteuer mit den durch Ab-
ſchnitt II S 2 der Rotverordnung
vom 26. Juli 1930 ſeſtgelegten Sätzen

Neher &Fohlen, Saarbrücken 3

Zwangsvollſtreckung.
Am 16. Januar 1931, 9 Uhr wird an

Gerichtsſtelle Zimmer 32 zwangsverſteigert
das dem Bautechniker und Gaſtwirt Erwin
Pluſchke in Merſeburg gehörige Wohn-
haus mit Hofraum und Hausgarten
Lindenauſtr. 46, 3.17 a groß, 460 Mark
Gebäudeſteuernutzungswert.

Amtsgericht in Merſeburg.

Jn dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Tapezierers u. Dekorateurs
Guſtav Haring, Merſeburg, Markt 5, iſt
zur Abnahme der Schlußrechnung des Ver-
walters, zur Erhebung von Einwendungen
gegen das Schlußverzeichnis der bei der
Verteilung zu berückſichtigenden Forde-
rungen, zur Beſchußfaſſung der Gläubiger
über die nicht verwertbaren Vermögens
ſtücke ſowie zur Anhörung der Gläubiger
über Erſtattung der Auslagen und Ge-
währung einer Vergütung an die Mit-glieder des Mindigeraneſchuſes Schluß

termin auf den 31. Dezember 1930 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Amtsgericht
Zimmer 32 beſtimmt.

vom l. Dezember d. Js, ab bis zum
Beginn des Monats, der auf die
endgültige Beſchlußfaſſung der Ge-
meinde über die Reaiſteuerzuſchläge
für das nächſte Rechnungsjahr oder
deren Feſtſetzung durch die Aufſichts
behörde folgt,

MWerſeburg, den 26. Rovember 1930.
Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg.

gez. Unterſchriſt.
B. A 5096/30. (I. 8.)

Auf Grund des S 1 zweiter Abſchnitt der
Verordnung des Reichspräſidenten zur Be
hebung finanzieller, wirtſchaftlicher und ſo-
zialer Rotſtände vom 26. 7. 1930 (R. G. Bl.
1, S. 311) und der S 13, 18, 69, 70 und
82 des K. A. G. vom 14. 7. 1893/26. 8. 1921
und des Beſchluſſes des Bezirksausſchuſſes
zu Merſeburg vom 26. Rovember 1930
B. A. 5096/30 foſgender

1. Nach tragur Bierſteuerordnung für den Stadtkreis
Werſeburg vom 24. 5. 1927 V. 45427
erlaſſen.

Punkt 1.
Punkt 2 Fiffer 1 der Ordnung erhält

folgende Faſſung
Höhe der Steuer.

Stabrey, Berlin
Stolpiſcheſtr. 48.

Merſeburg, den 27. November 1930.
Das Amtsgericht.

bei Einfachbier (Stammwürzegehait von
3—-6,5 vom Hundert). 2.50 RM

bei Schankbier (Stammwürzegehalt von.
von mehr als 6,5, jedoch weniger als
11 vom Hundert) 3.75 RM.
Voilvier (Stammwürzegehalt von

UU--14 vom Hundert) 5. RM.
bei Starkbler (Stammwürzegehalt von

16 und mehr v. Hund. 7.50 RM.
einen Hektoliter.

Punkt 2.
Dieſer Rachtrag tritt mit dem 1. De

zember 1930 in Kraft.
Merſeburg, den 28. Rovember 1930.

V. 14/30. Der Magiſtrat.
gez. Dr. Mioſebach. Dr. Trumpler.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 28. Rovember 1930.

V. 29/30. Der Magiſtrat.
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Große herrſchaftliche

Wohnung
in Weimar mit reichl. Zubehör in beſter
Lage ſofort oder ſpäter zu vermieten. Erſtes
Stockwerk, ohne Abſtand, neu hergerichtet.
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg.

e

bei

für je

Städtiſche Realſchule Mücheln

für Knaben und Mädchen.
Anmeldungen von Schülern (innen)
nach Sexta bis Ull zu Oſtern 1931
werden vom 2. bis 6. Dezember von
8 bis 10 Uhr im Direktor-Zimmer
der Realſchule unter Vorlage des
Geburts und Jmpſſcheines bei An
meldung nach Sexta und letzten Schul-
zeugniſſes bei Anmeldung nach Quinta

bis UII erbeten.

Studiendirektor Wolffram.

Nette freundliche
Verkäuferin

ſucht paſſende Stelle
in Konditorei oder
Bäckerei z. 15. Dez.
oder 1. Januar.

Dora Papke.
Marburg a. d. L.,

Haſpelſtraße 14
b. Bäck. Mühlhaus.

Väckergeſ. e
in Bäckerei u. Kon-
ditorei u. vorm Ofen
bewandert, ſucht für
ſofort Stellung, wo
er ſich in Konditorei
weiter ausbild kann.
Werte Offerten an

Kurt Bötiger,
Reinsdorf b. Artern.

Suche für ſofort
Stellung als

Büfettfräulein
oder im klein. Café
zum Bedienen der
Gäſte bei beſcheiden.
Anſprüchen. Anfrag.
unt. W 7395 an die
Exped. d. Ztg. in
Weißenfels.

Fräul.,, ohne Bubi-
kopf, 20 Jahre. ſucht
Stellung als

Verkäuferin
in Bäckerei od. Kon
ditorei. Wenn nötig,
auch für Haushalt
und Geſchäft.

Waldtraut Will,
Bieſen b. Zſchortan,

Kr. Delitzſch.

Suche für meine
26jährige, zuverläſſ.
und fleißige Tochter
Stellung als

Stütze
oder zu Kindexn.

Selbige ift in Hand
Haus und Garten-
arbeiten gut bewand.
Hat Lyzeum beſucht,
ſpielt Klavier. Werte
Offert, erbeten unter
R 42343 an die Exp
d. Ztg.

Aelter. Ehepaar in
Dreinſtadt ſucht zum
10. Dez.
alleinſteh. Frau
od. älteres Fräulein,
die mit der Haus-
frau alle vorkommen-
den Arbeiten verrich-
tet und ihr bei der
Pflege eines Kranken
behilflich iſt. Schlicht
um ſchlicht. Off. n.
R 42344 an die Exp.

d. Ztg. 4
Gaſtwirtſohn

27J., mit gutgehend.
Geſchäftu.Landwirt-
ſchaft ſucht die

Bekanntſchaft
einer ſoliden und
ſtrebſamen Dame im
Alter bis 27 Jahr,
zwecks bald. Heirat
kennen zu lernen.
Werte Zuſchrift. unt.
C 1389 an die Exp.

d. Bl. erbeten.
Witwer, 50 Jahre,

ohne Anhang, ſucht
paſſendes Fräulein
oder Witwe ohne
Anhang zwecks

Heirat
kennenzulernen. Etw.
Vermögen erwünſcht.
Off. u. E 4607 an die
Exp. d. Ztg.

Geb. Kaufmann,
10 J., ſucht Dame,
30--38 J., zwecks

Heirat
kennenzulernen. Ver
mögen erwünſcht. da
ſelbiger elterl. Haus
m. Poſtagentur über
nehmen will. Offert.
mit Bild erwünſcht
unter K W 100 poſt-
lagernd Schortau b.
Delitzſch.

Einfamilienhaus
mit Garten in Leung
billig zu verkaufen
oder zu vermieten.g; etcagta in der

xped. d. Bl.

Freundlich, möbl.
Zimmer

zu vermieten, er
fragen in der Exped.
d. Bl.

Kohlenbadeofen
billig zu verkaufen
Karl Höſer, Brühl 12

1 Kuh
mit dem Kalbe zu
verkaufen

Meuſchau Nr. 34

Elektriſche

Hängelampe
gut erhalten, preis
wert zu verkaufen1. Die Steuer wird nach der Menge be

meſſen und beträgt:
-—--Z

Parkſtraße 5
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Zurückprallende Schrotkugeln.
Schwoitſch b. Gröbers, Bei der am 26. No

vember in der Schwoitſcher Flur abgehaltenen
Treibjagd wurden von 26 Schützen 177 Haſen,
s Faſanen und 2 Kaninchen zur Strecke ge-
bracht. Leider ereignete ſich hierbei ein be
dauerlicher Unglücksfall. Der Schloſſer W.
M. aus Gröbers, der als Treiber mit-
gegangen war, wurde durch Schrotkugeln, die
von einer Brücke abgeprallt waren, am Unter
leib, Bruſt und Händen erheblich verletzt.
Dem Arzt war es noch nicht möglich, ſämtliche
Kugeln zu entfernen.

ihn

Leiden läukern
Nanumburg. Ein alter Akademiker erzählt:

Vor Jahrzehnten fand ſich in einem Nachbar-
ſtädtchen während der akademiſchen Ferien
alles, was dort die hohe Schule beſuchte, an
einem gemeinſamen Stammtiſch zuſammen.
Wir vermißten die beiden Brüder B., die das
Pech gehabt hatten, gleichzeitig im ſelben Se-
meſter durchs Examen zu raſſeln, und zwar
der eine als Mediziner beim Geheimrat v.
Leyden in Berlin, der andere als Juriſt
beim Profeſſor Litten in Königsberg. Ein
menſchenfreundlicher Kommilitone ſchlug vor,
die zwei Brüder, die betrübt zu Hauſe ſaßen,
heranzuholen. „Ach, laß die man darüber nach-
denken, meint da herzlos ein anderer
was ſie durch durch Leyden litten und durch
Litten leiden.“

„Waren aus Ching.“
Klein-Wirſchleben. Seit einiger Zeit

reiſen hier zwei Chineſen herum, denen
es nach der Ausdehnung ihres Aufenthaltes
bei uns zu gefallen ſcheint. Jn einem Koffer
führen ſie angeblich aus dem Reich der Mitte
ſtammende Artikel, wie Seidenwaren und
Porzellangegenſtände, mit und verſuchen, ſie
den Dorfbewohnern aufzudrängen. Es ver-
ſteht ſich wohl von ſelbſt, daß es ſich um
Ware handelt, die in irgendeinem Thüringer
Dorf hergeſtellt wird und bei einem ge-
ringeren Preiſe in heimiſchen Geſchäften
zu haben iſt. Aber dieſe beiden Exoten
finden immer noch Gutgläubige genug, die
ihnen ihre Ware abnehmen.

Wieder Zugräuber am Werk.
Giersleben. Jn der Nacht zum Mittwoch

hat nach langer Pauſe wieder eine Zug-
beraubung auf der Strecke Güſten--Sanger-
hauſen ſtattgefunden. Der oder die Diebe
haben aus einem fahrenden Güterzug örei
neue Fahrräder hinausgeworfen. Sie müſſen
aber bei dem Abtransport der Räder geſtört
worden ſein, denn von einem Eiſenbahn-
bedienſteten iſt Dienstag früh ein Rad ge-
en worden. Sämtliche Räder waren ver-
packt.

Teures Skiefelwichſen.
Zerbſt. Vor einiger Zeit

junge Leute in reichlich alkoholbeſchwerter
Laune dem Roland die Stiefel gewichſt.
Dieſer nicht neue Einfall iſt ihnen recht teuer
zu ſtehen gekommen: mit Rückſicht auf die an
Sachbeſchädigung grenzende, ſchwer zu ent-
fernende Schmiererei waren die Täter mit

hatten zwei

richterlichen Strafbefehlen bedacht worden,
in denen jeder an Stelle einer verwirkten
Gefängnisſtrafe von zwei Monaten 300 M.
Gelöſtrafe aufgebrummt erhalten hatte. Die
Strafe erſchien den Sündern zu hoch, ſie er-
hoben Einſpruch und ſtanden jetzt reuig vor
Gericht, entſchuldigten ſich mit gewaltiger
Trunkenheit und gelobten, ſo etwas nie,
aber auch nie wieder tun zu wollen. Der
Richter hatte denn auch Mitleid und glaubte

de Achfimen denen

(Schluß.) Nachdruck verboten.)
Graf Gampeſch entnahm dem Treſor das

flache, ſchmale Etui und reichte es dem
Freund. „Uebrigens, eine der Perlen
ſchimmerte ſchwarz, Trachenberg“, ſagte er
dabei und ſah den Freund an.

„Wann ſahſt du den Schmuck zum letzten-
mal?“

„Vor unſerer
25. Juni war es.“

„Am 25. Juni ſtarb der alte Polder.“
Graf Trachenberg öffnete das Etui. Auf

verblichenem blauen Samt lagen die Perlen,
jede einzelne in tabdelloſer Reinheit und
Schönheit

„Wunderbar. einfach unglaublich, Karl-
chen! Auch Juliette und Katharing ſahen die
dunkel verſärbte Perle an jenem Abend!“

„Eine alte Ueberlieferung, Alex“, ſagte
der Trachenberger gleichmütig und ließ das
Etui in die Bruſttaſche des Smokingsgleiten. Dann hielt er dem Freund ein ge-
ſchloſſenes Kuvert entgegen. „Hier die Ab-
rechnung, Alex! Es ſtimmt genau!“ ſagte
er lächelnd. „Und nun nochmals tauſend
Dank!“ Ein feſter Händedruck beſiegelte die
Worte, und dann gingen ſie hinüber in
Julianes blauen Salon, wo die Schweſtern
plaudernd am Kaminfener ſaßen.

Das Halali durchhallte den ſonnengoldenen
Wald, die Jagd war vorbei. Die Jäger
zogen mit den Hunden ab. Die ganze glän-
zende Geſellſchaft zu Pferd, zu Wagen ſetzte
ſich in Bewegung, es ging zurück nach Schloß
Totenburg.

Weit voraus ritt Katharina und an ihrer
Seite Graf Trachenberg. Und Gampeſch

Abreiſe, am 24. ober

(Rveſeblatk)

den Beteuerun en. Die Strafe wurde für kommen noch die nicht unbedeutenden Ge
den einen Miſſetäter auf 100 M. oder 20
Tage Gefängnis, für den anderen auf 60 M.
oder 12 Tage Gefängnis herabgeſetzt. Hinzu

richtskoſten, außerdem die Reinigungskoſten
mit rund 60 M.; alſo immerhin ein teures
Stiefelputzen!

Kurpfuſcherei ziehk immer.
Maſſenzulauf zu einem Zuchthäusler. Sittlichkeits-
vervbrechen des „Herrn Doktor

Dresden. Vor dem Gemeinſamen
Schöffengericht ſtand wieder einmal ein
„Heilkundiger“, der von der Heilkunde nicht
mehr Ahnung hatte, als die ihm zahlreich zu-
ſtrömenden Patienten, die bei ihm Heilung
ſuchten. Seine „Heilmethoden“ erſtreckten
ſich auf die mannigfaltigſten Krankheiten.
Mit beſonderer Vorliebe behandelte er Un-
terleibserkrankungen bei weiblichen Patien-
ten, wobei er ſich in zahlreichen Fällen un-
ſittlich an ihnen verging. Jm übrigen be-
ſtand ſeine Behandlung aus weiter nichts,
als der Verorönung wertloſer Kränu-
tertees und manchmal gar in dem Sprüch-
lein „Mir geht es mit jedem Tag und in
jeder Beziehung immer beſſer“, den ſeine
Patienten nachſprechen mußten. Dieſe Faxen
hätten eigentlich deutlich genug ſein betrüge-
riſches Treiben kennzeichnen ſollen, hielten
aber ſeine Patienten nicht ab, ihm zu Hun-
derten zuzulaufen.

Wie immer, verſtand es der Betrüger
auch hier, ſich das Vertrauen ſeiner Opfer
durch ſein Auftreten und beſonders durch
ſeinen klingenden Namen zu ſichern. Der An-
geklagte war nämlich ein Freiherr v. Noſtiz-
Jakowſki. Er entſtammt einer polniſchen
Linie der auch in Deutſchland bekannten
Adelsfam' beſitzt aber die deutſche Staats-
angehör Jm April 1930 ließ er ſich in
Großenhan als „Naturheilkundiger“ nieder.
Durch Anzeigen in den dortigen Zeitungen
lud er zu Vorträgen ein, in denen er ſich als

Milde Skrafe.
„Lieblingsſchüler“ Conéès

bezeichnete, obwohl er Cous nie geſehen
hatte. Er gab ſich gelegentlich auch als Dr.
med. aus, hatte aber natürlich niemals eine
mediziniſche Prüfung gemacht, nicht einmal
die höhere Schule beſucht, iſt aber dafür
wegen Betrugs ganz erheblich, teilweiſe mit
Zuchthaus, vorbeſtraft. Er behauptete, „in
verzweifelten Fällen helfen und unheilbare
Krankheiten heilen zu können“. Seine
Patienten täuſchte er in gröblichſter Weiſe
und nahm ihnen hohe Honorarbeträge ab, ob-
wohl er vorher erklärt hatte, die Behandlung
koſtenlos vorzunehmen.

Der ſchwerſte Fall, den ihm die Anklage
zur Laſt legte, mußte vorläufig von dem übri-
gen Verfahren abgetrennt werden. Er ſtellt
den Höhepunkt ſeines verbrecheriſchen Trei-
bens dar, denn die Frau, an der er ſich ver-
gangen hat, unternahm einen Selbſtmord-
verſuch und erlitt dann einen ſo ſchweren
Nervenzuſammenbruch, daß ſie in eine Frren-
anſtalt übergeführt werden mußte.

Die Verhandlung erbrachte in nahezu
ſämtlichen Punkten die Beſtätigung der An-
klage.

Das Urteil lautete wegen Betrugs, Ver-
gehens gegen das Geſetz zur Bekämpfung
der Geſchlechtskrankheiten und wegen der un-
ſittlichen Handlungen auf eine Geſamtſtrafe
von einem Jahr ſechs Monaten Gefängnis.

h

Blukkat eines Greiſes.
Nienhagen (Oſchersleben). Jn unſerem

kleinen Orte Nienhagen wurde die 650 Köpfe
zählende Bewohnerſchaft in helle Aufregung
verſetzt. Der 70jährige Ziegeleibrenner Hor-
nung drang mit einem Hammer auf ſeine
fünf Jahre ältere Ehefrau ein, ohne daß
irgendein Wortwechſel voraufgegangen wäre.
Auf das Hilfegeſchrei der Schwerverletzten
flüchtete der Täter und ſtürzte ſich in den 400
Meter entfernten Salzgraben, wo er ertrank.
Die Frau wurde dem Kreiskrankenhaus zu-
geführt.

Das Ehepaar hatte immer in beſtem Ein-
vernehmen gelebt. Bei dem Manne, deſſen
rechter Arm infolge Unfalls gebrauchsunfähig
war, hatten ſich in letzter Zeit ſtarke Gereizt-
heit und Depreſſion bemerkbar gemacht. So
ſprach er viel von ſeinem bevorſtehenden Tod.

Fertigſtellung der Umgehungsſtraße,
Burgwerben. Die Umgehungsſtraße bei

Burgwerben iſt fertiggeſtellt und dem Ver-
kehr übergeben worden, ſo daß die ſeit dem
14. Juli beſtandene Wegeſperrung auf-
gehoben werden konnte. Mit dem Bau
dieſer Umgehungsſtraße iſt eine weſentliche
Verbeſſerung des Verkehrs nach Corbetha er-
zielt worden.

Aeberall Zwangsſkteuern.
Bernburg. Die Anhaltiſche Regierung

hat auf Grund des neuen H 35 in der Ge-
meinde-, Stadt- und Dorforönung angeord-
net, daß die Bürgerabgabe und Bierſteuer
zwangsweiſe einzuführen ſind. Die Bürger-
ſteuer paßt ſich den Landesſätzen an und be-
trägt bis zu einem Jahreseinkommen von
8000 M. 6 M., um dann bis zu einem Satze
von 1000 M. geſtaffelt zu ſteigen. Die Bier-

lächelte, als er es bemerkte, wie ſie jetzt
eine Waldſchneiſe hinabritten, die eigentlich
einen Umweg bedeutete.

Er mußte des Wortes gedenken, das der
alte Polder zu ſeinem Neffen geſprochen, als
er jetzt die beiden in der Schneiſe verſchwin-
den ſah: „Du glücklicher Menſch du
junger!“

Jhm allein gönnte er König Ringangs
Töchterlein vom Rhein? War nicht durch ſie,
die Frohgemute, das Glück in ſein Haus ge-
kommen? Wäre ohne ſie jemals der Brief
der Gräfin Suſannag gefunden worden?
Hatte der helle Sonnenſchein ihres Weſens
nicht Juliane verändert, wie Wärme und
Licht eine im Schatten blühende Blume?
Hatte Jnlig ihm nicht jetzt erſt ihre Seele
erſchloſſen, ihr Herz ihm geſchenkt, ſeit jenem
Abend, wo ſie um ſeine Rückkehr gebangt
aus Nebel und Nacht? Wo er als ein
anderer, Erlöſter vor ihr ſtand, weil die
junge, helle Stimme ihm die Laſt, die jahre-
lange, von der Seele genommen durch das
Wort: „Du kannſt nichts Böſes getan haben!“

„Wir ſind ein wenig vom eigentlichen
Weg abgekommen, Graf, aber das ſchadet
nichts!“ ſagte Katharing lachend zu ihrem
Begleiter. „Wir holen die Zeit ſchon wieder
ein und ſind doch die erſten im Schloß. Jch
wollte Jhnen nur den Ausblick zum „Faulen
Dolgen“ zeigen!“

Vor ihnen im Sonnenſchein lag der See;
ein Raubvogel zog ſeine weiten Kreiſe in
der klaren Luft; es war ſtill ringsumher.

„Es iſt ſchön hier zwiſchen Moor und See,
aber immer etwas ſchwermütig wirkend,
Finden gnädiges Fräulein nicht auch?“ „Als
ich das erſtemal hierher kam, hatte ich auch
dieſen Eindruck, aber jetzt nicht mehrl Man
muß ſich an den Charakter dieſes Landes erſt
gewöhnen, Graf Trachenberg

Vielleicht ift es ſo. Aber wenn ich ehr-

ſteuer beträgt bei Einfachbier 2,50 M., bei
Schankbier 3,75 M., bei Vollbier 5 M. und
bei Starkbier 7,50 M. je Hektoliter. Die be-
ſchloſſene Leiſtungsumſatzſteuer für die freien
Berufe iſt genehmigt worden.
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Todesſturz eines Reichswehr-
ſoldaten.

Bad Harzburg. Ein Soldat des Hal
berſtädter Bataillons des Jnfanterie-Regi
ments 12 fuhr nach Harzburg zu und rannte
in dichtem Nebel gegen ein ihm entgegen-
kommendes Auto aus Bündheim, das nach
Wolfenbüttel fahren wollte. Der Soldat
ſtieß mit dem Kopf gegen den Tachometer.
Der Schädel wurde vollkommen zertrümmert.
Der Unglückliche war ſofort tot.

Tücken eines Eherings.
Eilenburg. Hier wollte ein junger Mann

mit einer verheirateten Frau zu Balle
gehen. Da es nun aber einen ſchlechten Ein-
druck macht, wenn eine Frau mit einem Ehe-
ring mit einem jungen Mann ohne Ehering
einen Abend gemeinſam verbringen, ſo nahm
die Frau ihren Ehering ab und tat ihn in
ihre Handtaſche. Nachdem die Stimmung auf
dem Balle ſtark vorgerückt war, entnahm der
junge Mann der Taſche ſeiner Angebeteten
ihren Ehering heimlich und ſtreifte ihn an
ſeinen kleinen Finger, weil er an den Ring-
finger gar nicht paßte. Er paßte aber auch
nicht an den kleinen Finger, wie ſich's nach-
her herausſtellte. Die Angebetete merkte
nämlich den Ringverluſt und forderte das
teure Siegel der Ehetreue von ihrem Ver-
ehrer zurück. Er aber gab ihn nicht wieder
her mit der Behauptung, daß er ihn nicht

leid getan, daß er hier leben mußte. Er war
auch immer ſo ernſt, ſo verſchloſſen, erſt in
letzter Zeit iſt er ganz anders geworden, ſo
viel heiterer, lebensfroher. Die ſchöne Reiſe
mit der Gräfin hat ihm gut getan!“

Die Reiſe allein hat ihn nicht um-
gewandelt! Vielleicht erzählt er Jhnen ein-
mal, was ſein Herz ſo ſchwer bedrückt hat.
Aber wir müſſen weiter, ſonſt ſind wir die
Letzten!“

„Würde das etwas ſchaden?
würde es merken!“

„Doch, Juliag würde mich fragen.“
„Und wenn ich Sie nun auch etwas

fragen möchte alle dieſe Tage Fräu-
lein Katharina?“ fragte er leiſe und drängte
ſein Pferd näher dem ihrigen. Sie wiſſen,
was ich Sie fragen möchte. Viel Worte kann
ich nicht machen. Jch liebe Sie, Katharina,
ſeit ich Sie zum erſtenmal ſah!“ Er legte
ſeine Hand über ihre Rechte.

„Katharina!“
Er ſchaute in ihre märchendunklen Augen,

in denen ein ſo ſtrahlendes Leuchten war, ſah
das Lächeln um ihren Mund.

„Ja!“ ſagte ſie leiſe. „Ja, Karl-Heinz!“
Reglos, die Köpfe geſenkt, ſtanden die

Pferde. Er küßte den jungen Mund. „Schön-
Rottraut!“ ſagte der Mann ganz leiſe.

Sie ſtrich die dunklen Löckchen unter dem
Dreiſpitz, ihr Antlitz glühte.

„Jch bringe dir mein ganzes Sein“, ſagte
der Trachenberger langſam. Ich habe mich
nie weggeworfen, nicht geſpielt mit der
Liebe. Aus dem Korps bin ich in den Krieg
gezogen und nach dem Krieg in den Front-
dienſt der Arbeit, Tag für Tag, J für
Jahr! Und doch iſt auch darin der Segen!
Dieſes Todmüdeſein am Abend und doch das
Wohlgefühl der Kraft in den Adern, den ge
ſtählten Musfeln! Mit jedem Ganul, auch

Kaum einer

lich ſein darf, ſo hat mir Gampeſch immer
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n n ne e ne e Svom Finger herunterbekommen künnte. Die
Frau, aus Furcht vor dem Gatten und be
ſorgt um ihr gefährdetes Eheglück. glaubte
ihm das nicht. Es kam zum Streit und
um Eingreifen der Polizei. Sie e feſt.
aß der Ring in der Tat für den kräftigen

Mannesfinger, und ſei es auch nur
kleine Finger, viel zu klein war. Er war
nicht mehr von der Stelle zu bringen. So
blieb der Polizei nichts anderes übrig, als
den Ring abfeilen zu laſſen. Wie ſich die
treue Gattin ihrem Manne gegenüber gerecht-
fertigt hat, iſt nicht bekannt.

Der Elbdurchſtich
in Vorbereitung.

Deſſau. Nach einer Bekanntmachung der
anhaltiſchen Finanzdirektion iſt die Banleie
tung „Kurzer Wurf Elbe“ eröffnet worden.
Sie hat ihren Sitz in Deſſau. Die praktſche
Arbeit zur Durchführung des wichtigſten Wer
kes der Niedrigwaſſerregulierung der Elbe
hat damit begonnen. Das andere Kulturwerk
liegt bei Barförde. Der Geſamtplan, der
durch das Reichsverkehrsminiſterium durchge-
führt wird, iſt mit 2 450 000 Mark veranſchlagt.
Die Bauzeit dauert vier Jahre. Die Elbe
macht zwiſchen Coswig und Roßlan (Anh,)
eine derart kurze Schleife, daß hier die größte
Gefahrenquelle auf der ganzen ſchiffharen Elbe
beſteht. Die Stromſchleife wird nun durch
einen Durchſtich abgeſchnitten.

Der Eiſenbahnaktenktäter
ein zwölfjähriger Lümmel.

Güntersberge. Der Oberlandjäger Waſch
mann von hier konnte den Attentäter, der am
3. Oktober zwiſchen Güntersberge Lindeu-
berg'ein Stück Holz über das Eiſenbahngleis
gelegt hatte, ermitteln. Es iſt der Schul-
pflichtige D. aus Lindenberg, zwölf Jahre alt.
D. hat ſeine Tat in Gegenwart des Ober-
landjägers und ſeines Lehrers eingeſtanden.

Gewalkktätige Burſchen
im Eiſenbahnabkeil.

Falkenberg. Jn dem fahrplanmäßigen
16-Uhr-Zuge nachFalkenberg befanden ſich kürz-
lich einige Kommuniſten, die ſich, wie ſchon in
Torgau, ziemlich geräuſchvoll verhielten. Jn
ihrem Abteil waren noch zwei Reiſende, Na
tionalſozialiſten, die durch die Kommuniſten
wiederholt bedrängt wurden. Einer dieſer
Reiſenden fühlte ſich veranlaßt, die Notbremſe
kurz hinter der Station Rehfeld zu ziehen, wo
durch der Zug zum Halten kam. Die Bahn-
polizei war ſofort zur Stelle und ermittelte
als Urheber der Bedrohung einen Kommuni-
ſten aus Elſterwerda, deſſen Perſpnalien in
Falkenberg feſtgeſtellt wurden. Die Fahrt
dürfte ihm teuer zu ſtehen kommen.
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Brand ſtiftung aus Rache
Gräfenroda. Jm bbeachbarten Lie

benſtein brach im Anweſen des Landwirts
Albert Koch in den gefüllten Scheunen Feuer
ans, das ſich mit unheimlicher Schnelligkeit
ousbreitete. Jnnerhalb kurzer Zeit lagen zwei
Scheunen in Aſche. Das Feuer griff auch auf
die Scheune eines anderen Einwohners über
und zerſtörte ſie ebenfalls. Das Kochſche Wohn
haus konnte durch das Eingreifen der Nach
barwehren gerettet werden. Das Beſitztum
Kochs ſollte am Freitag zwangsverſteigert
werden. Man vermutet nun, daß Koch das
Feuer aus Rache um die Gläubiger zu ſchädi-

angelegt hat. Die Polizei nahm ihn in
Haft.

dem ſtörriſchſten, wurde ich fertig, zwang ihm
meinen Willen auf. Heute bin ich reich! Bin
ein freier Menſch, kein Sklave mehr. Aber
eben darum, weil ich den Kampf kenne um
das tägliche Brot, werde ich immer ver-
ſuchen, Not zu lindern wo ſie in meinen
Weg kommt! Jm Schützengraben, täglich
den Tod vor Augen, da erſt verſteht man das
Wort: „Wir alle ſind Brüder!“ Und danach
will ich mir mein Leben aufbauen!“

„Wenn Vater dich hören wird, er wird zu
frieden ſein mit meiner Wahl! Jhm war
immer bang, es könne einer um mich werben
des Geldes wegen! Aber Karl-Heingtz, ich
hätte wohl eine Bitte!“

„Was befiehlt meine Königin?“
„Vorerſt ſoll niemand wiſſen, daß ich deine

Braut bin, nur Julig und Alex! Bis du
beim Vater warſt in St. Goar, nicht wahr

„Morgen früh reiſe ich ab. In drei
Tagen kann ich wieder hier ſein. Und dein
Vater muß einwilligen, daß wir in vier
Wochen Hochzeit haben, eher gehe ich ihm
nicht aus dem Bau!“

„Oh, ſo ſchnell wird es nicht gehen!“
lachte und griff feſter in die Zügel.

Die Pferde wurden unruhig, ſie drängten
heimwärts.

„Alſo ab freie Bahn!“ rief Käthe
lachend. Im Galopp ſtoben ſie davon, Seite
an Seite, die verlorene Zeit einzuholen.

Natürlich waren ſie die Letkzten, die heim
kamen. An der Stalltür zu den Reitpferden
lehnte Peter, der Stallburſche; er wartete auf
ſeine Pferde Jolanthe und Rubin.

Ueber die Terraſſe führte Katharing ihren
Bräutigam in den blauen Salon ihrer
Schweſter. Graf und Gräfin Gampeſch hatten
ſich hier ein kleines Frühſtück bringen laſſen.

Sie

„Da kommen die Ausreißer, Jl
reef Ganyweſch Er e



Unfſali am Güterbahnhof
Trotha.

Sennewitz. Durch das Rangieren ſcheuten
die Pferde von der Döckeritzmühle, dadurch
ſtürzte der Geſchirrführer vom Wagen und
die Räder des Rübenwagens gingen dem
Bedanuernswerten über einen Arm und ein
Bein. Schwerverletzt blieb er liegen, ein
Sanitätsauto brachte den Verunglückten in
ein halliſches Krankenhaus.

Tödlicher Herzſchlag
auf der Treibjagd.

Unter Maſchwitz. Bei der Treibjagd
wurden von 32 Schützen 194 Haſen zur
Strecke gebracht. Leider ging die Jagd nicht
ohne bedauerlichen Zwiſchenfall zu Ende. Zu
Beginn letzten Treibens brach der in
hieſiger Gegend als paſſionierter Jäger ſehr
qut bekannte Malermeiſter Beiche aus Wurp
plötzlich infolge Herzſchlages tot zuſammen.
Der ſofort herbeigerufene Arzt konnte nur
noch den Tod des Beiche feſtſtellen.

des

Zur Förderung der Volks-
geſundheit.

Aus dem Provingialausſchuß.
Weißenfels. Auf einer Sitzung des vom

Provinziallandtag im Jahr 1923 eingeſetzten
Ausſchuſſes zur Bekämpfung der Geſchlechts-
krankheiten wurde von Stadtmedizinalrat Dr.
Schnell-Halle ein Vortrag über die Aus-
wirkungen des Reichsgeſetzes zur Bekämpfung
der Geſchlechtskrankheiten gehalten. Die Be-
richte über die Tätigkeit des Ausſchuſſes ſeit
dem Jahre 1928 und die Vorſchläge für die
weiteren Aufgaben des Ausſchuſſes bildeten
die Grundlage für lebhafte Ausſprache mit
wertvollen Anregungen

Eine Hauptaufgabe der beiden Berichts-
jahre beſtand darin, die beſchaffte Wanderaus-
ſtellung entſprechend den Erfahrungen bei Be
ſichtigungen und Führungen laufend zu ver-
beſſern und zu ergänzen. Die Ausſtellung iſt
rege in Anſpruch genommen und bisher in den
Städten Merſeburg, Halberſtadt, Suhl, Wit-
tenberg und in insgeſamt 31 Städten und Ge-
meinden der Kreiſe Merſeburg, Oſchersleben,
Zeitz, Torgau, Sangerhauſen, Wittenberg ge-
zeigt worden. Die Geſamtbeſucherzahl in die-
ſen Orten belief ſich auf rund 60 000.

Beſonderes Augenmerk galt der Aufklä-
rung der Jugend. Jn allen Ausſtellungs-
orten wurde Wert darauf gelegt, daß die Ab-
teilung für Geſchlechtskrankheiten unter geeig-
neter Führung von den oberſten Klaſſen der
Volks und höheren Schulen und den Fortbil-
dungs- und Berufsſchulen beſucht wurde.

An zahlreichen Orten iſt von einer verhei-
rateten Aerztin ein Lichtbildervortrag gehal-
ten worden.

Stadtmedizinalrat Dr. Schnell hielt im letz-
ten Jahre je einen Einführungsvortrag über
das Geſetz zur Bekämpfung der Geſchlechts-
krankheiten vor den jungen Geiſtlichen des
Predigerſeminars Wittenberg und vor den
Reſerendaren des Oberlandesgerichts Naum-
burg.Die weitere Tätigkeit des Ausſchuſſes ſoll
ſich in erſter Linie auf die Ausgeſtaltung und
Verwertung der Ausſtellung erſtrecken. Die
Aufklärungsvorträge vor Jugendlichen ſollen
planmäßig gefördert werden. Für Lehrer und
Erzieher ſollen die bereits früher abgehalte-
nen Einführungslehrgänge erneut eingerichtet
werden, die ihnen Anleitung zur Abhaltung
von Warnungsvorträgen vor abgehenden
Schülern und Schülerinnen vermitteln ſollen.

Um das Reichsehrenmal.
Das Brockenprojekt.

Clausthal-Zellerfeld. Neben den verſchie-
denen Plänen eines Reichsehrenmals iſt in
letzter Zeit der eines ſolchen auf dem Brocken
erörtert worden. Hierbei handelt es ſich um
einen Entwurf des aus Jlſenburg gebürtigen
Bildhauers Prof. Walter Schott. Der Ent-
wurf ſieht einen 125 Meter hohen Bau vor,
auf dem 15 Meterhohe, deutſche Sol-
datenfig'uren mit Sturmhauben
ſtehen. Jn den Straßen, die auf allen vier
Seiten zu dem eigentlichen Bauwerk hinauf-
führen, erheben ſich 12 Meter hoch viermal 26
Kriegergeſtalten. In der Mitte des Bauwerks
iſt eine Rieſenhalle gedacht, geſchmückt
mit Gemälden und einer Koloſſalſtatue des
Kaiſers Barbaroſſa. Nach Angaben von Pro-
feſſor Schott dürfte das Denkmal „verhältnis-
mäßig wenig“ koſten, da das meiſte Geſtein
aus Findlingen zuſammengebaut werden
könnte. Das Geld könnte aufgebracht werden,
indem nur jeder Deutſche eine Mark dazu
geben würde. Durch den Denkmalbau könn-
ten Tauſende von Erwerbsloſen beſchäftigt
werden. Der Plan wird ſicher auf großen
Widerſtand ſtoßen, ſchon weil die Koſten
entgegen der Auffaſſung Schotts geradezu un
geheuerlich hoch ſind.

Er wollte verhungern.
Thale (Harz). Der Arbeiter Lorenz Tyck,

der ſeit längerer Zeit von ſeiner Familie
getrennt lebte, hatte ſeine geringen Vorräte
an Lebensmitteln aufgezehrt und beſchloſſen,
den Hungertod zu ſterben. Als er ſich zehn
bis vierzehn Tage nicht zeigte, ließ man die
Wohnung öffnen und fand den Tyck völlig
abgemagert im Bette vor. Trotzdem hatte er
noch die Kraft, aus dem Bette zu ſpringen,
um die Polizeibeamten mit einem Beil zu
bedrohen. Er wurde ins Krankenhaus ge-
bracht.

Die Landwirtſchaftskammer zur Preis-
ſenkung.

Braunſchweig. Die Landwirtſchaftskammer
nimmt zum Preisabbau Stellung und er-
klärt, die Senkung der Kleinhandelspreiſe
dürſe nicht davon abhängen, daß die viel zu
niedrigen Erzeugerpreiſe weiterhin geſenkt
würden.

Der Gaſthof Mansfelder Schloß“.
Leimbach. Der in der ganzen Umgegend

bekannte Gaſthof, Beſitzer Otto Tittel, wird
ab 1. Dezember verpachtet. Als neuer
ächter wird Melzer (Siersleben) genannt.

Beide Betriebe, Gaſt- und Landwirtſchaft,
werden ſchon ſeit Jahrzehnten von dem
jetzigen Beſitzer, von deſſen Eltern und ſo
gar vorher von deſſen Anverwandten bewirt-
chaftet.

Tagung der Mitteldeutſchen
Handwerkskammern.

Erfurt. Die Handwerkskammern Halle,
Magdeburg, Erfurt, Deſſau, Gera, Meiningen
und Weimar traten zu einer Tagung zu-
ſammen. Nach Beſprechung der Tages-
ordnung der Vertreterverſammlung des
Deutſchen Hanödwerks- und Gewerbekammer-
tages, der am 12, Dezember in Hannover
zuſammentritt, wurde hinſichtlich der Neu-
organiſation der amtlichen und fachlichen
Vertretungen des Handwerks in Mittel-
deutſchland insbeſondere in bezug auf die
Abgrenzung der bezirklichen Tätigkeits-
gebiete der in Mitteldeutſchland beſtehenden
Fachverbände beſchloſſen, eine ausführliche
Denkſchrift auszuarbeiten.

Wegen der Errichtung einer Bezirksſtelle

Mitteldeutſchlands des Deutſchen
werksinſtituts wurde beſchloſſen, die Ver-
handlungen mit den Fachverbänden Mittel-
deutſchlands weiter zu führen.

Weitere Verhandlungen bezogen ſich auf
die Schulung der Beiſitzer der Meiſter-
prüfungskommiſſion im Schuhmacherhand-
werk, auf die Vorausſetzungen über Zu-
laſſung zur Meiſterprüfung im Elektro-
inſtallationshandwerk, das für Preußen in
Vorbereitung befindliche Landwirtſchafts-
kammergeſetz und weitere interne Ver-
waltungsangelegenheiten der Kammern.

In bezug auf den von der Reichsregierung
geforderten Preis abbau haben die Mittel-
deutſchen Handwerkskammern den Stand-
punkt eingenommen, daß, bevor ein Preis-
abbau beim letzten Produzenten, der alſo un-
mittelbar mit dem Verbraucher in Ver-
bindung ſteht, vorgenommen werden kann,
erſt eine Herabſetzung der Roh-
ſtoffpreiſe und der Faktoren der Ge-
ſchäftsunkoſten erfolgen müſſe. Es wurde
aber feſtgeſtellt, daß bereits das Handwerk
von ſich aus einen Abbau der Preiſe vor-
genommen habe, daß das Handwerk bereit
ſei, einen weiteren Abbau erfolgen zu laſſen,
wenn eine Preisſenkung der Rohſtoffe und
Halbfabrikate eintrete. Bei dieſer Gelegen-
heit wurde auch auf die Lohnpolitik hin-
gewieſen. Es wurde ſtarkes Befremden dar-
über zum Ausdruck gebracht, daß im Zeichen
eines von der Reichsregierung gefſorderten
Preisabbaues amtliche Stellen einer Senkung
der Löhne durch Verbindlicherklären des
Schiedsſpruches entgegenwirken.

„Weißkohl unverfkäuflich.““
Eimersleben (Neuhaldensleben). Die

Weißkohlernte war in dieſem Jahre vielver-
ſprechend; die Ernte machte dem fleißigen
Landmann Spaß, wenn er die prachtvollen
großen Krautköpfe betrachtete, die ihm ſein
Acker trug. Um ſo größer war ſeine Enttäu-
ſchung, als er erfahren mußte, daß Weißkohl
in dieſem Jahre ſchlechthin unverkäuflich iſt.
Es bleibt ihm nichts weiter übrig, als das
ſonſt ſo begehrte Gemüſe ſeinem Vieh zu füt-
tern. Glücklich noch der, der das nötige Vieh
hat, den unverkäuflichen Segen zu verwerten,
ehe er vom Lagern verdorben iſt.

Döllnitz. (Einb recher.) Vor kurzem
brachen Diebe in die Wohnung des Arbeiters
K. ein und ſtahlen einen größeren Geldbetrag.

Auch im benachbarten Lockau ſtatteten
Diebe dem Arbeiter B. einen Beſuch ab. Sie
ſtahlen das ganze Geſchlachtete von einem
Schwein und außerdem Kleidungsſtücke und
Wäſche.

Sennewitz. (Hochbetagt.) Am 27. Nov.
konnte unſer Dorfälteſter Friedrich Schuſter
im Kreiſe ſeiner Lieben in körperlicher und
geiſtiger Friſche ſeinen 91. Geburtstag feiern.

Friedeburg a. d. S. (Jagdergebnis.)
Die von Herrn Oberamtmann Meyer ver-
anſtaltete Treibjagd brachte 180 Haſen zur
Strecke.

Zwebendörf. (Der Stahlhelm und
der Königin-Luiſebund) veranſtalten
gemeinſam am Sonntag, dem 30. November,
im Gaſthauſe zu Zwebendorf einen Deutſchen
Abend. Neben einem der heutigen ſchweren
Zeit entſprechenden ernſten Theaterſtück wird
die Stahlhelmkapelle Halle den Abend mit
Deutſcher Muſik ausfüllen. Freunde und
Gönner aus der näheren und weiteren Umge-
bung ſind gern geſehene Gäſte. Für Beſucher
aus Halle hat die Reichsbahndirektion Halle
in entgegenkommender Weiſe das Halten
des beſchleunigten Perſonenzu-
ges um 1.15 Uhr nachts in Hohen-

u u aitäten zu niedrigst. Preisenh in guten QualKomplette Zimmereinrichtundgen U 50
zahlungserieichteroundgen

Hand Oberröblingen, (Diebſtah Il.) Dem Ge
ſchirrführer K. Vetter wurde am Mittwoch in
der ſpäten Aendſtunde ein großer Waſchkeſſel,
der auf dem Hofe ſtand, geſtohlen.

Sylda. (Unglücksfälle.) Der Bau-
techniker Ernſt Bock verunglückte mit dem
Motorrad. Er mußte dem Krankenhaus zuge-
führt werden. Frau Aline Fiſcher rutſchte
infolge des ſchlechten Wetters mit dem Rade.
Der Sturz machte die Einlieferung ins Kran-
kenhaus nötig.

Bennſtedt. (Seinen 80. Geburtstag)
feierte am 24. November in voller Geſund-
heit der in der weiteren Umgebung bekannte
Steiger i. R. Julius Kopf. Seit ſeiner
Schulentlaſſung war er auf der Gebr. Koch
ſchen Braunkohlengrube Sophie über fünfzig
Jahre ſowie auch während der letzten Kriegs-
jahre im Dienſte. Der Weltkrieg hat auch
ihm tiefe Wunden geſchlagen. Seine zwei
Söhne und ein Schwiegerſohn ſind gefallen.
Ein Schwiegerſohn kehrte geſund aus dem
Kriege zurück, wurde jedoch nach kurzer Zeit
von polniſchen Horden ermordet. Seine
Familie (Mutter und fünf Kinder) mußte in
Oberſchleſien flüchten und fanden bei den
Großeltern Unterkunft. Vor fünf Jahren
feierte er in aller Stille mit ſeiner Frau, die
78 Jahre zählt, die goldene Hochzeit.

Wettin a. d. S. (Der Landwehr- u.
Kriegerverein) hielt wie alljährlich
ſein diesjähriges Wohltätigkeitskonzert zu-
gunſten der Weihnachtsbeſcherung der Krieger-
waiſen im „Großen Schweizerling“ ab. Die
Wendler Kapelle unter Leitung von K.
Wendler gab, verſtärkt von Mitgliedern des
Spielmannszuges des Kriegervereins, ihr
Beſtes. Alte Armee- und Fanfarenmärſche
mit Keſſelpauken brachten der Kapelle vom
gutbeſetzten Hauſe reichen Beifall.

Eisleben. (Zuſammenlegung der
Kreiskaſſen.) Ab 1. Januar werden die
ſtaatlichen Kreiskaſſen von Eisleben und
Mansſfeld mit dem Sitz in Eisleben zu einer
Kaſſe zuſammengelegt. Die mit der Kreis-
kaſſe Mansfeld bisher verbundene Forſthilfs-
kaſſe für die Kreis- und Forſtkaſſe Sanger-
hauſen kommt mit dem gleichen Termin in
Wegfall.

Creisfeld. (Wahl des Gemeinde-
vorſtehers.) Bei der Wahl des Gemeinde-
vorſtehers wurde Lehrer Kellner mit fünf
Stimmen wiedergewählt. Heinr. Wagemann
(Soz.) erhielt zwei und Udo Götte (Komm.)
eine Stimme. Man darf geſpannt ſein, ob
die Beſtätigung erfolgt; bisher wurde ſie
wegen Kellners Zugehörigkeit zur National-
ſozialiſtiſchen Partei verweigert. Bis zur
Entſcheidung verwaltet Gemeindevorſteher
Bloßfeld aus Ahlsdorf das hieſige Gemeinde-
amt kommiſſariſch.

Zulaſſung von Kraftfahrzengen nur bei Haft-
pflichtverſicherung.

Durch rückſichtsloſes oder unbedachtes Fah
ren von Motorrad- und Kraftwagenfahrern
werden in immer ſteigendem Maße Perſonen-
und Sachſchäden oft von ganz erheblichem
Umfange angerichtet. Verſuche, die Schul
digen zivilrechtlich für den verurſachten Scha-
den in Anſpruch zu nehmen, ſcheitern häufig
daran, daß ein großer Teil dieſer Kraftfahrer
gänzlich mittellos iſt, ſo daß im Falle der
Klage der Schadenerſatzfordernde noch die
Koſten für die Gerichte und den Anwalt
zu tragen hat.

Die Abgeordneten Hemeter, Döb-
rich und Gen. (DL) fordern daher durch
einen an den Reichstag eingebrachten Antrag
eeine Abänderung des Kraftverkehrsgeſetzes
dahingehend, daß die Zulaſſung von Kraft-
fahrzeugen und Motorrädern nur dann er-
teilt wird, wenn der Fahrzeughalter in an-
gemeſſener Höhe gegen Haftpflicht ver-

Schmiede
ſichert iſt.

Tischlermeister
Markt 12

„Gnädigſte Gräfin, Verzeihung, daß wir
uns verſpätet haben.“

„Verlobt haben wir uns, Karl-Heinz und
ich. Morgen fährt er zum Vater nach
Goar!“ ſagte Katharina ſtrahlend.

„Jch dachte mir ſo etwas! Jch habe ſchon
den Sekt bereit ſtellen laſſen!“ rief Gampeſch
heiter.

Ein Pfropfen knallte, der Wein ſchäumte
in die flachen Schalen.

„Auf euer Glück!“ ſagte Juliane und hob
ihr Glas.

„Auf eine ſchöne, ſonnenhelle Zukunſt!“
rief Gampeſch, und ſein Blick auchte tief in
die dunklen Märchenaugen Katharinas und
in die blauen ſeines Freundes. Hell klan-
gen die Gläſer zuſammen in ſchwingendem,
ſilbernem Ton, wie das Jauchzen des
Glücks.

St.

Ende.

Ein Tonfilm des Lebens.
Eine Novelle von Johann E. Hofer.

Frank ſah durch das kleine Fenſter in den
Saal, ſah, wie weit vorne auf der ſchimmern-
den Leinwand der Mann im weißen Anzug
den Kopf wandte, zur Tür ging. Der Laut-
ſprecher an der Wand der Vorführungskabine
ſummt leiſe mit, ließ deutlich die Worte
hören, die da vorne der Schatten ſprach

Daneben war das Jnſtruktionsblatt ange
heftet. „Wenn der weiße Mann zur Tür geht,
Rolle 3 einlegen.“

Frank ſah noch einen Augenblick hinaus,
ſtellte dann die Maſchine ab, die er „Jo-
hanna“ nannte, während er gleichzeitig
„Greta“ laufen ließ. Mit den Füßen ſchloß
er die linke Luke, öffnete die rechte. Unten
in dem großen Saal ging der Mann im
weißen Anzug eine Treppe hinab, taumelte,
fiel Die Lautſprecher gaben Detonationen
wieder. Auf die Sekunde genau waren die
zwei Vorführungsapparate ineinander ge

es. ohne Unterbrechung ſchloß ſich Akt an
W

Bis zum nächſten Rollenwechſel waren
zehn Minuten Zeit. Frank horchte auf den
Gang von „Greta“. Jrgendwas ſtimmte nicht.
Ein leiſes Summen, das nicht hergehörte.
Und der Ton war zu metalliſch. Links über
die Logen gehören noch ein paar Gobelins.
Frank nahm die Filmrolle aus der ſtill-
ſtehenden Maſchine, trug ſie zum Rückwickel-
tiſch. Was „Greta“ haben mochte? Er legte
die neue Rolle ein, führte den Film durch
den komplizierten Kanal, am Licht vorbei,
an der Photozelle vorbei, die aus dieſen
Zacken am Rand, dieſem Wirrwarr feinſter
Linien Töne zaubern würde, menſchliche
Stimmen, nicht Schwingungen der Luft ein-
fach, ſondern Stimmen, die voll Leidenſchaft
waren, voll Schmerz, voll Luſt. Frank ſchloß
die Rolle ab, ließ den Motor laufen, bis der
Film an der Marke ſtand.

Unten auf der Leinwand war eine Jagd
im Gang, Motorräder ſauſten vorbei, Schüſſe,
Schreie Getroffener. Rieſengroß das Geſicht
Bancrofts jetzt, Augen voll Wut und voll
Milde doch, eine erſterbende Stimme drang
durch den Raum. Unten waren die Köpfe
der Leinwand zugewandt, der Profjektor warf
ſilbrige Lichter über die Menſchen. Der
Kriminalfilm hielt ſie alle in Atem.
Frank ſah, wie vorne Gibſon zur Orgel

ging, richtete ſeine Scheinwerfer für die Re-
vue, zur zweiten Vorſtellung.
Dann kamen ſeine Signale, alſo, Jazz
ſymphonie und dann Orgelvortrag und dann
die Jackſon Girls und die Mewes, die er
violettrot anleuchten mußte.

Dann hatte er die Lautſprecherleitung um-
zuſchalten, die Reklametexte ins Mikrophon
zu ſprechen. Er hatte ſelber den ganz ein-
fachen Verſtärker gebaut, verdiente ganz
ſchön durch die einfache Jdee, ſtatt der Diapo-
ſitive geſprochene Reklame zu bringen.

Wochenſchau dann, Luſtſpiel und dann
wieder ſechs Rollen Kriminalfilm. Morgen
war Sonntag, fünf Vorſtellungen ſtatt zwei
und „Greta“ lief nicht anſtändig. Er würde

dableiben müſſen und nachſehen, dachte
Frank. Havens, der Kaſſierer, ſchaute her-
ein zu ihm, ſagte, daß man auch unten ſchon
das fremde Summen im linken Lautſprecher
höre. Ging dann nebenan in die Kanzlei, den
Abſchluß machen und die Lohnſäckchen herzu-
richten.

Zwei Rollen waren nur mehr einzulegen.
Hinten ſummte der Rückroller. Frank ſaß auf
ſeinem Metallſeſſel, horchte auf das fremde
Geräuſch im erſten Projektor. Alle Nerven
hatte er angeſpannt, beobachtete jeden Zenti-
meter des Films, der im Rauſchen an den
Objektiven vorbeirollte. Ein leiſes Vibrieren
in den Lagern konnte er bemerken.

Er ſchob die Rollen in den feuerfeſten
Schrank, begann aufzuräumen. Schneeweiß
waren die Wände, glänzend rein, der Boden
wie aus Glas, ſpiegelnd, die Maſchinen fun-
kelnd wie am erſten Tag. Frank war ſtolz
auf ſie. War ſtolz auf den vollkommenen Ton
ſeiner Apparctur, war mehr, als Vor-
führer.

Er ſah durch das Fenſter in den Saal
hinab, legte die letzte Rolle ein. Eine Kaſſe
wurde geſprengt. Schüſſe krachten, ein Auto
fuhr in raſendem Tempo davon. Da wurde
das Summen ganz laut. Und jetzt ſah es
Frank auch: Der Antrieb war ſchuld, die Ket-
ten waren zu ſehr angeſpannt, der Sockel
vibrierte, das gab den ſtarken Mißton, die
Nebengeräuſche. Frank ging in die Kanzlei
nebenan, um es dem Direktor zu ſagen, den
Mechaniker für morgen früh zu beſtellen, der
ihm immer half.

Frank öffnete die Tür zum Büro, prallte
zurück.

Peters, der Direktor lag vornübergeſun-
ken auf ſeinem Schreibtiſch, ein dünner Strei-
fen Blut rann über die Papiere. Havens, der
Kaſſierer war vor der Kaſſe zuſammen-
geſunken. Zwei Männer aber waren eben
dabei, den Treſor auszuräumen, die Lohn-
ſäckchen zuſammenzuraffen.

Jnſtinktiv war Frank zurückgeſprungen.
Dicht am linken Ohr hörte er die Kugel vor
beipjeifen, die ſie ihm nachgeſchickt hatten. Er

lief, ſchmiß die ſtählerne Tür hinter ſich zu,
die den Vorführungsraum abſchloß.

Er hörte einen ſchweren Körper dagegen
ſchlagen, wußte, daß ſie ihn nicht entkommen
laſſen würden. Die zwei konnten niemanden
brauchen, der ſie idbentifizieren konnte.

Kein Menſch kam mehr hier herauf. Jn
fünf Minuten war der Film zu Ende. Das
Kino leer. Die Banditen konnten ihn in Ruhe
niederknallen, mit der Beute verſchwinden.

Hinten verſuchten ſie die Tür aufzube-
kommen.

Mit einem Sprung war Frank am Mi-
krophon, unterbrach er die Leitung von der
Maſchine zu den Sanllautſprechern.

„Helft um Gotteswillen ſchrie er in
den Saal. „Banditen haben den Direktor er-
ſchoſſen, halten mich hier feſt

Er konnte durch das kleine Fenſter ſehen,
wie ſich unten ein paar Köpfe wandten. Vorn
lief der Film weiter, ohne Ton jetzt. Auto
matiſch wurde es Licht.

Die Leute gingen fort.
Frank hob noch einmal das Mikrophon

zum Mund. Da hatten ſie ihn. Zwei Schüſſe
in den Rücken. Stille dann.

Unten gingen die Leute fort, hatten kaum
etwas bemerkt. Der Film war geriſſen, die
paar Worte waren aus dem Zuſammenhang
gebracht geweſen. Aber ſonſt ein hervor-
ragender Film Aufregend Lebendig
in jedem Detail

Die Logenſchließer, die
wollten, fanden den
Kaſſierer und Frank.

Die Baumſchule.
„Was treiben Sie eigentlich, alter Freund?

Wovon leben Sie?“
„Jch habe eine Baumſchule in Neuſtadt!“
„Na, und lernen Jhre Bäume hrav?“

holen
den

den Lohn
toten Direktor,

Gemütsroh.
„Na, und was tateſt du, als Marto dir den Ver

lobungsring zurückgab
„Jch bin aufs nächſte Leihhaus gegaaen nud

ihn verſetzt.
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RSFTSFFS V
Grosser Preisabbau
Puppen, Spielwaren, Lederwaren

Koffern, Geschenkartikeln
jeder Art.

Preißnachlaß auf große Posten. Kaufläden, Küchen
Puppenstuben, Gekleide u. Kugelgeleukpuppen

Hotel Drei Schwäne eng ſern
inh.: Siegmund Ernst Fernr. 2619 e
Merseburg, Lauchstädter Str. 12 e e J c h äft S 2 röffn un 9
Vorzügl. Mittagt. v. 12-2 (a. Abon.)
Speisen zu jed. Tageszeit. ff. gepfl.
Getr.,saub. Betten, angen. Aufenth.

a

Am Dezember 1930 eröffne ich nach er-
folgtem Umzug mein seit 20 Jahren, früher in der
Goithardstr., bestehendes Woll-, Weiß-, Kurzwaren
und Herren-Artikel-Geschäft in meinem Grundstück

Karlstraße 19 (Ecke Seffnerstr.)
Durch stark verringerte Unkosten ist es mir möglich,
die Preise meiner bekanntlich guten Waren äuberst
niedrig zu bemessen.

e er e

S

Hotel
Alter Dessauer
Das Haus der guten und preis-

werten Küche 717
Sonntag, Spezialität:

Hirschbraten mit Pilzrahmtunke
En enbraten Junge Täubchen

Tichgäste im Abonnement
finden jederzeit freundliche
Aufnahme

Im Ausschank den beliebten Sandler-
bräu, hell und dunkel, Liter 55 Pfg.

Rabatt auf alle übrigen Waren. Einige Markenartikel
ausgenommen.

Spiehvarenhaus Höhle

Kl. Ritterstraße 9

BI

en

nu
t

Ich bitte, das mir bisher in so reichem Maße entgegen-
gebrachte Vertrauen auch fernerhin zu bewahren.

lch biete an:
Kinder-Schlüpfer, starke Qual. O. 45 0.55 0. 65

Hin

Etats

E S n k Um geneigt re Damen-Schlüpfer 0.95 1.25 usw.S rn te m genergten Augpriten i mnun Strickgarn 100 Gr. O. 55 O. 68 0. 90 1.15 usw.
PREISVWVERTE deltſchriften r Damen- und Kinderstrümpfe in meinen bekannten c

und ſonſtge, jo- x guten Qualitäten sehr billig Swie Bücher Solbad Dürrenberg Uerreg- Sachen 883 333 u.
elbstbinder 2 S Sgar t Koncditor el W Herren-Kragen, moderne Form 0.60 0.75 e

Querſeburg, Kaffeehaus Orte Ich bitte um Besichtigung meiner Schaufenster. Paul Hartwig S

T c Weiße Mauer 18. 7 g Jeden Sonntag g: 7 Annm annmnz, edelſte SSCMIAFZI MMkEh mr Kunstſerwonze t und Tanz ininnis tiinnnnn Minne Hinter tief an cheeehe e
Möbel Harnisch Reparieren Co Sinn O Deutſch Evangel. Frauenhund

PFrüfen SOeigrube von Planinos, c Handarbeiks 23 S r en 1em fFlügeln, S 7. S. 1 nc c p Harmoniums. Der s v Au ſtellung ne r is en großenachmannischeR Ausführung S und Verkauf Ppreisahbaubiſſig. Berechnung (Mittelſtandshilfe) im Herzog Chriſtian derMontag, den 1. Dezember 1930,Empfehlen unser reichhaltiges Lager in

Uhren aller Art
Gold-, Silberwaren, Bestecke

Qualitäts- Standuhren
in großer Auswahl und billigen Preisen

Adert Hoffmann

om tet Original Leipzig. -Sönger, Luſtſpiel u. Variete

Lachen ohne Ende! U. A. Die ur-komiſchen Poſſen „Der Mann mit Fuwa-Dauerwellen
Nachttiſchlampe den 3 Frauen“

von 11 bis 18 Uhr Eintritt frei RitterPijanos.
Nur eigene be-
Währte Fabrikate.

C. G. m.gſch. ſeitter er
Halle a. S. Leipziger Str. 73
Einzige Fabrik

x 6 imt“, ſow. neue VarietéEinlAuf Schre T elektr. Bügeletſen So wertgnſe Richard Schurig, Sbere Bubikopfschneiden
en chrank- 20 Karl Huchtemann Breite Straße Sperrſitz RM. 1.50,

OHauben- und Halle a. S., 1. Platz RM. 1.00 OndulierenKofferapparate e Am Ar r Leipziger Str. 48/49 von Lang- und KurzhaarReichh. Schallplattenlager 4. Fremden -Vorstellung am Platzeh Sch k l ferd im „Stadithea er tialles WVasser- Wellen Gegr. 1020Radiogeräteu. Lautsprecher van elp e pel mäßigen Preigen
nur guthewährte Fabrikate wie mögl. gut erhalten, Sonntag, d. 7. Dezbr., 15 Uhr

zu kaufen geſucht

Werte Adreſſen bitte ban die Exp abgeben Je Irouda Il S
95

estrahlungs-
institut Gallspach

Mende, Teſag, Eswe, Lorenz,
Schneider-Opel, Loewe, Brand

ständig auf Lager
Günstige Zahlungsbedingungen

n Sportwagen Kartenverkauf ab I. Dezember bei den Helium Röntgen Verfahren
ſehr billig zu verk. Fahrkartenausgaben Merseburg, Frankleben, Gar. Heimarbeit
Friedrichſtraße 18,I.r. Bad Lauchstädt, Mücheln u. den bekannten

Merseburg Roßmarkt 17 Vermittlungsstellen, u h Willy Fuchs, Heilgehiife
System

Sildermodel] 1931, Herseburs, Reinetarthstr. 19, Tel. 3197
2Maschinen in einer, d. h. Sprechstunden von 8--11 und 3--7 Uh

4 „Nadelbetten“ mit

2 Zylindern und 2 Ripp- n nennen enSe scheiben, resp. 8442 und
h 132/66 Nadeln, alles

l

Kleine Anzeigen c

immer erfolgreich?! 53 E gleich geneiert. Ohn h Sreiserhöhung. S77 Freiw. Feuerwehr je eichene Schlatzimmer wut im aschine ger weit mit 9 ſi 5 i 4 F w
Merſeburg t ger r 37 vernicke n r echtWollen Sje ihrer frau eine große Die lasierte und Weißlack- a. Waelleve ilerrengeeren in setae eh in n

Freude z. Weihnachtsfest machen? 5ugführer- Sotige e ehe nen einige nen
henen S a olide Ausführg., Mäßi rei tdann schenken Sie Ihr eine Waschmaschime oder ebung 9 ahige eise E. Mever, Strickmaschinen,

Wäschemangel. Bevorzugen Sie bei Ihrem Kauf findet am Sonntag, 4 net ag g e r w. August Reudcdigan Gutersioh 63 (Westf.), Postfach 115das sich seit 40 Jahre a älteste Saalfeas sich sei Jahren bewährte, älteste Saalfelder Fabrikat 9 Uhr ſtatt. Fischlermoister kinzelmöbel
ehe dann haben Sie Gewähr für Qualität. Das Kommando. Gotthardstraße 28 Telephon 2796

Otto Bretschneider, Kl. Ritterstr. 5, Fernruf 2388 fanienabent „ſſſ Deine kauft alles
Aufbewahrung bis zum Feste. Sie bekommen auf die L 5ederhandſchuhe

nach Angabe und Zeichnung
Bequeme Teilzahlungen

Großes Lager finden Sie bei dem Vertreter für Merseburg:

Großes Sarglager
Orig. -Fabrikpreise 5 Prozent Rabatt mit Zahlungs- Bestattungenerleiehterungen- gegen goſortige erge Montag, den 1. Dezember, 20 Uhr pünkctlich) in 7 3rleichterungen; gegen sofortige Kasse 10 Prozent der „Funkenburg“ bei Atlas auch nach auswärtsRabatt. IIllustrierte Preisliste auf Wunsch gratis!

Domkirchenchor; Einzelchor; An- Leder- Handſchuhe 4.90
Geschäàftsstellehe S ich vgi Leder- Handſchuhe echt Nappa 5.50M o dern e Z. e Leder- Handſchuhe mit Riegel 6.50

Weihnachtsspiele, dargestellt vomMational Kontrol! Kasse 0 Atlas, Merſeburg Marktls

J

nan
hergestellt aus

deutschem Material
Von

deutschen Arbeitern
in unserer Berliner Fabrik

des Vereins f. Feuerbestattung
Merseburg u. Umgebung, E. V.

Gebr. Scheih
Merseburg a. S. Fernruf 2035

IIXEEEIIIIIIIIIIIIIIII
Alle Gemeindeglieder herzlich willkommen. Eintritt frei GGäfaeeeeeLeſer kauft bei unſern Inferenten

i

Allein verkqufsoldaten Bezirks-
und Ortsgrupped ernerus der elegantenGr. öfftl. Kundgebung d Hess- Schuhe

am Mittwoch, d. 3. Dez., abds. 8 Uhr, im „Kasino“ dzu Merseburg Es spricht der 2. Bundesführer

des Stahlhelm Kamerad Oberstleutnant a. D. 2 e e e
Vier NUR EIN PREfS

FORM

Vortragsfolgen, die zum Eintritt berechtigen, sind cfn u e
an der Abendkasse u. im Vorverkauf in der Neben- W MNUR SEt:-
geschäftsstelle ches Merseburger Tageblatt, Gott- 2 3

M Duesterberg

hardstrabe 38 zu haben. Beginn pünktl. 8 Uhr abds.

GOotthardstraßße 4

Unerraichte
Quolitöt in
rer Preis-

Musikmeister Seifert, Halle O Die national-
vaterländisch gesinnte Bevölkerung von Merseburg

u. Umg. wird hiermit eingeladen.
Eintritt 50 Pfennig einschl. Steuer

Neue totaladdierende National
Kontroll Kassen schon von 275 Mk. an

National Registrier Kassen
G. r. D. H. Berlin Neukölln

Militär- Konzert ausgeführt von der Stahlhelm-
J Bundeskapelle Halle. Leitung: Ehm. Kgl. bayr.

Saalöffnung 7.15 Uhr abends

Die Bezirksführun g.Sezirks vertreter Heinrich Bücher
Merseburg, Gotthardstr. 28 Tel. 2306


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 280
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	Heimatblätter für das Merseburger Land
	[Seite 8]







